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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


= 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch . 3 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Eingel- — 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
: Fernfpredjer 5 


Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Katharineuſtraße Nr. A, 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Thorn, Donnerstag den 3. Juli 1015. 


31. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


Anzeigenpreis dle 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


==. y außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Zus und Auslandes. — Anzeigen. 


—— 


(Th o vier Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schrlftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


können nicht berückſichligt werden. 


zum Tode des Grafen Uanitz. 

Der Tod des Grafen Kanitz⸗Podangen hat 
der konſervativen Partei ſowie der geſamten 
deutſchen Landwirtſchaft einen ſchweren Verluſt 
zugefügt. Hans Graf Kanitz war am 17. April 


1841 in Mednicken, Kreis Fiſchhauſen, als Sohn 


des Generallandſchaftsdirektors von Oſtpreußen 
Graf Emil von Kanitz geboren, beſuchte das 
Gymnaſtum zu Roßleben und ſtudierte in den 
Jahren 1859 bis 1862 in Berlin und Heidelberg 
die Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften. Er trat in 
bie Verwaltung ein und ſtand von 1869 bis 1877 
als Landrat an der Spitze des Kreiſes Sprottau, 
um ſich dann ganz der Bewirtſchaftung der Gü⸗ 
ter Mednicken und Podangen zu widmen. Als 
Neſerveoffizier hat er in den Feldzügen von 
1866 und 1870/1 für ſeinen König und für 
Deutſchlands Einheit gefochten. Sein ausge: 
ſprochener politiſcher Sinn wies ihn früh in die 
parlamentariſche Arena; bereits in den Jahren 
1868 bis 1870 war er Mitglied des Norddeut⸗ 
ſchen Reichstages. 1886 trat er als Vertreter 
des Wahlkreiſes Pr. Holland⸗Mohrungen in das 
preußiſche Abgeordnetenhaus ein. 1889 als 
Vertreter des Wahlkreiſes Ragnit⸗Pillkallen 
auch in den deutſchen Reichstag. Beiden Par⸗ 
lamenten hat er ſeither ununterbrochen ange⸗ 
hört. Er zählte nicht nur zu unſeren älteſten, 
ſondern zugleich zu den hervorragenden Parla⸗ 
mentariern, die ſeit Jahrzehnten eine dauernde 
Erſcheinung unſeres parlamentariſchen Lebens 
waren. Außerdem war er ſeit 1890 Mitglied 
des Landeseiſenbahnrates, ſeit 1895 des Börſen⸗ 
Ausſchuſſes und des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes. 
Als der Kaiſer im Februar d. Is. anläßlich der 
Jahrhundertfeier der nationalen Erhebung 
Preußens in Königsberg weilte, verlieh er dem 
hochverdienten Manne den Charakter als Wirk⸗ 
licher Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz. 
Hans Graf von Kanitz war in erſter Ehe mit 
Marie Freiin von Kraſſow vermählt; nach de⸗ 
ren Tode heiratete er 1879 Gräfin Marie von 
Bismarck⸗Bohlen. Der erſten Ehe entſtammt 
ein Sohn und eine Tochter, der zweiten Ehe 
4 Söhne und 3 Töchter. Sein älteſter Sohn iſt 
Leutnant im 2. Garde⸗Alanen⸗Regiment, der 
älteſte aus zweiter Ehe iſt preußiſcher Gerichts⸗ 
referendar. Die jüngſte Schweſter des Heim⸗ 
gegangenen iſt mit dem Kammerherrn Elard 
von Oldenburg⸗Januſchau vermählt. 

Die konſervative Fraktion des Reichstages, 
deren Vorſitzer Graf Kanitz war, widmet dem 
Heimgegangenen folgenden Nachruf: „Zum 
zweiten male binnen Jahresfriſt hat uns der 
Tod unſeren Führer entriſſen. Am 30. Juni 
verſtarb in Berlin der Wirkliche Geheime Rat, 
Kammerherr Graf von Kanitz Mitglied des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes. Seine 
vornehme Sachlichkeit, ſein tiefgründiges Willen, 
ſeine charaktervolle Feſtigkeit waren Eigenſchaf⸗ 
ten, die ihm in weiten Kreiſen bei Freund und 
Gegner unbeſchränkte Achtung und Würdigung 


verſchafften. Dieſe reichen Schätze ſeiner Per⸗ 
ſüönlichkeit ſtellte er Jahrzehnte hindurch mit 
vorbildlicher Arbeitskraft und Pflichterfüllung 
in den Dienſt der konſervativen Sache und des 

Vaterlandes. Unſer herzlicher Dank gebührt 


unſerer Fraktion in beſonders ernſten politiſchen 
Zeiten übernahm. Wir betrauern das Hin⸗ 
ſcheiden dieſes vornehmen und ritterlichen 
hochverdienten Führers unſerer Partei auf das 
ſchmerzlichſte. Die deutſchkonſervative Fraktion 
des Reichstages. Der Vorſtand: Arnſtadt. 
Dietrich v. Heydebrand und der Laſe. Graf 
von Weſtarp.“ 


Graf Schwerin⸗Löwitz widmet dem Grafen 
Kanitz in einem Telegramm an die Gräfin Ka⸗ 
nitz folgenden Nachruf: „Mit tiefer Bewegung 
erhalte ich ſoeben auf der Reiſe Nachricht von 
dem Heimgang Ihres Gemahls, meines lieben 
alten Freundes, und ſende Ihnen zugleich na⸗ 
mens des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, des 
deutſchen Landwirtſchaftsrates und des preußi⸗ 
ſchen Landesökonomiekollegiums den Ausdruck 
innigſter Anteilnahme. Nicht nur die deutſche 
Landwirtſchaft, ſondern das ganze preußiſche 
und deutſche Vaterland werden dem hochver⸗ 
dienten, allgeliebten und auch von ſeinen poli⸗ 
tiſchen Gegnern ſtets hochgeachteten Manne ein 
ehrenvolles Andenken bewahren. Beſonders 
wir Landwirte werden ſeine unſchätzbaren Ver⸗ 
dienſte um die deutſche Landwirtſchaft nie ver⸗ 
geſſen.“ 


Fünf Milliarden Reichsſchulden. 

Unſer liebes Deutſches Reich ſitzt gar kräftig 
in der Tinte. Dem Reichstag iſt, wie die 
„N. G. C.“ ſchreibt, noch vor der Vertagung ein 
Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion zuge⸗ 
gangen, der ſehr lehrreich iſt. Er beſagt in 
dürren Worten und ſehr ſchönen Zahlen, daß 
Deutſchland als Reich fünf Milliarden Schulden 
hat, oder genau: 5 024 012 900 Mark. Das iſt 
ein ſchönes Sümmchen, etwa ebenſoviel wie 
Frankreich 1871 an das ſiegreiche Deutſchland 
zahlen mußte. Zu dieſen fünf Milliarden kom⸗ 
men aber noch etwa 100 Millionen Mark, oder 
genau: 98 175000 Mark als Schuld der deut⸗ 
ſchen Schutzgebiete. Dieſe Schutzgebietsſchuld iſt 
aber inzwiſchen nach dieſer letzten Rechnungs⸗ 
aufmachung noch gewachſen und beträgt jetzt ins⸗ 
geſamt 136 154 400 Mark — Intereſſant find 
einige Einzelheiten über unſere große Reichs⸗ 
ſchuld. An Zinſen ſind im letzten Rechnungs⸗ 
jahr 167 191 258,37 Mark gezahlt worden. Alſo 
rund 167 Millionen Mark allein an Zinſen. 
An Reichskaſſenſcheinen laufen um 120 Mil⸗ 
lionen Mark. Bor: dieſen Kaſſenſcheinen find 
noch aus dem Jahre 1874 im ganzen 819 050 
Mark., aus dem Jahre 1882 ſind 1 980 900 Mk., 
aus dem Jahre 1899 ſtammen 344 600 Mark, 
aus dem Jahre 1904 rühren 28 546 720 Mk. her 
und aus dem Jahre 1906 die meiſten, nämlich 
88 308 730 Mark. Durch Beſchluß des Bundes⸗ 
rats vom Dezember 1912 iſt der Betrag der 
Reichskaſſenſcheine zu 10 Mark auf 100 Mil⸗ 
lionen Mark (ſtatt bisher 90 Millionen Mark) 
und der der Reichskaſſenſcheine zu 5 Mark auf 
20 Millionen Mark (ſtatt bisher 30 Millionen) 
feſtgeſetzt worden. Die Zahl der Fünfmark⸗ 
ſcheine wird alſo vermindert, die der Zehnmark⸗ 
ſcheine erhöht. Neben dieſen Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen (von 10 und 5 Mark) laufen die Reichs⸗ 
banknoten (von 1000, 100, 50 und 20 Mark). 
Von März 1912 bis zum Januar 1913 wurden 
von der Reichsdruckerei an die Reichsbank Bank⸗ 
noten im Geſamtwerte von 1 345 845 000 Mark 
abgeliefert, und zwar zu 1000 Mark keine, zu 
100 Mark aber 640 Millionen, zu 50 Mark 
52 500 000 Mark und zu 20 Mark 50 200 000 Mk. 
Dazu kamen noch für 600 Millionen Mark Bank⸗ 
noten zu 50 Mark und 20 Mark, die erſt jetzt zu 
den Beſtänden genommen wurden. Für 130 590 
Mark Banknoten ſind wegen Altersſchwäche aus 
dem Verkehr gezogen worden. Sie ſind zur Ver⸗ 
nichtung beſtimmt. — Insgeſamt ſind mehr als 
vier Milliarden Banknoten vorhanden und in 
den Kaſſen der Reichsbank aufbewahrt. Im 
Umlauf befinden ſich außerdem für 1 876 040 750 
Mark Banknoten. Bis zum Schluße des Monats 
Januar 1913 beliefen ſich die in das Reichs⸗ 
ſchuldbuch eingetragenen Buchforderungen auf 
1275500900 Mark in 24031 Konten. — Ein 


ihm dafür, daß er in hohem Alter den Vorſitz 


wichtiges Kapitel iſt das der Tilgung der 
Reichsſchuld. Dieſe Tilgung erfolgt durch An⸗ 
kauf von Schuldverſchreibungen des Reiches, 
und zwar werden 3⸗ und 3 prozentige Schuld⸗ 
verſchreibungen angekauft, in der Regel für 
jährlich etwa 80 Millionen Mark. Von nun an 
ſoll aber eine ſtärkere Schuldentilgung Platz 
greifen. Neben dieſen Reichsſchulden haben 
natürlich die Bundesſtaaten noch ihre eigenen, 
recht bedeutenden Schulden. nge. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Reichsvermögenszuwachsſteuer und die 
Bundesſtaaten. 


Von gutunterrichteter Seite wird im An⸗ 
ſchluß an die Meldung vom Widerſtande 
Sachſens mitgeteilt, daß eine Reihe von 
deutſchen Bundesſtaaten bis zum letzten Augen⸗ 
blicke an ihrem Widerſpruche gegen die Ein⸗ 
führung einer Reichsvermögenszuwachsſteuer 
feſtgehalten und nur darum auf die Geltend⸗ 
machung dieſes Widerſpruches verzichtet haben, 
weil die Steuerfrage im engſten Zuſammen⸗ 
hange mit der Frage der Verſtärkung des 
Heeres ſtand und eventl. das Zuſtandekommen 
dieſer Heeresverſtärkung hätte gefährdet wer⸗ 
den können. 


Die vom Reichstag beſchloſſenen Deckungs⸗ 
5 vorlagen 


wird der Bundesrat annehmen. Das iſt 
der Sinn einer Auslaſſung in der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
in der zunächſt die Opferwilligkeit des Volkes 
gerühmt wird. Das offtziöſe Blatt ſchreibt 
dann: „Wenn ſich der Reichstag bei der Deckung 
der laufenden Ausgaben von den Vorſchlägen 
der Regierung entfernt hat, ſo iſt doch das 
Kernſtück des Beſitzſteuerkompromiſſes aus dem 
Regierungsentwurf hervorgewachſen. Gewiß 
beſtanden vom Standpunkte der Einzelſtaaten 
ſchwere Bedenken gegen die Beſchlüſſe des 
Reichstages. Angeſichts der Größe der Auf⸗ 
gabe ſind ſie zurückgeſtellt worden. Das Ziel, 
für die Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht finanzielle Vorſorge zu treffen, iſt er⸗ 
reicht, und ſo darf man auf das Geſamtergeb⸗ 
nis der ſchwierigen Verhandlungen über das 
Wehrgeſetz und die Deckung ſeiner Koſten mit 
Befriedigung blicken. Ein gutes Stück Arbeit 
iſt getan, möge es dem Vaterlande zum Segen 
ſein!“ 


Die Abſtimmung über das Vermögens⸗ 


zuwachsſteuergeſetz. 
Gegen das Vermögenszuwachsſteuergeſetz 
haben im Reichstage geſtimmt ſämtliche 


Deutſchkonſervativen bis auf die Ab⸗ 
geordneten Nehbel und von Veit, ferner die 
Polen, die Welfen, die bayeriſchen 
Bauernbündler, die Elſäſſer Dr. 
Haegy und Wetterle, der Zentrumsabgee⸗ 
ordnete Häusler, die keiner Fraktion ange⸗ 
hörigen Abgeordneten Gebhart und Graf von 
Oppersdorff. Der Abſtimmung haben ſich en t⸗ 
halten vom Zentrum die Abgeordneten 
Dr. Belzer, Chryſant, Dr. Dahlem, Engelen, 
Dr. Faßbender, Dr. Fervers, Frerker, Graf von 
Galen, Dr. Gerlach, Herold, Frhr. von Kerke⸗ 
rink, Kaßmann, Fürſt zu Löwenſtein, Dr. Mar⸗ 
cour, Müller (Fulda), Pauly, Graf Praſchma, 
Fürſt zu Salm, Dr. v. Savigny, Schwarze, 
Wallenborn, Wellſtein, ferner die Elſäſſer Del⸗ 
ſor, Hauß, Léveque, Dr. Ricklin, Dr. Schatz, 
Thumann. ; 
Das Reichs⸗Luftgeſetz 

wird zurzeit von einem Sachverſtändigen⸗ 
Kollegium einer nochmaligen Prüfung unter⸗ 
zogen, um auch die Behandlung fremder Luft⸗ 
ſchiffe bei ihrer Landung in Deutſchland zu 
regeln. Der Entwurf wird im Auguſt ver⸗ 
öffentlicht werden und im Dezember dem 
Reichstage zugehen. 2 


Im weſtböhmiſchen Kohlenrevier 


werden infolge mangelnden Abrufes Feier⸗ 
ſchichten eingelegt. 


Die Landtagswahlen in Galizien. 


haben am Montag ſtattgefunden. Von 74 
Wahlkreiſen ſind 73 Reſultate bekannt. Die 
Konſervativen erhielten 13 Mandate, bisher 
19; Zentrum 2 Mandate, früher 8; die polni⸗ 
ſchen Demokraten erhielten 1 Mandat, früher 
2; die Allpolen erhielten 1 Mandat, früher 2; 
die polniſche Volkspartei erhielt 16 Mandate, 
früher 21; die Ukrainer erhielten 30 Mandate, 
früher 17; die ruſſophilen Ruthenen erhielten 
1 Mandat, früher 3; die gemäßigten Altruthe⸗ 
nen erhielten 1 Mandat, früher 2. Außerdem 
wurde ein parteiloſer Pole Graf Samoyski ge⸗ 
wählt. 
Das italieniſche Königspaar 

iſt mit Gefolge am Dienstag Nachmittag von 
Piſa nach Kiel und Stockholm abge⸗ 


reift. In ihrer Begleitung befindet ſich der 
Miniſter des Außern Marquis di San 
Giuliano. 


Neubildung des holländiſchen Miniſteriums. 
Das ſozialiſtiſche Organ „Volk“ teilt mit, 
daß die Königin Ende der Woche den Abgeord⸗ 
neten Troelſtra zur Audienz geladen hat. 
Der franzöſiſche Miniſterrat 
hat die Erneuerungswahlen für die General⸗ 
räte auf den 3. Auguſt feſtgeſetzt und beſchloſſen, 
daß die Kolonial⸗Ausſtellung 1916 in Marſeille 
ſtattfinden ſolle; eine internationale Aus⸗ 
ſtellung für moderne dekorative Kunſt iſt im 
Grundſatz für dasſelbe Jahr beſchloſſen. 


In der franzöſiſchen Kammer 


brachte am Dienstag der Finanzminiſter das 
Geſetz über die Erhöhung des Soldes der 
Offiziere und Anteroffiziere des 
Heeres und der Marine ein. Die er⸗ 
forderlichen Ausgaben werden mit etwa 65 
Millionen Franks veranſchlagt. — Der Depu⸗ 
tierte Saures kündigte an, daß er am näch⸗ 
ſten Freitag an den Miniſterpräſidenten eine 
Anfrage über die Verhaftungen der 
Syndikaliſtenführer richten werde. 
Er will namentlich darüber Aufklärung ver⸗ 
langen, warum die Verfolgung der an den 
jüngſten Militärkundgebungen beteiligten Sol⸗ 
daten von der aus demſelben Anlaß gegen die 
Ziviliſten eingeleiteten ſtrafrechtlichen Verfol⸗ 
gung losgelöſt wurde. Seiner Anſicht nach 
ſeien die Soldaten als Mitſchuldige der ver⸗ 
hafteten Syndikaliſten anzuſehen. 


Der Antimilitarismus in Frankreich. 


In der Bannmeile von Paris und in der 
Provinz ſind vier Syndikaliſten, zwölf Sekre⸗ 
täre und Schatzmeiſter der Arbeiterſyndikate in 
Paris unter der Beſchuldigung verhaftet, Mili⸗ 
tärperſonen zum Ungehorſam und zur Deſertion 
aufgereizt zu haben. i 

Drohender Bergarbeiterſtreik in Frankreich. 

Wie aus St. Etienne gemeldet wird, 
droht im Kohlenbecken der Loire ein neuer 
Zwiſt zwiſchen den Bergleuten und den Geſell⸗ 
ſchaften, die anſtatt der verlangten Lohner⸗ 
höhung von 35 Centimes nur eine ſolche von 
20 Centimes bewilligten. 

Der arabiſch⸗ſyriſche Kongreß in Paris. 

Der franzöſiſche Miniſter des Äußern 
Pichon empfing den Vorſtand des arabiſch⸗ 
ſyriſchen Kongreſſes, deſſen Präſident Zahraui 
Effendi erklärte, daß die Syrier auf den mora⸗ 
liſchen Beiſtand Frankreichs und Europas über⸗ 
haupt rechneten, um die Durchführung der von 
der türkiſchen Regierung zugeſagten Reformen 
zu ſichern. 
Das portugieſiſche Budget. 

In der Montagſitzung der Kammer er⸗ 
ſtattete der Finanzminiſter einen Bericht über 
das Budget, aus dem hervorgeht, daß die Ein⸗ 
nahmen einen Uberſchuß von 967 Contos 
ergeben, von denen 559 zur Wiederherſtellung 
der Flotte verwendet werden ſollen. Der 
Bericht wurde von der Mehrheit lebhaft be⸗ 
grüßt, während er bei der Opposition jo feind- 
liche Kundgebungen hervorrief, daß der Präſi⸗ 
dent ſich gezwungen ſah, die Sitzung aufzu⸗ 
heben. 
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Das Kabel Bortugel— Panama, 

Das portugieſiſche Parlament hat endgiltig 

die Vorlage betreffend eine Kabelverbindung 

zwiſchen Portugal und Panama angenommen. 
Marokko. 

Der franzöſiſche Finanzminiſter 
Dumont erklärte im Budgetausſchuß der 
Kammer, daß er die diesjährigen Ausgaben 
für Marokko im Betrage von 208 Millio⸗ 
nen mit dem Überſchuß der indirekten Steuern 
im erſten Halbjahr 1913 ſowie durch Ausgabe 
kurzfriſtiger Obligationen zu decken beab⸗ 


ſichtige. 


Nach einer Blättermeldung aus Madrid 
ſoll die Regierung beſchloſſen haben, während 
des Sommers alle umfaſſenden militäriſchen 
Unternehmungen in Marokko einzuſtellen und 
ſich mit der Verteidigung der beſetzten Gebiete 
zu begnügen. Die Regierung ſoll auch Beſpre⸗ 
chungen mit Raiſuli angeknüpft haben und 
hoffe, zu einer günſtigen Löſung zu gelangen. 


Der Minenſtreik in Südafrika. 


Der Streik am Rand hat eine viel ernſtere 
Wendung angenommen. Die Streikführer 
drohen, eventuell die Maſchinen und das ſon⸗ 
ſtige Grubeneigentum nicht zu ſchonen. Das 
Kabinett hielt in Pretoria eine beſondere 
Sitzung ab, um über die Lage zu beraten. Die 
Arbeiter auf der Brackpan⸗Kraftſtation der 
Viktoria Fall Power Co., die die Randmine 
mit Ausnahme von Randfontein und der Eaſt⸗ 
rand Proprietary⸗Mine mit Licht und Kraft 
verſieht, haben ſich dem Streik angeſchloſſen. 
Die Arbeiter auf der Geduldgrube ſtreiken ſeit 
Montag. Gegenwärtig ſind folgende Gruben 
vom Streik betroffen: Kleinfontein, van Ryn, 
Modderfontein, van Ryn Deep, Modder B und 
Geduld. Generalgouverneur Lord Gladſtone 
hat Durban verlaſſen und ſich wegen des 
Streiks nach dem Randgebiet gegeben. Der 
Juſtizminiſter wird am Dienstag ebenfalls von 
Kapſtadt nach dem Randgebiet abreiſen. 


In Coimbra 


haben die Kaufleute und Induſtriellen be⸗ 
ſchloſſen, ihre Zahlungen vorübergehend einzu⸗ 
ſtellen, um dadurch gegen die Schaffung einer 
von der Aniverſität Coimbra unabhängigen 
juriſtiſchen Fakultät in einer anderen Stadt 
zu proteſtieren. Die Unruhen in Coimbra find 
beigelegt. 


Ermordung eines Deutſchen in San Domingo. 

In Sabana de la mar auf der Inſel Saona, 
zur Mulatten⸗Republik San Domingo gehörig, 
wurde der Leiter der Kakaoplantagen der 
Schweizer Schokoladenfabrik Suchard, der 
Pflanzer Johannes Gundlach, ermor⸗ 
det. Gundlach, ein geborener Hallenſer, iſt faſt 
20 Jahre hindurch als Pflanzer in den Tropen 
tätig. Einzelheiten über den Fall fehlen noch. 


Nuchloſe mexikaniſche Banditen. 


Wie dem Reuterſchen Bureau aus Mexiko 
gemeldet wird, haben 40 Frauen, die zumeiſt 
den wohlhabenden Ständen angehören, in der 
Stadt Durango nach ihrer Beſetzung durch 
die Rebellen in der letzten Woche Sel bſt⸗ 


mord begangen. Es iſt dies die Folge der 


Mißhandlung durch die ſiegreichen Rebellen. 
Nach Konſulatsberichten haben ſich dieſe wie 
Banditen benommen; ſie haben einen großen 
Teil des Geſchäftsviertels von Durango nieder⸗ 
gebrannt, geplündert und die ausländiſchen 
Flaggen nicht reſpektiert. Es herrſcht jetzt 
Hungersnot in der eroberten Stadt, der von 
fl Regierungstruppen Hilfe gebracht werden 
oll. 
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Deutſches Reich. gt 

Berlin, 1. Juli 1913 
Von den Höfen. Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, der älteſte, am 4. Juli 1906 im Marmor⸗ 
palais bei Potsdam geborene Sohn des deut⸗ 
ſchen Kronprinzenpaares, vollendet am Freitag 
ſein ſiebentes Lebensjahr. — Prinz Eitel 


Friedrich von Preußen, der zweite Sohn des M 
Kaiſers Wilhelm IL, feiert am Montag den f 


7. Juli ſeinen 30. Geburtstag. Der Prinz iſt 
gegenwärtig Major und Kommandeur des 
erſten Bataillons des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß. Seiner am 27. Februar 1906 geſchloſſe⸗ 
nen Ehe mit der Herzogin Sophie Charlotte 
von Oldenburg ſind Kinder nicht entſproſſen. 
— Großherzog Friedrich II. von Baden begeht 
am Mittwoch den 9. Juli die Feier ſeines 56. 
Geburtstages. — Die Königin⸗Mutter Sophie 
von Schweden, Witwe des am 8. Dezember 
1907 verſtorbenen Königs Oskar II., vollendet 
am Mittwoch den 9. Juli ihr 77. Lebensjahr. 
Die Königin iſt von Geburt eine Prinzeſſin 
von Naſſau, das letzte noch lebende von den 
Geſchwiſtern des 1905 verſtorbenen Großher⸗ 
zogs Adolf von Luxemburg. 

— Prinzeſſin Max von Baden iſt mit ihren 
Kindern zu längerem Aufenthalte in Gmunden 
eingetroffen. 

— Wie verlautet, iſt der Geheime Regie⸗ 
rungsrat Friedrich Schultze als Nachfolger des 
vor kurzem in den Ruheſtand getretenen Wirk⸗ 
lichen Gehei nen Regierungsrats Dr. Sarrazin 
zum Vortragenden Rate im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten ernannt worden. 

Charlottenburg, 1. Juli. 
12 Uhr fand in der Aula der königlich techni⸗ 


Heute Mittag 


ſchen Hochſchule zu Berlin⸗Charlottenburg in 
Gegenwart der Mitglieder des Lehrkörpers, 
der Beamten und der Studentenſchaft die Ein⸗ 
führung des neuen Rektors Profeſſor Romberg 
ſtatt. 1 


Braunſchweig, 1. Juli. Die hieſige techniſche ; 
Hochſchule Hat heute den Herzog⸗Regenten zum 5 


Dr. ing. h. c. ernannt. a 


Don der Kieler Woche. 


Die Kaiſerin traf am Montag Morgen um 7.30 
Uhr im Sonderzuge in Kiel ein. Der Kaiſer war 
auf dem f ben anweſend und begleitete ſeine 
Gemahlin auf dem Waſſerwege zur „Hohenzollern“. 
Im Gefolge der Kaiſerin befanden ſich Hofſtaats⸗ 
dame Gräfin v. Keller, Hofdame Gräfin zu Rantzau 
und Kammerherr Frhr. von Spitzemberg. Auf dem 
Bahnhofe meldete ſich bei der Kaiſerin der Kom⸗ 
mandant des Linienſchiffes „Kaiſerin“, Kapitän zur 
See Sievers. Vormittags beſuchte die Kaiſerin ihre 
SE „Iduna“ und begab ſich dann zum Start der 

onderklaſſen. Der Kaiſer beſuchte den großen 
Kreuzer „Seydlitz“ (Kommandant Kapitän zur See 
von Egidy). Zur Mittagstafel war der Chef des 
Admiralſtabes, Admiral von Pohl, geladen. Nach⸗ 
mittags empfing die Kaiſerin den Fürſten von Mo⸗ 
naco. Zur Abendtafel an Bord der Hohenzollern 


olſtein⸗Glücksburg und 


bei Ihrer Majeſtät waren gelen die Kronprin⸗ 


ejlin, Prinz Friedrich zu 
Prinz und Prinzeſſin Harald von Dänemark. Der 
Kaiſer nahm in den Räumen des kaiſerlichen Jacht⸗ 
Hubs um 7% Ahr die Preisverteilung für 
die Wettfahrten der Kriegsſchiffboote nor! Hieran 
ſchloß ſich das Feſtmahl des kaiſerlichen Jachtklubs, 
an dem unter anderen auch die hier weilenden 
fremden Marineattachss und die Kommandanten 
der Trinacria und Amalfi teilnahmen. Bei der 
Tafel ſaßen rechts vom Kaiſer: der Kronprinz, 
Prinz Waldemar, Großadmiral von Köſter und 
Großadmiral von Tirpitz, links Prinz Adalbert, Ge⸗ 
neraloberſt von Pleſſen, Admiral von Thomſen und 
Botſchafter a. D. Freiherr von Stumm. Gegenüber 
ſaß Prinz Heinrich zwiſchen dem Fürſten von Mo⸗ 
naco und dem Grafen Hahn⸗Neuhaus rechts und 
dem Admiral von Arnim und Herrn Krogmann 
links. Im Verlaufe des Mahles brachte Prinz 
Heinrich folgenden Trinkſpruch aus: Euere 
Majeſtät, meine Herren! aa Liebe, unſerer Ver⸗ 
re unſerer Dankbarkeit für das, was 
unſer deutſcher Kaiſer, für den Segelſport im Laufe 
der letzten 25 5 I 
indem wir unjere Gläſer erheben und rufen: Seine 
Majeſtät der deutſche Kaiſer und König von 
Preußen hurra, hurra, hurra! Die Muſik ſpielte 
„Heil Dir im Siegerkranz“. Der Kaiſer forderte 
die Anweſenden auf, die Gläſer zu füllen und brachte 
drei Hurras aus für den kaiſerlichen Jachtkluv 
und deſſen Gäſte. Die Muſik ſpielte den 
Marſch. — Der Kaiſer ließ nachmittags der Flotte 
durch Signal die Annahme der Wehrvor⸗ 
lage bekanntgeben. — Dienstag Vormittag ging 
bei günſtigem Wetter die See⸗Wettfahrt und das 
Handikap des kaiſerlichen Jachtklubs von Kiel nach 
Eckernförde vor ſich. Die Starts waren umg reſp. 
um 10 ur Der Kaiſer ab ſich um 8 Uhr 
an Bord ſeiner Segeljacht „Meteor“, die Kaiſerin 
gleichzeitig auf die Jacht „Iduna“. Es herrſchte 
eine friſche nördliche Briſe. Als erſtes von den 
Rennboten traf um etwa 12% Uhr die arge, 
rita“ ein. Bald darauf folgten „Germania“, „Me⸗ 
teor“ und „Hamburg II“. — Nachmittags verblieb 


der Kaiſer in Eckernförde an Bord der, Hohenzollern“ | ; 


und arbeitete allein. Zur Abendtafel bei Ihren 
Majeſtäten waren Herzog Friedrich Ferdinand zu 
Holftein⸗Glücksburg und Gemahlin geladen. Der 
Kaiſer kam nach 8 Uhr an Land, vom Publikum 
lebhaft begrüßt und nahm an dem Herrenabend im 
Hotel Marien⸗Luiſen⸗Bad in Borby teil. 


Ausland. 


Wien, 1. Juli. Der Kaiſer iſt heute früh 
nach Schloß Wallſee abgereiſt, um der Taufe 
der Tochter ſeiner Enkelin, der Gräfin Wald⸗ 
burg, beizuwohnen. Von dort wird der Kaiſer 
am Nachmittag die Reiſe nach Iſchl fortſetzen, 
wo er ſeinen Sommeraufenthalt nehmen wird. 
85K — k—.—.̃;'' ͤ— — ———— 
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vom weſtpreuß. Provinzialſängerfeſt 
in Danzig. 

Die Suldigungstelegramme, welche auf dem 
Sängerfeſte an Se Mafeſtät den Kaiſer, den Kron⸗ 
prinzen und Oberpräfidenten von Jagow abgeſandt 
wurden, unterzeichnet von Bürgermeiſter Dr. Bail, 
Rektor Dienerowitz und Mittelſchullehrer Bon, hatten 
folgenden Wortlaut. Das Telegramm an den Kaiſer 
lautete: „Ew. kaiſerlichen Majeſtät ſenden 1700 zum 
2. weſtpreußiſchen er in der alten Hanſeſtadt 
Danzig verſammelte Sänger ehrfurchtsvollen Gruß 
mit dem Gelöbnis unentwegten Feſthaltens an der 
alten ererbten Treue. Gott ſchütze und erhalte Eure 


Najeſtät, den Friedenshort und Förderer des Volks⸗ 
iedes, zu dem wir mit Verehrung und Dankbarkeit 
emporblicken.“ 

Das Telegramm an den Kronprinzen lautete: 
„Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit, dem Pro⸗ 
tektor des 2. weſtpreußiſchen Sängerfeſtes ſenden 1700 
heute hier zu friedlichem Sangesturnier verſammelte 
deutſche Sänger treueſten Gruß. Bei dem ſchönen und 
erhebenden Verlauf des Feſtes bedauern wir auf das 
innigſte, unſerem e Protektor nicht per⸗ 
ſönlich die Gefühle der Zuneigung und Verehrung 
ausdrücken zu können.“ 

Das Telegramm an Oberpräſident von Jagom, 
urzeit in Kiel, lautete: „Ew. Sünger ſenden 1700 
ier zum 2. weſtpreußiſchen Sängerfeſte vereinte 
treue deutſche Männer herzlichſten Gruß. Niemals 
werden wir vergeſſen, was Ew. Exzellenz für unſere 

Provinz, für deulſche Art und Sitte in unſerer Pro⸗ 
vinz getan haben und noch tun. Wir ſind Euerer 
Exzellenz dankbar und ergeben.“ 

Die eingegangenen Antwort⸗Telegramme haben 
wir bereits Aae 5 

Über die künſtleriſche Seite des 

Feſtkonzerts 
vom Sonntag Nachmittag liegen folgende Außerungen 
Do Der Sesenfent des „Geſelligen“ urteilt: „Alles 
in allem jedenfalls ein hoher Grad von künſtleriſcher 
ente gend, der verwöhnten Anſprüchen genügen 
konnte und faſt alles wie von reifem, klugerwägendem 
Kunſtverſtändnis geformt erſcheinen ließ. Gleich der 
Thorner Verein „Liederfreunde“ (Dirigent Janz) 
b te hier mit „Schäfers Sonntagslied von Kreutzer 
ehr glücklich ein. Die „Liedertafel“ Thorn (Mufik⸗ 


direktor Char) erledigte mit Hegars „In den Alpen“ 


ihre ſchwierige Aufgabe nach beſtem Können. Der 


ahre getan hat, geben wir Ausdruck, 


Sehe beide 


ſtürmiſch bereits vor dem letzten an 


Auch dem Zoppoter Männer⸗ 


Erik geſungen habe. — 


u 
Kritikers der „Weſtpreußiſchen Mitteilungen“ lautet 


noch recht günſtig: „Zieht man das Fazit aus den 
Vorträgen, ſo muß man ſagen, daß in unſerer Provinz 
N ex Volks⸗ als auch der Kunſtgeſang auf hoher 
tufe ſteht. Die Individualität des Dirigenten iſt 
hierbei jedoch von großer Bedeutung. Am beſten 
4 ab der Verein „Liederfreunde“ 
horn und der Männergeſangverein Dirſchau 
e Lettau). Nach Vorträgen der Zoppoter, 
Elbinger und und a Vereine wartete der 
Weich elgauſängerbund mit dem Chor „Mein iſt die 
Welt“ von Curti auf. Der Gauſängerbund Elbing 
lung das Rheinweinlied von Mendelsſohn⸗Bar oldy, 
ann folgten Solovorträge, nach denen Walter Kirch⸗ 
off und Frau Wieſike wahre Beifallsſtürme ent 
eſſelten.“ = 
Etwas weniger optimiſtiſch it die Kritik der 
Danziger Zeitungen. Die „Danziger Neueſten Nach⸗ 


edertafel Grauden 
Volksliedertafel 5 


nur, daß „Der Knab 


fo ſehr durch den Lärm, der von außen ertönte geſtört 3 


wurde. Dank 


über den Frau Wieſike (nach unten trillernd) nicht 


verfügt.“ 


Geradezu vejfmiti äußert ſich in der „Danziger | P 


geitung‘“ der bekannte Danziger Muſikkritiker Pro⸗ 


5 die unbezeichnet bleiben mögen, um nicht den 
Schein einer Parteinahme für einzelne Vereine oder 


bie Ci 


vor, Dinge 
Namen gibt. 


(ser nnung der Gegenſätze und zerpflückende 
etai 5 einma er die Grenze des 
Komiſchen. £ K 


lippen blieben 

Hinderniſſe; einmal kam es ſoweit, daß offenbar nur 
die Sänger noch glaubten, zu ſingen, was geſchrieben 
ſtand. Ich beabſichtige nicht, mich zum Zenſor der 
ganzen Provinz aufzuwerfen, indem ich die Vorträge 
einzeln durchginge. Wenn die Vereine der Provin 
ſah aneinander meſſen und eine fördernde Kritik er⸗ 
ten wollen, jo iſt das Auftreten in großen Feſt⸗ 
konzerten, wo ſie außerdem mit idealen Geſangs⸗ 


leiſtungen von Soliſten unwillkürlich in Ver leich 


kommen, nach meiner Anſicht nicht der richtige 

Dazu wären Konzerte, die ſie miteinander unter ſich 
veranſtalten würden, geeigneter, nebſt der Beſtellung 
eines ie Aten auswärtigen Zenſors, dem es gleich 
giltig ſein könnte, ob ſich gleich alle an ihm ärgerten, 
und zwar müßte dieſer ſeine motivierte Kritit nicht 
öffentlich, ſondern privatim an den Bund erſtatten; 
denn ſoweit Kritik nicht 1 ausfällt, bewirkt ſie 
in ſolchem Falle nichts, außer Arger, zumal Vereine 
durchaus empfindlicher ſind als Solisten. Auch das 
unmittelbare Folgen der öffentlichen Kritik auf die 
Leiſtung des vorigen Tages erhöht die Reizbarkeit, 
die 15 dann natur⸗ und erfahrungsgemäß gegen die 
Perſon des Kritikers wendet. Nur was der allerseits 
gewählte Schiedsrichter diskret als entſchieden aus⸗ 
ſichtsvoll für große 


Sänger, wie es ſelbſt Sportleute für ihre doch kul⸗ 
turell weniger verantwortlichen Leiſtungen auf Ehren⸗ 
wort tun, ſich ebenſo inbezug auf Trinken, Rauchen 
und nota bene Schlaf einer beſtimmten Regel unter, 
werfen. Ich erinnere mich, daß Rob. Schwalm ſeine 
Sänger ſo in der Zucht hatte, und war Zeuge, wie 
ein Tenor in allem Ernſt ihn fragen mußte, ob er 
noch eine Zigarre rauchen dürfte, was Schwalm ihm 
denn auch freundlich, aber beſtimmt verbot. Die 
Reinheit des Geſanges hängt eben weſentlich von 
dieſen Dingen ab.“ 


ſchts eſangsfeſte bezeichnet hätte müßte Ja 
in dieſen zugelaſſen werden, und für ſie müßten ir ch 


Das Sängerfeſt iſt total 


Am Dienstag Nachmittag reihte ſich an den naſſen 
Verlauf des Sängerfeſtes das naſſe Ende. Trotz 
Sturm und empfindlicher Kühle, trotz dem Regen 
vom Himmel und von den emporſpritzenden Wogen 
bahnte ſich der Dampfer „Paul Beneke“ von Danzig 
aus ſeinen Weg zum Zoppoter Seriteg, gedräng 
voll Sängern In Zoppot wurde das Konzert des 
ſchlechten Wetters wegen im großen Saale des Kur⸗ 
hauſes abgehalten, der bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt war. Der erſte Teil, inſtrumentalen Juballe 
lauter gediegene Muſik, wurde von Herrn Dr. 9. Heß 
dirigiert. Am vokalen Teil beteiligte ſich der Sänger⸗ 
5 des Danziger Beamtenvereins und der Zoppoter 

ännergeſangverein. 


* enen, 
% 


Beſtellungen 


auf 


Die Preſſe 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Sand» und 
Hausfreund“ für das 3. Vierteljahr 1913 
werden fortgeſetzt von allen kaiſerlichen 
Poſtämtern, den Orts⸗ und Landbrief⸗ 
trägern, ferner in unſeren Ausgabe⸗ 
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4, entgegengenommen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 

. vierteljährlich. 
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Tageskalender zur N der Vefreiungstriege, 
: u 


; 15 
1815 Waffenſtillſtand. Militär⸗Konvention zu St. 
gan Rückzug der franzöſiſchen Armee hinter 

e Loire. 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 2. Juli 1913. 
— bnd telt richten 


demühl, 


lanke nach Filehne Nord 25 von Filehne Nord 
ch Schönfanke, der Oberſchaffner König und die 

Schaffner Buchholz und Raguſe von rah ph 

nach - Zichtenberg-griedrichsfele, Oberbahnaiiiitenz 


— (Deutſche Pfandbriefanſtalt in 
nititut veröffentlicht im Anzeige⸗ 


Reihe IV, die für Anlagezwecke den Vorzug bieten, 
daß ſie auf 5 E 
führung dieſer Neuemiſſion erfolgt an der Berliner 

Purch ein Konſortium unter Führung der 
örje 
durch das Bankhaus e u. Co. Wie bei 925 


auch für die Serie IV die Proſpektbefreiung ange⸗ 
ordnet worden. Die Mena genihen Mündel⸗ 


Hausgrundſtücke in Poſen und Weſtpreußen gewährt, 
pflegt insbeſondere den Realkredit für die Mittel⸗ 


im laufenden dritten Geſchäfsjahr den Betrag von 
14 000 000 Mark mec A 


— (Stafettenlauf der oſtdeutſchen 
Jugend.) Zu unſerem Berichte über den Em⸗ 
pfang der Abordnung, welche die Huldigungsadreſſe 
überreichte, ſei noch nachgetragen, daß ſich der Kaiſer 
auch ihr gegenüber ſehr erfreut über den eigen⸗ 
artigen Huldigungsgruß ausgeſprochen hat. Der 
Kaiſer reichte, wie der als Abgeſandter Weſt⸗ 


öl preußens beteiligte Anſtedlerſohn Richard Walter 


aus Pfeilsdorf mitteilt, jedem der jungen Leute 
die Hand und zog ſie alle ins Geſpräch. Auch die 
Kaiſerin unterhielt ſich freundlich mit der Abs 


ſeines Bee daes auf die Kirchenkaſſe zu über 


meindekirchenrat gewählten Herrn Stadtrat Hell⸗ 
moldt vor. Zu Gemeindevertretern wurden als Er⸗ 
ſatz für den Ihnen ſowie des verſtorbenen 
Herin Rentier Buſſe und bes verzogenen He 

Claas die Herren Kanzleiinſpektor Brehm; 
Seminar-Direltor John und Gymnaſialprofeſſor 
Günther gewählt. Zum Parochialverbandsver⸗ 
treter ni anſtelle des Herrn Bulle Herr Rentt 

Menzel g M. 
Jacobi die Mitteilung, daß der Gemeindekirchente 
den Zinsfuß der von der Gemeinde ausgeliehene 


gewählt. Schließlich machte Herr Pfarre f 
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e von 4 auf 4% Prozent erhöht 
abe. 


— (Der er.⸗luth, Jünglingsverein 
„Der getreue Eckart“) A am Sonntag den 
29. Juni ſein 21. Stiftungsfeſt. Gemeindeglieder und 
Freünde des Vereins fanden ſich in ſtattlicher Zahl 
gegen 5½ Uhr im Waldhäuschen“ ein. Nachdem nach⸗ 
mittags allerlei Kinderſpiele veranſtaltet waren, 
fanden abends im Saale muſikaliſche und theatraliſche 
Aufführungen ſtatt. Der Vorſitzer Herr Breternitz 
begrüßte die Anweſenden, insbeſondere den lutheriſcheſt 
a lutheriſchen Jungfrauenverein und 

irn Hauptmann Banſa als Vertreter des Jung⸗ 
und erſtattete in Kürze den 
ch iſt die Mitgliederzahl in den 
letzten 8 Monaten von 20 auf 35 geſtiegen. Herr 
Paſtor Wohlgemuth führte in ſeiner Rede allen die 
Entitehung, ſowie die Zwecke und Ziele des Vereins 
klar vor Augen, mit der Aufforderung ſchließend, daß 
alle Jugendglieber die Sitzungen, Welche jeden Freitag 
Abend 8% Uhr im Gemeindezimmer, Bacheſtraße 10, 
ſtattfinden, beſuchen und ſich möglichſt dem Verein 
anſchließen möchten. In vorzüglicher Weiſe e 
auf der Kirchenchor unter Leitung des Posen ehrer 
Mitzlaff mehrere Lieder vor. Auch der Posaunenchor 
unter Leitung des Herrn L. Will trug zur Verſchöne⸗ 
rung des Feſtes bei. Das Stück: „Hinaus in die 
1 8 welches 1 ſehr ſcharf Sin die Schund⸗ 
i 


deutſchlandbundes, 
Jahresbericht. Dana 


teratur richtet, fand, von ſechs Jugendmitgliedern 
geſpielt, großen Beifall; die Glanzleiſtung war aber 
das patriotiſche Seitjpiel aus der Zeit der Befreiung 
1813: „Mit Gott für König und Vaterland“ und 
verfehlte ſeine Wirkung nicht, zumal es ſehr gut ge⸗ 
ſpielt und in Koſtümen aufgeführt wurde. Auch ge⸗ 
meinſamer Geſan ng nicht. Ein kurzes Schluß⸗ 
wort des Herrn Paſtors Wohlgemuth und Gemeinde⸗ 
geſang beſchloſſen würdig die Feier. 

— (Turnverein Thorn 4.) Am Sonntag 
unternahm der Verein unter Leitung des Turnwarts 
Lehrer Kotowski einen Ausmarſch nach Leibitſch, 
an dem auch der Vorſitzer, Rektor Zill, teilnahm. 
Hervorgehoben ſei, daß ſich auch 10 Mitglieder der 
neugegründeten Damenriege daran beteiligten. Die 
dense Damen machten ſowohl den Hin⸗ als auch 

n Rückweg zu Fuß. Es war eine wohlgelungene 
Veranſtaltung, die auch faft bis zum Sch ale vom 
chönſten Marſchwetter begünftigt war. Auf dem 
Nückmarſche ſetzte vor Bielawy ein ſtarker Regen ein, 
dem auch die dichteſte Kleidung nicht widerſtehen 
konnte; aber der Frohſinn litt nicht im geringsten 
darunter. Der Saal des Gaſthauſes gu Bielawy bot 


n der 
er den 
orner Gewerbe⸗ 
wegen Über- 


geladene Mittelſchullehrer Aarau, der den Direktor 
d 


ien verfagt iſt 
jedem der drei en . 
haben alſe rei 29 5 I 14 Tage Urlaub; - fie 


Amſo weniger begreiflich ſei 
{ reiflich ſei es, da 
auch unmittelbar nach dem Fb den 


uldigung würde 
en und Kia werben; 


erabſetzt. — Wegen . 


2 
einen Sohn vertreten. 
unter den Gäſten Streit entſtand, rief der Gaſtwirts⸗ 


ſohn den Angela, i f Ä 
igten ſeiner Anterſtützung herbei. 

u deſſen Annäherung entfernten 5 0 ee die 
Ookale. r Angeklagte fragte 


wer eigentlich 
5 Als ihm als ſolcher der Muſtter G. 
ee 
2b 0 DH en wurd 

e und G. mehrere Ta 

e atte. Obwohl vier Zeugen die Körper 

tnätkig. Eich bezeugen, Teugnet der Angeklagte 

gen Gefän wird zu 20 Mark Geldſtrafe, ev. vier 
gegen dr 9 0 verurteilt. — Wegen Verſtoßes 
in zwei Fälle abel, d 9 w 
erfolgte Ireiſprackung da die Verhandlung die bunt 


die Anklage behauptet. Beſchäfti i i 
„An eſchäftigung ein n 
1 Fer durch den gewerblichen tet, 
r nicht ergab; in dem anderen Falle in dem 


vor neun Monaten ein icht gan jähri 

1 vom Unternehmer Hl 115 Familie die Ge 
bie ae dh ih ee ee eue 
der eine Laufpurſchenſtelle anderder aukgeſang edge 
offengericht zu einer 


zerurteilung von 3 Mark. 


— Das Wetter im Juli 
ſoll all Juli] Der Heumond 
Segimen, Norausficht ne itterung 
onn 
des Mor bis zur Mitte 


ſich d i 

der d regneriſch, und erit h 
je . ae anche out, ſodaß 
1 em er a Bt. 2 
ſummar ich faßt ſich diesmal der 100 j f 5er e r 5 


bt 
[ei 1 
Ne e n ſeiner bekannten lakoniſchen 


en . ide Mergarine, 

; ’ ausſchlü n Porte⸗ 

nor A an a Seat e fr Son Gu⸗ 

owslf en o Pente ia Lagoſch, Franz Gacz⸗ 
= Ir Polizeiberi 5 

drei Arreſtchnten. a) verzeichnet Heute 
en 25 der Weich ſe l.) Der W 

der Weiche. nn betrug heuſe + 0,78 end 

et iſt feit gestern Im 7 Zentimeter geftiegen. W 

Eh wal o wi * it der Strom von 1,82 Meler 

auf 1,74 Meter g 


fallen. 


nfreife Thorn, 30. Juni. (Vieh⸗ 
pein⸗ſeuche iſt erloſchen 15 den 
Wirtſchaftspächters Jaworski in 
des Beſitzers Richard Schmidt in 
tes Warſchewitz, des Rittergutes 
Anſtedlers Volkmann in Eliſen⸗ 
we Motzner in Hermannsdorf. 


Aus dem La 


‚ Kugen.) Die Sch 


rano, Ziegelei, 
ewken, des G 
‚Plustowenz, des 

und der Wit 


Minuten ſtartete Steffler an Land. Beim Waſſern 


angenommen, gelangte das f 


Bahnkörpers) iſt der Schnellzugsverkehr 


(Die Hitze in Nordamerika.) In 
Chicago ſind 42 Todesfälle infolge der ſeit 
drei Tagen andauernden großen Hitze vorge⸗ 
kommen. n \ 

(Zwölf Knaben ertrunken.) In 
Lawrence (Maſſachuſetts) iſt am Dienstag 
der Laufſteg zum ſtädtiſchen Badehaus zuſam⸗ 
ee wobei zwölf Knaben ertrunken 
ſind. 8 


en, 1. Juli. (Der 


Aus dem Anne sin t N 
Kriegerverein der Thorner Stadtniederung) hielt um, 
Pen ſch im Sa des an : 82 7 in 

enſau unter ziemlich reger eiligung der Kame⸗ 
raden eine Si ung ab, bie vom Leutnant der Reſer 
Herrn Lehrer Brunk aus Gurske geleitet wurde. ach⸗ 
dem er der Verſammlung die Grüße des verhinderten 
1. Vorſitzers übermittelt, hielt er mit Hinweis auf das 
25jährige Regierungsjubiläum unſeres Kaiſers eine 
längere Anſprache. An der Fahnenweihe des Krieger⸗ 
vereins in Luben wird ſich der Verein beteiligen. 
Nachdem noch einige innere et erledigt 
waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Eingeſandtt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Rückſichtsloſe Automobillenker. 3 
Als ich geſtern vom Bahnhofe aus auf meinem 
Nade über die Eiſenbahnbrücke fuhr, geriet ich dur 
ein Automobil, das mich faſt von hinten überrann 


Neueſte Nachrichten. 


f Automobilunfall. 
. Kolberg, 1. Juli. Ein Berliner Lohn⸗ 
automobil, ein Opelwagen, das ſich von Bad 
Henkenhagen auf der Rückfahrt nach Kolberg bes 
fand, wurde im Kolberger Stadtwald beim 
1 in arge Bedrängnis. Der Chauffeur hatte Ausbiegen gegen einen Baum geſchleudert und 

inerlei Hupenfignale gegeben. Nur dadurch, daß zertrümmert. Der Töpfermeiſter Brandenburg 
ich raſch abſprang und mich mit meinem Rade dicht aus Henkenhagen wurde getötet, ſein Sohn ver⸗ 


an das Brückengeländer drückte entging ich dem letzt. Der Chauffeur Reſik blieb unverletzt und 
Überfahrenwerden Ohne ſich darum zu kümmern, wurde verhaftet. 5 


ob ich durch feine Rückſichtsloſigkeit Schaden ge: 
nommen hakte, fuhr der Automobillenker davon. Die Monarchenzuſammenkunft in Kiel. 
Berlin, 2. Juli. Der Reichskanzler und 


Bei den 12 wieder ae aer a 
0 Uhr ngenügenden ebrau er 2 
Dune Geldes ein 1 nd den Staatsſekretär von Jagow begeben ſich heute 
alteſtellen der Elektriſchen, kann man ſolche Nachmittag nach Kiel zum Vortrag beim Kaiſer 
3 He | e . und zur Teilnahme an der Begegnung des ita⸗ 
daß die Automobillenter mehr Rüdfiht auf den lieniſchen Königspaares mit dem Kaiſer. 
übrigen Straßenverkehr nehmen. —t. ‚ Doppeljelbjtmorn. 
PT —— Berlin, 2. Juli. Heute Vormittag wurde 
Theater und Muſik. in ſeiner Wohnung in der Schiemannſtraße der 
Der in i tagende Vertreter ⸗ 60 Jahre alte Kaufmann Michaelis und ſeine 
tag des Verbandes deutſcher Journa⸗ 58jährige Ehefrau durch Leuchtgas vergiftet 
aufgefunden. Nahrungsſorzen ſollen die Urſache 
des Selbſtmordes ſein. 


liſten⸗ und Schriftſtellervereine be⸗ 
ſchäftigte ſich auf Anregung des Münchener Jour⸗ 
Ein neuer Flugſtützpunkt im Oſten. 
Frankfurt a. O., 2. Juli. Die Stadt- 


naliſten⸗ und Schriftſtellervereins eingehend mit 
dem Verbot des Gerhart Hauptmann⸗ 
verordneten beſchloſſen die Errichtung eines 
Flugſtützpunktes. : { 


ſchen Deb de wurde nt A ene 80. Nach 
Familientragödie. 


längerer Debatte wurde mit 40 gegen 30 Stimmen 
Frankfurt a. O., 2. Juli. Der Maſchi⸗ 


folgender Antrag angenommen: Der Delegierten⸗ 
tag des Verbandes deutſcher Journaliſten⸗ und 
Schriftſtellervereine ſpricht ſein Bedauern darüber 
nenfabrikant Gutmann erſchoß heute früh ſeine 
Ehefrau und ſeine beiden Töchter im Alter von 
16 und 5 Jahren. Darauf verübte er Selbſt⸗ 


aus, daß durch den vorzeitigen Abbruch der Auf⸗ 
führung des W dem Dichter 

mord. Er hat anſcheinend in geiſtiger Amnach⸗ 
tung gehandelt. 


Gerhart Hauptmann eine durchaus unpalende 
Brindejones Rekordflug. 


Kränkung zugefügt worden it. si iſt die Mehr⸗ 
Haag, 2. Juli. Der Flieger Brindejone 


508 nicht, mit welcher diefer Beſchluß gefaßt wurde. 
iſt um 8,55 Uhr bei ſtrömendem Regen weiter 


on den Rednern, die gegen den Ankrag ſprachen, 
hob Wengel⸗Berlin hervor, es handle ſich bei 
der Beurteilung des Feſtſpiels um ſeine Eigenſchaft 
als Feſtſpiel. an habe von Hauptmann keine 

geflogen, nachdem er kurz vorher vom Prinz⸗ 
gemahl der Niederlande empfangen worden 
war. Eine große Zuſchauermenge wohnte dem 
Aufftieg bei. Brindejone ſtieg bald in große 


höfiſche Behandlung, aber etwas anderes als er 
gegeben habe, doch erwartet. Wenn eine 

Höhen und verſchwand in wenigen Sekunden. 
Bonbenerplofion. 


elementare We in einem Feſtſpiel ge⸗ 
Liſſabon, 2. Juli. Auf einem Platz, wo 


ſchildert werde, ſo habe dieſes Feſtſpiel doch den 

Zweck, eine begeiſterte Stimmung zum Ausdruck zu 

bringen, was ſich aber von dem Hauptmannſchen 

Stücke nicht ſagen laſſe. 

Luftſchiffahrt. 

drei Straßen zuſammenſtoßen, explodierte eine 
Bombe, die von einem Kinde getragen wurde, 
das ſie ahnungslos fallen ließ. Das Kind 
wurde in Stücke geriſſen, ein Arbeiter in der 
Nähe verletzt. Nach anderer Darſtellung ſoll das 


Der Bodenſee⸗Waſſerflug 1913 begann 
Sonntag Vormittag um 11 Uhr in Konſtanz 

Kind die Bombe gefunden und mit dem Fuß 
daran geſtoßen haben. 


mit der Abnahme der Flugzeuge. Am 12 Uhr 17 
Der Krieg auf dem Balkan. 


Belgrad, 2. Juli. Das ſerbiſche Preß⸗ 
bureau meldet über die Kämpfe bis geſtern: 
Bulgariſche Truppen der regulären Armee in 
Stärke von 100 000 Mann überſchritten am 
30. Juni 2 Uhr mittags die ſerbiſche Demar⸗ 
kationslinie. Die bulgariſchen Angriffe dauer⸗ 
ten den ganzen Tag. Obwohl ſerbiſcherſeits 
nur die Avantgarde beteiligt war, die an Zahl 
den Bulgaren weit unterlegen war, behaupteten 
fie doch bis abends die Stellungen, die ſie mor⸗ 
gens innegehabt hatten und nahmen 20 bulga⸗ 
riſche Offiziere, 58 Unteroffiziere und 700 Mann 
gefangen. Die ſerbiſchen Verluſte find unbekannt. 
Die Bulgaren wurden bis zu den Flüſſen Bere⸗ 
galniza und Oletava zurückgetrieben. Am 
1. Juli ſetzte ſich der Kampf auf der ganzen 
Linie fort. N 

Belgrad, 2. Juli. Meldung des Wiener 
Preßbureaus: Die Serben erſtürmten die wich⸗ 
tigſten bulgariſchen Poſttionen Retki und Bukwi 
nach blutigen Kämpfen. 

Frankfurt a. M., 2. Juli. Die „Frankf. 
Ztg.“ verbreitet durch Extraausgabe folgende 
Meldung aus Belgrad, von 5,30 Uhr früh: Die 
ſerbiſche Armee erhielt Befehl zur allgemeinen 
Offenſive. Es gehen alſo nicht nur die 1. und 
3. Armee in Mazedonien zun Angriff vor, ſon⸗ 
dern auch die in Serbien zwiſchen Niſh und Pi⸗ 
rot ſtehende 2. Armee ſoll die bulgariſche Grenze 
überjchreiten und über Zaribrod Richtung nach 
Sofia nehmen. Der Krieg tritt alſo ſofort in 
vollem Umfang ein. 

Die Bulgaren überall ſiegreich? 

Sofia, 1. Juli. (Meldung der Agence 
Bulgare.) Der Generalſtab erhielt im Laufe 
der Nacht folgende Nachrichten: Die Operationen 
gegen die Griechen ſind bereits geſtern im Laufe 
des Tages eingeſtellt worden, da die Griechen 
ihre Angriffe nicht mehr erneuert haben. Die 
Ergebniſſe der geſtrigen Kämpfe waren für die 
Griechen ungünſtig, die nach einem heftigen 
Gegengriff gänzlich geſchlagen und auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Struma, ſüdlich von Tachinoſee, 
verfolgt wurden. Die Bulgaren haben ſich in 
ihren neuen Stellungen verſchanzt. Weſtlich von 
Doiran haben die Bulgaren eine ſerbiſch⸗grie⸗ 
chiſche Kolonne zurückgeſchlagen, die ſie dann 
verfolgten. Nach blutigem Kampfe haven fie 
Gewgeli genommen und ſich darin verſchanzt. 
Auch für die Serben waren die geſtrigen 
Kämpfe ungünſtig. Die Bulgaren haben den 


überſchlug ſich das Flugzeug und der Flieger wurde 
Serausgelleuhert, konnte fc aber in ein Boot 
retten. Der Apparat verſank mit nach oben ge⸗ 
kehrten Schwimmern und wurde ſpäter von einem 
Dampfſchiff mit einem Krahn gehoben. Das Flug⸗ 
zeug iſt ſo beſchädigt, daß es an der Konkurrenz 
nicht weiter teilnehmen kann. Sonntag Abend 
waren von 17 Gemeldeten 10 Flugzeuge eingetroffen. 
Der Großherzog von Baden der das Pro⸗ 
tektorat übernommen hat, beſuchte Sonntag Nach⸗ 
mittag den Flugplatz und beſichtigte eingehend die 
Flugzeuge. Er würde namens der Südweſtgruppe des 
deuſchen , der Vexanſtalterin 
des Bodenſeefluges, vom General z. D. Gaede⸗Frer⸗ 
burg begrüßt. Mit Rückſicht auf das böige Wetter 
wurde am Sonntag auf Wunſch des Großherzogs 
von e abgeſehen. Am Montag begannen 
die Konkurrenzen. 

Ein deutſcher Militärballon lan⸗ 
dete, wie aus Bern berichtet wird, in der Nähe 
von Olten am Sonnabend Nachmittag. Er war 
mit drei Offizieren an Bord in Neu⸗Breiſach auf⸗ 
geſtiegen. Der Ballon hatte eine Landung in der 
Nähe der ſchweizeriſchen Grenze verſucht. 
Sie war aber Dt der Gefahr der Berührung mit 
einer Starkſtromleitung unterblieben. 

Der Flieger Brindejone iſt Dienstag 
morgen 5 Uhr in Kopenhagen zur Fahrt nad) 
Hamburg aufgeſtiegen, dort um 7 Uhr 54 Min. 
eingetroffen und auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel 
glatt gelandet Um 9 Uhr 37 Minuten ſtieg Brinde⸗ 
fonc zum Weiterflug ef dem 1 auf, wo er 
nach einem ſchönen Gleitflug um 12 Uhr 59 Min. 
glatt landete. \ 

Am Dienstag Nachmittag um 1 Uhr jtieg in 
Petersburg auf einem Bleriotapparat der 
Luftſchiffer Waſilyew auf, um den Pokal zu 25 E 
winnen, welchen Fürſt Abamelk Lazarew aus An⸗ 
aß des Romanow⸗Jubiläums für den Flug 
Petersburg⸗Moskau und zurück geſtiftet hat. 


Manniafaltiges. 
(Mord aus Eiferſucht.) Der Zim⸗ 
mermann Konhil erſchoß Dienstag Mittag in 
Hamburg den Logiswirt Werner aus der 
Brauerſtraße. Der Tat ſollen auf Eiferſucht 
zurückführende Zwiſtigkeiten zugrunde liegen. 
(Zahlungseinſtellung.) Die Me⸗ 
tallfirma Strauß, Meyer u. Co., Hamburg, 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva 
werden auf 400 000 Mark geſchätzt. 
(Infolge Anterwaſchung 


des 


auf der Strecke Lemberg Podwoloczyska und 
der geſamte Verkehr auf drei kleineren Linien 
eingeſtellt worden. Der Regen hält an. 
(Enorme Regenmaſſen) find über 
Ungarn niedergegangen. Seit zwölf Tagen 
fa es ununterbrochen. Das Getreide ver⸗ 
u auf dem Felde. 
1 em 5 
1 nta 8 
unter. Mit zerſchmetterten in 1 


nach dem Hoſpital gebra 
er ſeinen Verlegungen. cht. Anterwegs erlag 


Angriff der Serben zurückgeſchlagen und die ge⸗ 
ſchlagenen Abteilungen verfolgt. Sie haben die 
Punkte Udovo, Krivolak, Suſchevo, Tachon, Dos 
brevo und Emertza beſetzt und dieſe ſofort Kies 
feſtigt. i 
Danach ſchreibt ſich alſo jede Partei den Sieg 
zu. ae 


— — 'ů ᷣ ——— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
: Börſe 


vom 2. Juli 1918. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notlerten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen unw., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 670 Gr. 160 Mk. vez. 

Regulierungs⸗Preis 210 Mk. 

per September — Oktober 203 Br., 2021, Gd. 

per Oktober — November 203 Br., 202½ Gd. 

per November — Dezember 2031:, Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 

Megulierungspreis 163¼ Mk. 

per Juli 163 Br., 162½ Gd. 

per September — Oktober 162 Mk. bez. 

per Oktober — November 163½ Br., 163 Gd. 
Gerſte, ohne Handel. 

Hafer unv., ver Tonne von 1000 Star, 

inländ. 150 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. 8 

Nendement 88 %% fr. Neufahrw. 9,25 Mk. bez. inkl. ©, 
Kleie per 100 Kar, Weizen⸗ 9,60 Mk. bez. 

Roggen⸗ — 9,70 Mi, bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſeubericht. 
2. Juli 1. Juli 


vom 
ſterreichlſche Banknoten y 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe 3745 2 59 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % . „ 8460 | 8450 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 74.40 74,50 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ 84.60 84.50 
Preußiſche Konſols 3% „ . 7440 | 7440 
Thorner Skadlanlelhe 4% . . —.— | 9390 
Thorner Stadianleide 3¼ % „ 2 
Poſener Pfandbriefe 4% h 101.— 100,60 
Poſener Pfandbriefe 3½% » u“ .1 B7— | 8740 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% 9250 9250 
Weſtpreußſſche Pfandbrleſe 3½ % . 34.10 8420 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 30% , . 75.80 |. 76.30 
Ruſſiſche Stagtsrente 4% „„ — 91.25 
Ruſfſiſche Staatsrente 4½ von 1902 „ 89.— | 8875 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ %% von 1905 | 99,70 99.70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .... „ —.— | 9010 
Hamburg-⸗Amerika Paketfahrt⸗Akllen „| 13675 | 137.— 
Norddeulſche Llopd-Altien. © . 117,10 117.— 
Deutſche Bank⸗Aklien 238,75 | 240.10 
Diskont-⸗Kommandit⸗Anleille 179,25 179. 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 114,59 114.50 
Oftbank für Handel und Gewerbe-Akt. 117,—117.— 
Allgem. Elekkrigitätsgeſellſchaft⸗Aklien] 231,10 | 231,— 
Aumetz Friede⸗Aklien 164,20 | 163,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 213,75 213,75 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklien . 145,75 | 147,25 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 146,80 | 146,75 
Harpener Vergwerks⸗Aktſen . . 184,40 183,40 
LCaurahülte⸗Akllen 159,50 | 158,75 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 245.— 244,10 
NMheinſtahl⸗Ak lie 154,— 153,10 
Weizen loko in New yore. 88 
„ müll!!! Dat A 02,— | 203,75 
„ September 203,25 203,50 
7 Oktober 8 204,25 204,50 
Roggen Jul. 167,50 | 166,— 
„ September. «eo 0 0 02 169,75 | 169,— 
ea Helene ee 70,75 | 170,— 


Oktober 170, 10 
Banidistont 6 %, Lombardzlusfuß 7 /, Prlvaldistont 5 %, 


& V 

Nach ſchwacher Eröffnung führte an der Berliner 
Börſe geſtern ein audauernd anhaltendes Angebot, obwohl 
nicht all zu erheblich, zu mehrprozentigen Abſchlägen, Gegen 
Schluß des Marktes beſſerte ſich die Geſamttendenz. 

Danzig, 2. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 80 intändiſche, 165 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inland, — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. g 

Königsberg, 2. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
6 inländiſche, 7 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleſe und 
17 Waggon Kuchen. es 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvſehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 2. Juli 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 226 Rinder, darunter 121 Bullen, 


430 Ochſen, 63 Kühe und Cärſen 2241 Kälber, 1503 Schafe, 


15 513 Schweine. 
Preiſe für 1 Zentner | ae de 


gewicht | gewicht 
Kälber: 
8 Doppellender feinſter Maſt.. .| 85-92 2 
b) felnſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 62—35 1103—108 
c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 56—60 93100 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 50—55 | 88—96 
e) geringe Saugkälber . ..1 40-47 75-85 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 44—46 | 88-92 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Schafe 40—43 | 80-96 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Uleröſchn fe) vr, 32--39 67—81 
B. Weidemaſtſchafe: : 
a) Maſtlämm er — = 
b) geringere Lämmer und Shafe . | — = 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgew. 53 72 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebend gewicht 56—57 70—71 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200 —240 
4 Bee 33 90 55—57 69—71 
) vollfleiſchige Schweine von 169—2 
eat Lebendgewicht a 54—56 67—70 
e) fleiſchige Schweine unter 1 . 
Rebendgewiht » . “0 = ar 52-54 65-67 
52—54 | 65—67 


Salennn 

Marktverl: Rinder: blieben noch 15 Stück übrig. — Kälber! 

ruhig — Schafe: fanden bis auf wenige Poſten Abſat. — 
Schweine: glatt geräumt. 


1 —̃ —-— —— — ͤ—ũ7—ꝙ 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 12 Grad Cel. 
Wetter: regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtau d: 756 mm. 
Vom 1. morgens bis 2. morgens 15 Temperatur 


+ 18 Grad Gelf,, nſedrigſte + 11 Grad Celſ. 


K ——— Y p—. — -. ß5ß5—vÄ—.— 
Wafferſtände der Weichſel, Auch und Aehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der E m Tag m 

Weſchſel Thorn 42 0,3] 1. 9 
JJ 
Warſchaau . . 0. 0,9829. 0,98 
Chwalowlcre . . 130.| 1,74 29. 180 
Zakroczyn 9 „= 571 24. 0094 

„Wege 5 . 27 
Brahe bei Bromberg Regel 28. 2932 27. 721 
Netze bei Czarnikau „I 25. 0,07 . 


3. Juli: Sonnenaufgang 3.44 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr. 
2,01 Uhr. 


Mondaufgang 
8,33 Uhr. 


Monduntergang 


g 
| 
4 
1 
1 
! 
di 


Dr 


0 


zu 


—— 


1 


— — — — — S 


Heute früh um 9 Uhr ſtarb plötz⸗ 
lich am Herzſchlage mein lieber 
Mann, unſer herzensguter, treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Rentier 


Wilhelm bade 


im 65. Lebensjahre. 


Groß Bartelſee 
den 30. Juni 1913. 


8 Im Namen 55 
der lrauernden Hinterbliebenen 


0 gran Rentier Henriette kohle, 

geb. Dey. 85 
{ Die Beerdigung findet in Scharnau 
Jam Donnerstag den 3. Juli, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſtatt. 5 


Freitag den 4. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon prima helle, mehlige 
Roggenkleie, lt. Typenmuſter, 
Frachtparität Friedeberg, zur 
prompten Lieferung, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmaller. 


Nffentlacher Verlauf. 


Freitag den 4. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon helle, mehlige, pol⸗ 

niſche Roggenkleie, Frachtpari⸗ 

tät Jaſtrow, zur prompten 

Lieferung, hieſige handelsüb⸗ 

liche Bedingungen, 

für en Wee den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 

vereidigter Handelsmakler. 


Jurückgekehrt! 


Dr. Zackenfels. 


Verreiſt 


| Dr. med. Saft, 


Frauenarzt. 


Zu der am 9. und 10. Juli 1913 
ſtaſtfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 229. 
2otierie find 


A E Ne £ofe_ 


a40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Se 


zur Hannoverſchen Lotterie, 


Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mk., 


Ziehung den 4. u. 5. Juli 1913 


l. 
empfiehlt 


Gust. Ad. Schleh Nachfl,, 
Breiteſtraße 27. 
„Benn Sie von hartnäckigen 


Flechten, 


juckenden Hautausſchlägen uſw. geplagt 
find, ſodaß der Hautreiz Sie nicht 
schlafen läßt, bringt Ihnen „Saluderma“ 
raſche Hilfe.“ Aerztlich warm empfohlen. 
Doje 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
dei Drogerie Adolf Majer, Breite⸗ 


ſtraße 9, I. Stryezynski, Anker⸗ A 


drogerie, J. M. Wendisch Nchf., 
Altſtädt. Markt, Anders & Oo., 
Gerberſtraße 33. 


Hiermit teile ich ganz ergebenit W 
mit, daß ich die obere Schloßmühle 
vom 1. Juli gepachtet habe. Bitte 
um Unterſtützung in meinem neuen 


Unternehmen. 5 
Diuzak. | 


22 


Lehrerin erteilt in den Ferien 


Nachhilfestunden. 


Angebote unter . 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ohrſtühle 
werden ausgeflochten 
Tiſcherſtr. 9, 1, Skuginna. 


oldfiſche 


Schillesſtraße 18. 


Neue Feitherin E 
empfiehlt a ns Thorn. 
in gut gehendes 


Restaurant 


mil Kolonialwarenhandlung iſt von 
ſofort oder 1. 10. 13 frantheitshalber zu 
verpachten. Angebote unter E. K. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


An⸗ und Verlauf 


von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Reſtauurants ꝛc. vermittelt . Arendt, 
Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


billigſt 


Bild) wird ſauber ausgebefjert. 
U E Coppernikusſtr. 23, 3. 
m ug Pr 5 


Geſuche und 
Klagen, Sa 
9 jeder Art 
werden ſachgemäß billigſt angefertigt. 
Rat für Unbemittelte unentgeltlich! 
Thorn, Schuhmacherſtraße 16, 1 Tr. 
Ausichneiden! — Aufbewahren! 


Recht guter Mittagstisch, 


eventl. auch Abendbrot, auf der Neuftadt 
I geſucht. 


Angebote unter E. S. 17 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| U Stellenangebote R | 
Techn tun." 


Izykowski, Brunnenſir. 15, 
Jakobsvorſtadt. 


Hausmann, 


Halbinvalide, per ſofort geſucht. 
A. Renne, Bäckerſtr. 39, 


an it „Hauffunge 


Alexander Mroczkowski. 
Eiſenhandlung, Culmerſtraße. 


Jüngerer 


Hausdiener, 


welcher am Platze beſcheid weiß u. Rad⸗ 
fahrer iſt, kann ſich ſofort melden. 


Otto Jacubowski. 
Merkutſcher, 


die ſchon längere Zeit als ſolche tätig 
waren, können ſich ſofort melden. 
J. Paluchowski, Mocker, 
Lindenſtr. 58. 


Suche zum 11 11. 13 oder 1. 1. 14 
verheirateten, nüchternen . 


Kubfütterer, 


der mit Frau oder Kinder das Melken 

und Schweinefüttern beſorgt. Zirka 

18 Kühe (18 Junge) und 35—45 Schweine. 
Angebote mit Lohnford. an Beſitzer 

Kossack, Nußdorf bei Rheinsberg. 
Eine tüchtige 


„Verkäuferin, 
Lehrdamen, 


der polniſchen Sprache mächtig, werden 
geſucht. 
M. Beriowitz. 


Ginfarhes, fühliges Madden 
fof. geſ., a. aushilfsw. Mellienſtr. 74, 2, r. 


Ein kräft. Anfwartemädchen 
wird geſucht Hoyer, Photograph, 
Schloßſtr. 14. 


Jüngere Aufwärterin 
geſucht. Fiſcherſtr. 38, pt., J. 
Aufwartemädchen 
ſof. geſucht Mocker, Lindenſtr. 75, pt., 1. 
Aufwartemädchen 
für vor⸗ und nachmittags von ſofort ge⸗ 

ſucht Kerſtenſtr. 24, pt. 
Jüngere Aufwärterin 
für einige Vormittagsſtunden geſucht 
Schmiedebergſtr. 2, 1. r. 
Aufwarlemädchen geſ. Schillerſtr. 20. 
Jüngere Aufwärterin 
von 7—11 Uhr vorm. von ſofort geſucht 
Gerechteſtr. 30, 2, r. 


& Ju kaufen uche 5 


7777 


Fuse Mice 


zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Preisang. unter H. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
oſelweinflaſchen, grün, kauft 

Eüuard Kohnert, Wind 


N 


fr. 


r 25 


AI guter, eferne Sohlerde 


gr Dertenfen Hontermans & Walter. 


Verſch. geh, Möbel, 
darunter elegante Salon⸗ und Schlaf⸗ 
zimmereinrichtung, Sofa mit Umbau, 


Teppiche u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16 
Ca. 6 Morgen Wieſen und 
Ackerland, 


an der Eichbergſtr. gelegen, zu verkaufen. 
Zu erfragen Mocker, Lindenſtr. 35. 


DI 


garantiert betriebsfähig, nur wenig ge⸗ 
braucht, umftändehalber ſofort ver⸗ 
käuflich. Z. Zt. noch im Betriebe, falls 
Beſichtigung erwünſcht. \ 

Angebote unter Nr. P. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Reisekoffer 
mit 2 Einſätzen zu verkaufen 
Mellienſtr. 86, 1 Tr., I. 
Ein faſt neues Fahrrad 
ſteht billig 1 Verkauf. Jah 


Reſtaurant Gierschewski, 
Eliſabethſtraße 9. 


Gutgeh. Friſeurgeſchäft 


zu verkaufen. Zu erfragen i . 
ſchäftsſtelle der Presses 8 


| Klima). 


Faſt garnicht gebrauchtes 


Grammopho 


mit Platten verzugshalber bil 
kaufen Gerberſtr. 21, 2. 


unge, beig. Rieſenkaniuchen und 
ein Kinderwagen 


billig zu verkaufen Hoſſtraße 17a. 
Frei im Garten Ttehenbes, größeres, 


modern eingerichtetes, villenartiges 


zu verkaufen. (Rheingegend, mildeſtes 
Reflektanten wollen Anfragen 
unter R. G. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe zu ſenden. 


Graben Wandbild 


mit breitem Goldrahmen zu verkaufen 
Altſtädt. Markt 14, 1. 


Anler-Notorwaden, 


715 PS, Vierzyl., tadellos laufend, ganz 
gründlich durchrepariert, mit Verdeck, 
Glasſcheibe, Beleuchtung, Huppe 2c, neu 
lackiert, preiswert zu verkaufen. 8 
Angebote unter P. B. 255 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

77 mit Hof in lebhafter 
Geſchäftshaus Straße der Altſtadt 
preiswert zu verkaufen. Angeb. v Selbſt⸗ 
reflektanten unter Nr. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Verkaufe verſetzungshalber 


Reitpferd, 


ſchwarzbrauner Wallach, 6 jährig, truppen⸗ 
fromm, ohne Fehler, 1,72 Meter, für 
ſchweres oder mittleres Gewicht, Preis 
1200 Mk. Oberleutnant Webel, 
Friedrichſtr. 6. 

Wen 1 Paar weiße Reis⸗ 

finken, 1 Paar Möwchen zu ver⸗ 
kaufen. 
ſtelle der „Preſſe“. 


EE 


18000 Rik. 
zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek auf 


ein ſtädt. Grundſtück geſucht. Angeb. u. 
L. 6 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


0000 Marl 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver⸗ 
zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5500 Mark 


zur erſten Stelle auf ein Landgrund⸗ 
ſtück geſucht. Dahinter bleiben 2500 
Mark Hypothek, Wohnhaus und Stall, 
neu erbaut, maſſiv, dazu 5 Morgen 
Land und Obſtgarten. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8000 Mk. 


ſind ſofort auf ſichere, ländliche Hypothek 
zu 5 Prozent aus einer Nachlaßmaſſe 
zu vergeben. 


Rechtsanwalt Boege, 


Culmſee. 


3000 Mark 


werden auf ein Grundſtück nahe der 
Stadt mit Land von ſofort geſucht hinter 
9000 Mark. Gefl. Meld. unter F. D. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


5000 Mark 


95 Ankauf eines kleinen Gartengrund⸗ 
tüds in Thorn mit 6 Prozent geſucht. 


Kapital wird zur 1. Stelle und mit 500 


Mark Proviſion nebſt 300 Mk. jährlicher 
Abzahlung eingetragen. Angebote unter 


A. K. 1234 an die Geſch. d. Preſſe“ 


3000 Mark zur Ablöſung einer 


Hypothek von ſofort 
geſucht. Angebote unter P. H. 10 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 und 3000 Mark 


werden geſucht zur Ablöſung einer 
Hypothek hinter 6000 Mk. 1. Stelle auf 
eine Landwirtſchaft von 150 Morgen. 
Gefl. Angebote erbeten unter K. W. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 


0 Wohnungänehhe | 


von nachweisbar zahlungsfähigem Mieter 
für dauernd geſucht. Angeb. u. Z. J. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


errsmall, Wohnung 


zum 1. Oktober d. Js. oder früher geſucht. 
Angebote unter P. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Familie aus 3 Perſonen ſucht zum 


1. 10. 13 eine kleine 


4 Zimmerwohnung 
in der Alt⸗ oder Neuſtadt. Angeb. mit 
Preisangabe unter Nr. Ss an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Suche per 15. Juli 


2 
kleine Wohnung 
in der Bromberger Vorſtadt, beſteh. aus 
2 Zim. u. Küche, wenn mögl. i. n. Haus. 
Ang. mit Preisang. u. G. H. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Wohnmnpsunpehote 8 h 


175 ee fofort au Veen 
Möbl. Zimmer el eetlenfleaße 10. 
Ein größeres, gutmöbliertes Balkon⸗ 

zimmer mit Bad von ſofort zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 59, 3, l. 


— — —— — ———— 
I gut möbl. Zimmer, 1. Etage, 
nach vorn, per gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten, Eduard Kohnert, Windſtraße. 
Möbl. Vorderzimmer 
zu vermieten Coppernikusſtr. 23, 3. 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 5 


— N 


rtsgeuipben Culmſee und Thorn 


am Sonntag den 6. Juli 


ernehmen 


Rückfahrt von Culm mittels Eiſenbahn. 


eine 


Dampferfahrt 


nach Cartowitz und Culm. 


unſere Mitglieder werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Abfahrt morgens 7 Uhr 30 Min. mit Da 


Gäſte willkommen. 


mpfer „Prinz Wilhelm“ vom Brückentor. 


Teilnehmerkarte ausſchl. Eiſenbahnfahrt 


für Mitglieder 1,50 Mk., für Gäſte 259 Mk., Kinder unter 14 Jahren die Hälfte. 
Teilnehmerkarten find ſchon jetzt bei ©. Kling zu haben. 


Der Vorſtaud der 


Ortsgruppe Thorn. 


Donnerstag den 5. Juli: 


Großes Kaffeekonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhm. 


Anfang 4 Uhr 


. 


Mülle 
Odeon⸗Lichtſpiele 


führung. Außer 


Die junge Jndiauerin, Drama. 


Lehmann hat Pech, Humor. 
Blindekuh, Humor, 


Garten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 
Sen fen habe der Stadt, für 
Berufsgäriner paſſend, evtl. mit Wohnung, 


zu Fi desgleichen 


Iijlerineriftätte. | 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Altſtädt. Markt 12: 


Laden 


mit angrenzenden Räumen, zu jedem 
Geſchäft 1 55 iſt vom 1. Januar 1914, 
auch früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe. 8 
I Laden mit ange. Wohnung 
in der Bergſtraße vom 1. 10. billig zu 
vermieten Ulmen⸗Allee 3. 


Todeshalber iſt die 


Schmiedeweriftätte 


mit auch ohne Handwerkszeug von ſofort 
zu vermieten. 5 
Ww. Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 


Nelllenſtr. J 


3⸗ Zimmerwohnung v. 1. 
Preiſe von 420 Mark zu vermieten. 


Baallonwohnung, 


4» oder 5⸗ Zimmerwohnung, per ſofort 
oder 1. 10. 13 zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 11. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Badeeinrichtung, Mädchen- 

zimmer und veichl. Zubehör, per ſofort 

oder 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Coppernikusſir. 12, 2. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, große, helle Küche, 
gh Badeeinrichtung, 530 Mark pro 
ahr, 


Hofwwohnung, 


Balkon, 2 Zimmer, Küche mit ſep. Eing., 
240 pro Jahr, per 1. Oktober zu verm. 
A. E. Pohl, 
Mineralwaſſerfabrik und Brennſpiritus⸗ 
Großvertriebsſtelle, Araberſtr. 13. 


Kleine Wohnung, 
2—3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 
für 320 Mk. zu verm. Schillerſtr. 20. 
Die von Herrn Hauptmann Graßhoff 
bewohnte 


3 Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör, Mellienftr. 112, 2. Et., 
ift per 1. 10. d. Is. anderweitig z. verm. 


Ladwig, Mellienſtr. 112 a, pt. 


1. Etage, 


8 Zimmerwohnung mit jäntlihem Zube⸗ 

hör, Stall u. Burſchengelaß, verſetzungs⸗ 

halber per 1. Oktober zu vermieten 
ellienſtraße 81. 


Wohnung, 
2. Elage, 3 große Zimmer, Gas, Bad u. 
Zubehör, vom 1. 10. 1913 zu verm. 
Talſtraße 23. 


J Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 13 zu vermieten 
. Lindenſtraße 39, part. 


Kine 2⸗Iimmerwopnang 


nebſt Küche, Entree und Zubehör von 
ſofort oder 1. Oktober 1913 zu verm. Zu 
erfragen Mocker, Saudſtr. 3, i. Lad, 


Mehrere Wohnungen 


zu vermieten Bergſtraße 34. 


e 


vs vereinigte Pirhtlpiele 


Den vielſeitigen Wünſchen nachkommend, gelangt der Film 


„Quo vadis“ 


noch bis Freitag den 4. Juli nur in den Odeon⸗Lichtſpielen zur Vor⸗ 
70 0 Bei 55 Fathe⸗ Journal, die neueſten Erelguiſſe, mehrere 
Humoresken und Dramen nach Bedarf. 

Zentral⸗Theater: 


Geid macht nicht glücklich, Drama. 
Fritzchen handelt mit Gipsſiguren, Humor. 


Ruinen egypliſcher Tempel, Natur. 


Möbl. Zim. ſof 5. zu om. Bäckerſtr. 6, 2. 


Anfang 4 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Zentral⸗Theater. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und, Küche vom 1.10. zu 
verm. Hoheſtr. 1, pt., Ecke Tuchmacherſtr. 


3 Zimmerwohnung 


mit Gasbeleuchtung von ſöfort oder 1. 
10. 13 zu verm. Schulſür. 7, pl. I. 


Cine 3⸗Zimmerwohuung 


mit Zubehör in meinem Gartenhauſe 
vom 1. 10. zu vermieten 
Thorn ⸗Mochker, Lindenſtr. 37. 


Wilhelmſtadt, Friebrichſr. 10 le: 
Hochherrſchaftl. ee ee 
Burſchenſtube, auf Wunſch Pferdeſtall, 
ferner 3⸗Zimmerwohnung und reichl. 
Nebengelaß, 390 Mark, per ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Portier. 


Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 


Mellienſtraße 101. 


Wegen Velſezung eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Bad, Stall mit Zubehör, 
von ſofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtr. 6. 


mmer wohnung, 


Bäckerſtr. 47, in ber 2, Gtage, ab 1. Juli 
oder ſpäter zu vermieten. 
1 — arsehnlek. Bankſtr. 2. 


3. Ek., 3 Zimmer, 

1 Wo nung, Entree u. Zubehör, 
per bald oder ſpäter zu vermieten, 

Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Wohnung, 


2. Etage, mit Balkon, 2 große u. 2 kleine 
Zimmer, Küche, Speiſekammer, Boden⸗ 
kammer und kleiner Keller für 660 Mk. 
vermietet Wwe. v. Kobielska, 
Breiteſtr. 8. 
Die bisher von Herrn Oberzahlmeſſter 
Heimke innegehabte 
Wohnung, Fiſcherſtr. 15, 
mit Garten und Veranda iſt per 1. Oktbr. 
1913 zu vermieten. Näheres bei 
St. Sobezak, Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 18. 


3. lage, 4 Zimmer 


nebſt Zubehör per 1. 10. zu vermieten. 
Baderſtr. 2, H. Drenikow. 


8 von 4 Zimmern, in der 1. Etage, 
iſt zum 1. Oktober zu vermieten. 
Altſtädt. Markt 8. 


Breiteflt.2028 
Wohnung, 


2 Etage, 6 Zimmer, 2 Balkons, nebit 
jeglichem Zubehör per 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten. 


Louis Wollenberg 


Stube und Küche 
per 1. 9. geſucht. Ang. mit Preisang. u. 
A. EK. an die Geſchäftsſt. der „reife“ 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
für 760 Mark von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2, 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4. 
3 Zimmer-Wohnung, part., 
mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
Ulmen⸗Allee 3. 


Am Sonntag den 13. Juli1913 


im Viktoria⸗Park: 


Sommerfeſt 


des kath. Geſellen vereins, 


beſtehend aus | 
Konzert, Tombola, Verwürfelung 
von Pfefferkuchen, Preisſchießen, 
Unterhaltungsſpielen 
und zum Schluſſe 
Tanz 
im neuen Saale. j 


Eintrittt 25 Pfg. Kinder unter 14 
Jahren frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtaud. u 
Nee eee 


Schützenhaus 


Täglich: | 
Grosses Solisten- 


GONGERT. 


— Eintritt frei, — 


N 
Meant Felöſchläßchen“, 


ulmer Chauſſee 172. 
Sonutag den 6. Juli d. Is: 


Gr. Sommervergnügen, 


verbunden mit Gartenkonzert. Abends 
Fackelpolonaiſe mit nachfolgendem Tanz, 
wozu freundlichſt einladet 

Anfang 4 Uhr. M. Dickmann. 


J Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt, 


neueſte maſchinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar⸗ 
beitsleiſtung: Alle Aufträge, auch die 


kleinſten, werden gründlich und gewiſſen⸗ 
haft erledigt. Beſtellungen nimmt ent⸗ 
gegen 


Frau Helene Meister, 
Thorn, Friedrichſtr. 1012. 


Ca. 1 
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2 
3 Zimmerwohnung 
mit Bad, Bäckerſtr. 47, 1. Etage, ab 
1. Oktober zu vermieten. 8-4 
A. Barschnik, Banffr. 2. 


Zu vermieten per 1. 10, d. Js. für 
Bureauzwere . f | 


2 Simmer, | 
parterre gelegen, Brückenſir. 8. 
Zu erfragen beim Wirt, 1. Etage. 


Eine Barterremohnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


ur iſt eine . 
in öinmerkooh au 20. 
möglichſt an ruhige Mieter, von ſofort zu 
vermieten. Anfragen an 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 21. 


Bonis Granwald, Neuſtädl. Markt 12. 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zugunsten 
der Nordweſlgruppe des deutſchen 
Luftfahrer⸗Berbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 1913, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M., a 3 M., 
zur 15. weſtureußiſchen Pferdelotlerie. 
Brieſen, Ziehung am 16. Juli d. Is. 
Hauptgewinn eine Eguipage mit 4 
Pferden, a 1 M., 11 Loſe für 10 M., 
find zu haben pet 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn. Natharinenſtr. 4. 


10 Mall Belohnung 


erhält Derjenige, der mir den Dieb nach⸗ 
weiſt, welcher einen Treibriemen au 
meinem Fabrikgtundſtück Mock er, Eich⸗ 
bergſtraße, geſtohlen hat. 

R. Uebrick; 


Goldene Damenuhr mit Kette 


auf dem Wege von Breiter bis Kloſter⸗ 
ſtraße verloren gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben 

Ziucharek, Kloſterſtr I 


Ein Fleiner, ſchwarzer Hund 


in der Nacht vom Sonntag zum Montag 
entla. Gegen Belohnung bitte ab dä ⸗ 
geben fen. Allſtädt. Markt 4, 1. 


Täglicher Kalelher. 


1913 


Sonnabend 


Juli 


Sonntag 


Auguft — ts 20 


m 
[I 
— 
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ſerzu zwei DI, m d olim 
kiſcher Land⸗ unde, Haugffennd· 


0 
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tag 


wohnten Heeren nicht allzugroß iſt. Zuerſt die 


Ur. 155. 


Thorn, donnerstag den 3. Juli 1915. 


51. Jahrg. 


Ein unkommentmäßiger Urieg. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Griechen ſind aufs äußerſte indigniert. 
Die Bulgaren — pfui, wie kann man nur — 
hätten den Krieg ohne Kriegserklärung eröffnet, 
ohne jede Beachtung der für derartige Akte „be⸗ 
ſtehenden Regeln“. Man wirft heute dem 
Gegner zwar nicht mehr den Eiſenhandſchuh klir⸗ 
rend vor die Füße, man ſchickt ihm auch keinen 
Fehdebrief, aber man überreicht wenigſtens den 
Gesandten ihre Päſſe. Sie ſollen machen, daß 
ſie davonkommen, heißt das. Dann wendet man 
ſich an die Haager Konferenz. Erſt wenn die 
alten Wackelköpfe dort vergeblich ſich angeſtrengt 
haben ſollten, erläßt man die Kriegserklärung. 
Inzwiſchen iſt der Gegner in der Mobilmachung 
natürlich ſehr vorangekommenen. Tut nichts. 
Man hat dann wenigſtens das ſtolze Gefühl, 
kommentmäßig gehandelt zu haben. So alſo den⸗ 
ken die Griechen ſich den Fall. Die Bulgaren 


Friedensſtifter am heftigſten beſchimpft. 
jetzt in Belgrad und in Sofia ſtraflos über Ruß 


ſtecke. 


lung der Konkursmaſſe bevorrechtigt zu werden 
Sie wollen die Bulgaren anpacken. 


ren gegen Serbien zu marſchieren. 


loslaſſen will, was es hat, pfeift auf den ganzen 
Kodex von Vorſchriften. Die Japaner haben 
auch nicht um Erlaubnis gefragt, als ſie die 
Ruſſenflotte nachts überfielen und ſo den Krieg 
eröffneten. Die Italiener haben ebenſowenig 
eine Vermittlung angerufen, als ſie ihre Trup⸗ 
pen nach Tripolis überſetzten. Die in Dingen 
der öffentlichen Moral ſo feinfühligen Englän⸗ 
der aber haben erklärt, eines ſchönen Tages 
werde die deutſche Flotte, ehe der Berliner Zei: 
tungsleſer überhaupt von Kriegsgefahr etwas 
erfahren habe, zuſammengeſchoſſen ſein. Na 
alſo. Dann kann man in Athen und Belgrad 
doch nicht erwarten, daß die Bulgaren allein 
Berta Suttners Panier hochhalten. 


Aber geheuchelt muß natürlich unter allen 
Umſtänden werden. Jeder behauptet von dem 
anderen, daß er den Kommant verletzt habe, ob⸗ 
wohl zehn gegen eins zu wetten iſt, daß auch er 
ſelber nicht allzu reinlich daſteht. Das Pulver 
iſt ja heute rauchlos. Der Knall verweht. Pink, 
pünkl macht es nur, und drüben fallen zwei 
Vorpoſten auf die Naſe. Nun ſchießen die Ka⸗ 
meraden zurück. Hüben und drüben kommen 
im Laufſchritt Verſtärkungen an. Hüben und 
drüben fragt atemlos ein Offizier: „Wer hat zu⸗ 
erſt geſchoſſen “, und ſelbſtverſtändlich antwor⸗ 
den hüben und drüben die Mannſchaften: „Die 
anderen!“ So entſteht aus einer Schießerei ein 
Scharmützel, aus dem Scharmützel ein Gefecht, 
eine Schlacht. Die Gewehre gehen von ſelber 
05, Man darf auch nicht vergeſſen, daß die 
Scheu vor Menſchenblut jetzt bei den kriegsge⸗ 


den Frieden ſetzen. 


Dräfident Wilſon. 
Von Frederic William Wile, 
Berliner Vertreter der „New York Times“. 


der neuen Regierung und alle wurden 
mutig angepackt und fehlerlos behandelt. 


Bundesregierung geſetzt hat, 


ſprichwörtlichen Redensart geworden, daß zu 
den Eigenſchaften der demokratiſchen Partei auch 
die Gewandtheit gehöre, ſich ſelbſt tüchtig zu 
blamieren, ſobald die Zügel der Macht ganz in 
ihren Händen ſind. Allem Anſchein nach wird 
man während Wilſons Amtsführung mit dieſer 
überlieferten Anſicht brechen müſſen. 

Dr. Wilſon — ſo wird er ſeines Profeſſoren⸗ 
berufes wegen meiſtens genannt — machte gleich 


binetts“ oder Miniſteriums einen ausgezeichne⸗ 
ten Eindruck im Lande. Mit alleiniger Aus⸗ 
ken, dann die Konkurrenz: es geht in einem 
iſt g valsen. Der Haß gegen dieſe Konkurrenz 
überalt er als gegen den Erbfeind. Das ift 
ten . 9, daß feindliche Brüder beſonders in⸗ 
end in ihrem Haſſen find, — man denke nur 
an die Polen und Ruſſen! 
me —— — — 


Penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


(22. Fortſe 

Er bereute es bitter, 3 vorſichtiger ge⸗ 
weſen zu ſein. Dieſer Friedrich war doch ein ganz 
gefährlicher Menſch! Reicht man ſolchen Leuten 
den kleinen Finger, nehmen ſie gleich die ganze 
Hand, und man kann ſie nicht wieder abſchüt⸗ 
teln, ſovjel Mühe man ſich auch gibt. 

Die Eiferſucht hatte ihn verleitet, mit dem 
Diener gemeinſame Sache zu machen, der Wunſch 
den Nebenbuhler zu diskreditieren, ſeine Scheu 
vor einer ſolchen Gemeinſchaft nach und nach 
überwunden, aber nun befand er ſich in einer 
Lage, die ihm garnicht gefiel, und für ihn nicht 
ruhmreich, ſondern lächerlich und beſchämend 
war. 

Zuerſt war er mit Friedrich verſteckt hinter 
dem Vorhang geſtanden, die Vorgänge in Ma⸗ 
dame Boruviews Salon beobachtet und das ko⸗ 
kette Spiel zwiſchen ſeiner angebeteten Lotti 
und dem Grafen geſehen hatte, war er ſelbſt 
Feuer und Flamme geweſen. Keine Bedenken 
hatten ſeinen Eifer geſtört, und als Friedrich 
abberufen wurde, verſtand es ſich für ihn ganz 
von ſelbſt, daß er auf den Poſten blieb. Ja, er 
ließ ſich von ihm ſogar in die Kammer ein⸗ 
ſchließen, um jede vorzeitige Begegnung und 
Entdeckung zu verhüten, und als der Diener ihn 
aus ſeiner ſelbſtgewählten Haft befreite, hatte 
er ihm bereitwilligſt alles erzählt, was in ſei⸗ 
ner Abweſenheit vorgegangen und geſprochen 
worden war. 

So dachte er ſich auch nichts bei dem Aus⸗ 
druck hoher Befriedigung und Genugtuung, 
welche Friedrichs Züge bei ſeinem Bericht nach 1 
und nach erhellte. Ja, ſogar ſein verſchmitztes mes geſchah, wenn er es geſchehen ließ, war 


riums, der wegen ſeiner parteipolitiſchen Bedeu⸗ 
tung das erſte Amt des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen erhielt, wurden nur Männer von 
anerkannter Tüchtigkeit an die Spitze eines 
jeden Regierungs⸗Departements geſetzt. So er⸗ 


deckungen in ſeiner eigenen, unglücklichen Lie⸗ 
besangelegenheit, und erſt ſpäter, im Laufe des 
Tages, kamen ihm allerlei beunruhigende Ge⸗ 
danken und Erwägungen. — 

Madame Boruview hatte ahnungslos vor 
Friedrichs Augen ihre Schätze ausgebreitet und 
von ihrem hohen Wert geſprochen. — Konnte, 
mußte das ſein Verlangen nach Geld und Gut 
nicht bis zu einem gewiſſen Grade reizen? War 
ſein Mitwiſſen nicht eine Gefahr für die alte 
Dame, eine Verſuchung für ihn? Er hatte vor⸗ 
zügliche Zeugniſſe und galt für ehrlich und zu⸗ 
verläſſig, aber imgrunde genommen, was wuß⸗ 
ten die beiden Damen, die ihn gemietet hatten 
von ihm? Schließlich doch nur das, was er 
ſelbſt zu behaupten und zu beweiſen für gut 
fand. Wenn ihn das Gelüft erfaßte, einen Teil 
der Koſtbarkeiten ſich anzueignen und damit 
ſpurlos zu verſchwinden, was dann? — Die 
fremden Dienſtboten waren ja gerade diejeni⸗ 
gen, welche die ſonſt ſo ſorgloſe Ruſſin fürchtete, 
und die Gelegenheit war günſtig. Friedrich 
kannte die Verhältniſſe und die Gepflogenheiten 
der Fremden, wie kein anderer. Er konnte un⸗ 
auffällig ein und aus gehen, ihre Abweſenheit 
benützen und ſich alles nach Gefallen einrichten. 
Vielleicht ſtand er auch mit anderen Leuten in 
Verbindung, die jeden Augenblick bereit waren, 
ihm zu helfen. Wenn Graf Edendorf mit der 
Perlenkette und dem übrigen Schmuck nach 
Frankfurt fuhr, trug er, wie er ſelbſt geſagt 
hatte, ein Vermögen bei ſich. Ein geſchickter 
Taschendieb konnte ihm dieſes im Gedränge ent⸗ 
reißen, ein anderer ihn in eine Falle locken und 
berauben. } 5 

Dem jungen Arzt wurde heiß und kalt bei 
dieſer ungewohnten Vorſtellung. Wenn ſchlim⸗ 


Nachdruck verboten.) 


Dächeln ſchrieb er nur auf Rechnung der Ent⸗ dann er, als der verſchwiegene Vertraute des 


In ſolchen Situationen wird natürlich der 
Was 


Präsident Wilſon und der demokratiſche 
Kongreß führen ſeit rund vier Monaten die 
Regierungsgeſchäfte in den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Freund ſowie Feind geben zu, daß der Be⸗ 
ginn der neuen Aera in jeder Hinſicht Gutes 
verſpricht. Wichtige Probleme in der inneren, 
wie in der äußeren Politik tauchten auf wäh⸗ 
rend der erſt kurzen Periode der Amtstätigkeit 
ſofort 

Die 
große amerikaniſche Geſchäftswelt iſt überzeugt, 
daß die höchſten Erwartungen, die ſie auf ihre 
d. h. auf eine 
ruhige und vernünftige Politik, unter Präfident 
Wilſons Leitung voll in Erfüllung gehen wer⸗ 
den. Seit langer Zeit war es in Amerika zur 


von Anfang an durch die Auswahl ſeines „Ka⸗ 


nahme des Mr. Bryan unterſtellten Miniſte⸗ 


Preſſe. 


5 (Zweites Blatt.) | 


deutung ausgewählt. 


bekanntermaßen begrenzt, 


hat einen äußerſt fähigen und erfahrenen 


Grund zu glauben, daß in unſeren Beziehungen 
zum Auslande alles einigermaßen Wichtige 


nicht ohne den erfahrenen Rat des Mr. Moore 
Dadurch 
würden die Ausſichten eines neuen Großſerbien 
natürlich ſteigen. Peinlicheres könnte aber den 
Oſterreichern nicht widerfahren, die dann alle 
Urſache hätten, als Bundesgenoſſen der Bulga⸗ 
e Noch iſt es 
ja denkbar, daß alles ausgeht, wie das Horn⸗ 
berger Schießen, aber wenn es eine Kapitalsan⸗ 
lage gälte, würden wir keine fünf Pfennig auf 


und mit ausdrücklicher Billigung des Präſiden⸗ 
ten geſchieht. China, Mexiko und Japan haben 
bereits der neuen Regierung ernſte Aufgaben zu 
löſen gegeben, wobei bisher kein Vorkommnis 
zu der Befürchtung berechtigte, daß die ameri⸗ 
kaniſche Diplomatie unter den neuen Herren ſich 
Blößen geben könnte. 


Dr. Wilfon hat offen gezeigt, daß er die Ab⸗ 
ht hat, mit der amerikaniſchen Tradition zu 
brechen. Männer als Diplomaten anzuſtellen, 
deren beſte Empfehlung in der Größe ihres 
Bankguthabens liegt. Bisher hat er drei Bot⸗ 
ſchafter — in London, Tokio und Rom er⸗ 
nannt.“) Zwei von ihnen, diejenigen in Lon⸗ 
don und Rom, heißen zufälligPage und ſind beide 
Schriftſteller von Beruf. Der Präfſident iſt tat⸗ 
ſächlich, wie es ſcheint, entſchloſſen, die Lücken 
in der amerikaniſchen Diplomatie mit Männern 
der Feder auszufüllen. Mehrere von den kürz⸗ 
lich ernannten Geſandten mit geringem Vermö⸗ 


gen ſind Autoren oder Journaliſten, und er hat T 


ſoeben den Wiener Botſchafterpoſten ebenfalls 
einem Schriftſteller, dem Dr. Egan, angeboten, 
der gegenwärtig Geſandter in Kopenhagen iſt. 


Geiſt, nicht Geld iſt offenbar die wichtige Eigen⸗ Abe 


ſchaft, die Dr. Wilſon von einem amerikaniſchen 
Diplomaten verlangt. 


Kurz nach Dr. Wilſons Amtsantritt griff in 
der finanziellen und wirtſchaftlichen Welt die 
Furcht Platz, er wolle denſelben endloſen und 
kopfloſen Kampf gegen die Truſts und großen 
Geſchäftsorganiſationen wagen, wie damals 
Oberſt Rooſevelt. Dieſe Sorgen ſind ſo gut wie 
geſchwunden. Die Geſchäftsleute des Landes 
meinen, daß Dr. Wilſon darauf bedacht iſt, vor 
wirtſchaftlichen Ungerechtigkeiten das amerika⸗ 
niſche Volk zu ſchützen, aber ſie ſind auch über⸗ 
zeugt, daß er dem ſchwierigen Problem behut⸗ 
ſam näher treten und nicht mit der Axt zu 
Leibe rücken wird. Es herrſcht allgemein die 
Anſicht, daß wenn er auch fernerhin auf dem 
eingeſchlagenen Wege verbleibt, er viel beſſere 
Reſultate erzielen wird, als alle ſeine Vor⸗ 
gänger, die ebenfalls Reformwerken ihre Kraft 
widmeten. Mann weiß, daß er ein Mann iſt, 
der den Mut ſeiner Überzeugung beſitzt, der 
aber, wo Lebensintereſſen auf dem Spiele 
ſtehen, ſeine Politik nötigenfalls einſchränkt und 
. 
Dieners, nicht auch ſein Mitſchuldiger? War 
es nicht ſeine Pflicht, den Grafen und ſeine 
Mutter zu warnen. 

Wie oft er ſich auch ſagen mochte, daß die 
Abweſenheit ſeines Nebenbuhlers ihm zum 
erſtenmale die Möglichkeit gebe, mit ſeiner ge⸗ 
liebten Lotti ungeſtört zuſammen zu ſein, jo 
konnte er ſich dieſer Ausſicht doch ſo recht nicht 
freuen. Er quälte ſich mit böſen Zweifeln den 
ganzen Tag und ſchwankte zwiſchen allerlei Ent: 
ſchlüſſen zaghaft und zögernd hin und her. 

In dieſer Stimmung traf ihn Friedrich, der 
ihn gegen Abend noch einmal aufſuchte, feine 
Verwirrung und Befangenheit aber garnicht zu 
bemerken ſchien und ihn durch einen Vorſchlag 
überraſchte, welcher ſeinen eigenen, unklaren 
Wünſchen bis zu einem gewiſſen Grade ent⸗ 
gegenkam. 

„Herr Doktor,“ ſagte er in ſeiner beſcheide⸗ 
nen, treuherzigen Weiſe, „Sie könnten wahrhaf⸗ 
tig ein gutes Werk tun. Wie Sie wiſſen, fährt 
der Graf mit den Schmucksachen morgen Vor⸗ 
mittag nach Frankfurt. Nun bitte ich Sie, über⸗ 
legen Sie nicht lange, ſondern tun Sie dasſelbe 
und folgen Sie ihm.“ 

Verſtändnislos ſtarrte Lehmann den Diener 
an. „Ich, Friedrich?“ fragte er dann. „Wes⸗ 
halb in aller Welt, zu welchem Zweck?“ 

Der andere lächelte ihm vertraulich zu. 
„Um ihn zu überwachen, Herr Doktor, und zwar 
in doppelter Hinſicht. Man weiß ja, wie ſorg⸗ 
loſe, junge Leute ſind. Kommen ſie einmal aus⸗ 
nahmsweiſe in die große Stadt, wollen ſie ſich 
gewöhnlich auch amüſieren, treffen in den 
meiſten Fällen auch noch Bekannte und begeben 
ſich mit dieſen in leichtfertige Geſellſchaft.“ 

Lehmann ſchüttelte den Kopf. Der Graf 
macht im ganzen einen ſoliden Eindruck, und in 


freut ſich z. B. Mr. Me Adoo, der Schatzſekretär, 
des unbegrenzten Vertrauens der Finanz⸗ und 
⸗[Handelswelt; für die anderen 
land gedruckt wird, das iſt geradezu unheimlich. 
Dieſer elende Kommentreiter, der einem nichts 
gönne, der „mit dem anderen“ unter einer Decke 
Wenn dieſer höchſt unkommentmäßige 
Krieg zum vollen Ausbruch kommt, dann iſt für 
nichts mehr einzuſtehen, nicht einmal für den 
alten Rekonvaleszenten, den europäiſchen Frie⸗ 
den. Die Rumänen ſagen ehrlich, daß ſie dann 
unbedingt auch losſchlagen, um bei der Vertei⸗ 


Departements 
wurden Männer von gleich hervorragender Be⸗ 
Mr. Bryans Talent zur 
Führung der auswärtigen Angelegenheiten iſt 
aber der Präſident 


Diplomaten, Mr. John Baſſet Moore als „Rat 
im Staatsdepartement“ angeſtellt, und ich habe 


ſich vor einer übereilten radikalen Haltung in 
Acht nimmt. 5 

Sobald erſt einmal das neue Tarif⸗Geſetz 
endgiltig verabſchiedet iſt, gehen ohne Zweifel 
die Vereinigten Staaten einer Periode der 
Wohlfahrt entgegen. Iſt die Ernte dieſes Som⸗ 
mers gut, dann wird das „Land der unbegrenz⸗ 
ten Möglichkeiten“ auf eines der ſchönſten Jahre 
in der Geſchichte ſeiner Entwickelung hinblicken 
können. Was auch immer kommmen mag, jeder 
Amerikaner — ob Demokrat, Republiker oder 
Fortſchrittler — iſt feſt davon überzeugt, daß 
am Staatsruder ein ganzer Mann ſitzt, und daß 
die Intereſſen und die Ehre der Republik in der 
ſicheren Hand eines patriotiſch fühlenden 
Staatsmannes liegen. j 

Während der tropiſchen Sommerhitze in 
Washington hat Dr. Wilſon ſeinen Sitz nach 
Neu⸗England verlegt, und zwar nach ſeiner 
Sommerheimat im Staate New Hampſhire bei 
Corniſh, wohin die Familie des Präſidenten 
am 28. Juni ſich begeben hat. Von Corniſh aus 
werden bis Anfang September die Geſchäfte der 
Regierung geführt werden. 


*) Inzwiſchen iſt noch die Ernennung des neuen 
amerikaniſchen Botſchafters für Berlin erfolgt, 
— . pc ———— ĩ˙ ⁰˙lÄÜUàu——— 


Dom Balkan. 

Straßenſchlacht in Saloniki. 2 
Da die bulgariſche Garniſon in Saloniki, die 
etwa tauſend Mann ſtark war, der Aufforderung 
des griechiſchen Generalſtabes, ihre Waffen auszu⸗ 
liefern, nicht folgten, unternahmen die griechiſchen 
ruppen einen en auf die Häuſer, unter denen 
ſich die bulgariſchen Soldaten verſchanzt hatten. Es 
entſpann ſich am Montag Nachmittag ein erbitterter 
Kampf, der bis zum andern Morgen dauerte. Durch 
die griechiſche Artillerie wurden die Bulgaren zur 
rgabe gezwungen. Die Zahl der Toten iſt un⸗ 
bekannt. Etwa 500 Mann ergaben ſich; 
Lazarow mit ſechs Offizieren wurde gefangen ge⸗ 
nommen. Sämtliche bulgariſchen Gefangenen, 1208 
Köpfe, ſind entwaffnet und ins Innere des Landes 
eſchickt worden. In Saloniki herrſcht wieder volle 
ne Die Straßen, in denen der nächtliche 
Kampf getobt hat, bieten ein trauriges Bild. Die 
Mauern der Häuſer, in denen die bulgariſchen 
Truppen ſich aufgehalten hatten, 3 die Sputen 
von Gewehr⸗ und Kanonenkugeln. Am 6 Uhr früh 
iſt auf der, bisher von den Bulgaren bit wg Ha⸗ 
ia Sophia die griechiſche Flagge gehißt worden. 
ahlreiche verdächtige Elemente wurden verhaftet. 

Die Kämpfe auf der Linie 
wurden Dienstag Vormittag mit großer Heftigkeit 
fortgeſetzt. Der Kampf wird nach amtlicher Mel⸗ 
dung aus Belgrad auf der ganzen Front geführt. 
Die ſerbiſchen Truppen, die von den angreifenden 
Bulgaren aus der Defensive gedrängt wurden, 
rücken in der Richtung auf Iſtip und Kotſchana vor. 
Eine bulgariſche Kompagnie wurde bei einem An⸗ 
griff gegen die ſerbiſchen Truppen bei Trogerod 
von der ſerbiſchen Infanterie mit dem Bajonett 
zurückgeſchlagen und umzingelt, worauf ſie ſich er⸗ 
eben mußte. Nach zweifelhaften 5 Privat⸗ 
berichten ſollen die Bulgaren auf der ganzen ſer⸗ 
biſchen Front zurückgeſchlagen fein. — Aus Asküb 
wird gemeldet, daß nach Schätzung des ſerbiſchen 
Oberbefehlshabers 100 000 Bulgaren an den als 


Frankfurt am Main iſt er, wie er ſelbſt ſagt, 
noch wenig bebannt.“ 

„Kann ſein, kann auch nicht ſein,“ war die 
gelaſſene Erwiderung. „Jedenfalls ſoviel jteht 
feſt: Umſtände verändern die Sache. Wer weiß, 
mit welchem Bruder Leichtfuß der Graf morgen 
zuſammentrifft. Iſt er in luſtiger Geſellſchaft, 
wird er zwar zuerſt über ſeine Aufträge und den 
Schatz, den er bei ſich trägt, ſchweigen; hat er 
aber erſt ein Diner und eine Flaſche Sekt im 
Leibe, verrät er wahrſcheinlich mehr, als er ver⸗ 
antworten kann. Beſonders die Damen ver⸗ 
ſtehen es in ſollen Fällen ausgezeichnet, ihre 
Kavaliere zum Reden zu bringen, und haben 
eine feine Witterung für Geheimniſſe dieſer 
Art. Mitunter ſtehen ſie auch mit verkappten 
Verbrechern in engſter Verbindung, und wie 
in einem ſolchen Fall die Sache endet, weiß kein 
Menſch.“ 

Lehmann wurde immer unruhiger, immer 
ängſtlicher. „Sie glauben alſo wirklich, — daß 
der Graf ſich in Gefahr begeben könnte?“ — 
ſtotterte er befangen, — „und gar mit zweifel⸗ 
haften Damen dieſer Art —2“ 


5 Friedrich lachte. „Freilich,“ ſagte er, „da 
können Sie ganz ſicher ſein. Ich kenne meine 
Pappenheimer; Frankfurt ift ein gefährliches 


Pflaſter in dieſer Beziehung, und der Herr Graf 


ein galanter Mann. Er verſteht zu leben, und 
mit dem nötigen Kleingeld iſt er ja reichlich 
verſehen.“ i 

„Aber er bewirbt ſich doch offenbar um Frau 
Spätzle. Seine ſchlechte verhüllte, zärtliche Nei⸗ 
gung für fie —“ f 

„Stört ihn dabei keinen Augenblick.“ 

„Mein Himmel, wenn er wirklich ſolch ein 
gefährlicher Don Juan wäre, und meine junge 
Freundin erführe das, — ich glaube, ſie würde 


Major 


„ 


zu ungewandt. 


sur zu bezeichnenden Gefechten teilgenommen 
ätten. 

Der ſerbiſche Miniſter des Innern Protitſch 
teilte geſtern in der Skupſchtina mit, daß auf⸗ 
grund amtlicher Berichte die bulgariſchen Angriffe 
ſich auf die geſamte ſerbiſche Front erſtrecken und 
großen Umfang angenommen haben. Es handle ſich 
demnach nicht mehr um lokale Plänkeleien, ſondern 
um die Eröffnung kriegeriſcher Ane et ſet⸗ 
tens Bulgariens ohne Kriegserklärung. Angeſichts 
der ernſtlichen Bedrohung ſerbiſchen Territoriums 
durch die Bulgaren habe die Regierung das Ar⸗ 
meekommando beauftragt, mit aller Kraft für die 
Wahrung des ſerbiſchen Territoriums einzutreten. 
(Stürmiſcher Beifall. 

Der Mae b 
Auf die bulgariſche Note, welche Montag Nach⸗ 

mittag von dem bulgariſchen Geſandten Toſchew 
in Belgrad übergeben wurde, antwortete die 
ſerbiſche Regierung, daß die Behauptung, ſerbiſche 
und griechiſche Truppen hätten bei Eleutheria und 
Zlatowo bulgariſche Truppen en unwahr 
ſei, weil unwiderlegliche Beweiſe vorhanden ſeien, 
daß die bulgariſchen Truppen nachts das Feuer er⸗ 
öffnet hätten. Die Antwort der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung erklärt weiter, daß unmöglich die ſer⸗ 

iſchen und griechiſchen Truppen, wie von bur⸗ 
gariſcher Seite behauptet wird, ſchon Sonntag die 
Feindſeligkeiten eröffnet haben konnten und daß 
augenſcheinlich die bulgariſchen Truppen den An⸗ 
griff von früher her vorbereiteten. Die Verant⸗ 
wortung dafür könne daher keinesfalls auf die ſer⸗ 
biſche Regierung fallen, die jede Anklage nach dieſer 
Richtung von ſich weiſe. Dieſe Antwort der ſer⸗ 
biſchen Regierung wurde dem bulgariſchen Geſandten 
Toſchew am Montag Abend übergeben. Die Montag 
Nachmittag in Sofia übergebene griechiſche Note 
beſagt unter anderem: Das Bündnis, welches Bul⸗ 
garien mit uns ſchloß, war unehrlich, denn das da⸗ 
neben gegen unſere Intereſſen mit andern ge⸗ 
ſchloſſene Übereinkommen wurde uns verſchwiegen. 
Auch die Art und Weiſe, wie Bulgarien den Ver⸗ 
trag mit uns ausführte, verſtieß gegen Treu und 
Glauben. Anſtatt den Krieg bis zur Vernichtung 
des türkiſchen Widerſtandes durchzuführen, heuchelte 
es Ermüdung und befolgte unſere wiederholten Rat⸗ 
ſchläge nicht, Verſtärkungen nach Tſchataldſcha zu 
ſchicken und Gallipoli zu beſetzen, damit die grie⸗ 
chiſche Flotte die Dardanellen forcieren und ſo die 
Türkei niederwerfen könnte. Vertragswidrig ſchloß 
Bulgarien ohne unſere Genehmigung den Waffen 
ſtillſtand ab, nachdem es durch ſeine Haltung einen 
Friedensſchluß verhindert hatte. Bulgarien hat ver⸗ 
ſucht, den Charakter der Beſetzung Salonikis zu än⸗ 
dern, indem es das den bulgariſchen Truppen dort 
gewährte Gaſtrecht in eine Mitbeſetzung umzu⸗ 
geſtalten und bulgariſche Zivilbehörden einzuſetzen 
vexſuchte. Die Note zählt ſodann Gewalttaten aller 
Art gegen die griechſſchen Geiſtlichen, Lehrer, 
Schulen, Kirchen meinde⸗ und Privateigentum, 
gegen Männer, Frauen und Kinder, Inſulte gegen 

ilder des Königs, gegen griechiſche Fahnen, Be⸗ 
ſchlagnahme BE Handels⸗ und Beſchießung 
griechiſcher Kriegsſchiffe, Feſtnahmen griechiſcher 
Soldaten, e von Banden, ſogar von Al⸗ 
banien aus, Umtriebe gefährlichſter Art in Saloniki, 
Aufreizung bulgariſcher Bevölkerungsteile gegen 
die griechiſchen Okkupationsbehörden und eine Reihe 
einzelner Gewalttaten auf, und erinnert an die An⸗ 
Gaal bulgaxiſcher Truppen gegen die griechiſchen 

tellungen bei Nigrita, im Pangäon und ander⸗ 
wärts. Schließlich habe Bulgarien alle Vorſchläge 
Griechenlands zur Herbeiführung eines Schieds⸗ 


Eh verworfen oder zum Scheitern gebracht. 


rotz dieſes ihnen vorgehaltenen Sündenregiſters 
ſpielen die Bulgaren offer noch immer die Harm⸗ 
loſen, die kein Wäſſerlein trüben. 

Der bulgariſche Geſandte in Athen ſuchte am 
Dienstag Venizelos auf, um wegen der Angriffe 
auf die Bulgaren bei Pangäon und Elevthera zu 
proteſtieren, wobei er die Verantwortung den 
Griechen zuſchreiben wollte. Venizelos antwortete, 
er jet erſtaunt über einen derartigen Schritt der 
bulgariſchen Regierung, die um jeden Preis den 
Krieg wolle, aber die Verantwortung für ihre Taten 
ablehne in dem Augenblick, wo bulgariſche Truppen 
auf einer Front von Hunderten von Kilometern 
anzugreifen begonnen hätten. 

Gegen bulgariſche Falſchmeldungen wendet ſich 
folgendes 

Dementi der „Agence d'Athenes“: 

Die „Agence Bulgare“ meldet, daß die 
Inſel Thaſos in Brand geſteckt ſei, und daß 
die Bedrückung des bulgariſchen Bevölkerungsteils 
in Vodena und Florina fortgeſetzt werde. Die ſyſte⸗ 
matiſche Verbreitung e achrichten hat nur 
das Ziel, die öffentliche Meinung Europas zu 
täuſchen und die Metzeleien, Plünderungen, Ver⸗ 
gewaltigungen und die anderen barbariſchen 
Greueltaten zu verhüllen, deren Opfer die Griechen 
und Türken Mazedoniens und Thraziens ſind. — 


enttäuſcht, — entrüſtet, — mit einem Schlage 


ganz ernüchtert ſein. —“ 


„Daß ſie's erfährt iſt Ihre Sache, Herr Doktor. 
Entſchließen Sie ſich, zu reiſen, ſo treffen Sie 
zwei Fliegen mit einem Schlage. Erſtens be⸗ 
kommen Sie einen wertvollen Einblick in den 
Charakter des Herrn Grafen, der Ihre eigenen 
Zwecke fördern kann, und dann bewahren Sie 
möglicherweiſe nicht nur Madame Boruview, 
ſondern auch Frau Spätzle vor einem großen 
Verluſt. Mit den verſchiedenen Koſtbarkeiten 
haben die beiden Damen dem Grafen ein ganzes 
Vermögen anvertraut. Als Unbeteiligter kön⸗ 
nen Sie die Situation beſſer überſehen und den 
Leichtſinnigen warnen, oder ihm beiſpringen, 
kurz, im ſchlimmſten Fall Unheil verhüten, und 
wenn Sie ihm von Anfang an auf Schritt und 
Tritt folgen —“ 

Der junge Arzt unterbrach ihn mit einer Ge⸗ 
berde der Ungeduld. „Das iſt es ja gerade, was 
ich kann,“ ſagte er heftig. „Zum Detektiv eigne 
ich mich nicht. Dazu bin ich zu ſcheu und zaghaft, 
Ich kann auch dem Grafen 
meine Geſellſchaft nicht aufdrängen. Er wird 
ſowieſo nicht erbaut ſein, wenn er mich in 
Frankfurt bemerkt und erkennt.“ g 

„Er darf Sie eben nicht erkennen“, war die 
ruhige Erwiderung, „und er wird es auch nicht, 
wenn Sie meiner Anweiſung ganz genau fol⸗ 
gen. Sie waren doch viel auf Reiſen, Herr Dok⸗ 
tor, verkehrten viel mit Amerikanern aus den 
Südſtaaten, ſprechen ſelbſt fließend Engliſch und 
ein wenig Spaniſch nicht wahr?“ 


Die Meldung von dem Brande in Thaſos iſt falſch. 
Eine griechiſche Inſel würde niemals von Griechen 
in Brand geſteckt werden. Die „Agence d Athenes“ 
iſt ferner erneut gezwungen, die Verfolgung des 
bulgariſchen Elements formell zu dementieren. Die 
Anzahl der verhafteten Bulgaren iſt gering. Nur 
Komitatſchis, Verbrecher und Strolche werden der 
Juſtiz überliefert. 

Letzter Verſuch Rußlands. 

Die „Südflawiſche Korreſpondenz“ erfährt aus 
unterrichteten diplomatiſchen Kreiſen Belgrads: 
Die ruſſiſchen Geſandten in Sofia, Belgrad und 
Athen werden noch einmal ernſte Ermahnungen an 
die dortigen Regierungen richten, die begonnenen 
5 0 ſofort einzuſtellen und nichts zu 
verabſäumen, um Verhandlungen auf friedlichem 
Wege einzuleiten. Sie werden gleichzeitig die Ein⸗ 
ladung nach Petersburg in die Erinnerung zurück⸗ 
rufen und die Feſtſetzung eines Termins für dieſe 
Zuſammenkunft verlangen. Die diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Rußlands werden dieſe Schritte Rußlands 
unterſtützen. - 

Die bulgariſche Regierung hat Montag Abend 
dem ruſſiſchen Geſandten eine Denkſchrift betreffend 
das Schiedsgericht des Zaren in der ſerbiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Streitfrage überreicht. 

Die rumäniſche Regierun 
hält nach wie vor den Standpunkt feſt, da 
Augenblick, wo der Arie 
Bulgarien unvermeidlich iſt, die Mobilmachung der 
rumäniſchen Armee anzuordnen ſei. Es herrſcht all⸗ 
gemein die Überzeugung, daß die rumäniſche Armee 
in OR Falle die Linie Tuturkai⸗Baltſchik beſetzen 
werde. 

Die Schiedsgerichtsfrage in der Skupſchtina. 

Die ſerbiſche Skupſchtina hat, nach einer Rede 
des Miniſterpräſidenten Paſchitſch, am Montag mit 
82 gegen 69 Stimmen eine von dem altradikalen 
Abgeordneten Niltſchitſch vorgelegte Tagesordnung 
zugunſten der Zuſammenkunft in Petersburg und 
des Schiedsgerichts des Zaren gebilligt. 

Die Botſchaftervereinigung 
iſt am Dienstag in London zu neuen Beratungen 
zuſammengetreten. Man wird, unbekümmert um 
die tatſächlichen Ereigniſſe auf dem Balkan, über 
die Verfaſſung Albaniens und die Frage des Zu⸗ 
tritts zu einem ſerbiſchen Hafen am Adriatiſchen 
Meere beraten. 


in dem 


Henri Nochefort f. 
Aus Paris kommt die Nachricht, daß der be⸗ 


kannte franzöſiſche Journaliſt und Politiker 
Henri Rochefort in Aix⸗les⸗Bains, wo er ſich 
zur Kur aufhielt, im Alter von 80 Jahren ge⸗ 
ſtorben iſt. Rochefort erkrankte vor mehreren 
Monaten an einem ſchweren Ohrenleiden, das 
ihn ſchon ſeit längerer Zeit von ſeiner beruf⸗ 
lichen Tätigkeit fernhielt. Er gehörte der radi⸗ 
kalen Oppoſition an und war einer der größten 


Gegner Napoleons III., den er in Wort und 5 


Schrift bekämpfte. Im Januar 1870 wurde 
Rochefort zu einer ſechsmonatigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe verurteilt und nach der Kommune wegen 
ſeiner Tätigkeit im Wohlfahrtsausſchuß nach 
der Strafkolonie Neukaledonien verbannt. Von 
dort entfloh er und kam nach London und Genf. 


Erſt durch die Amneſtie von 1880 wurde ihm ma 


die Rückkehr nach Frankreich ermöglicht. In 
feiner Zeitung L' Intranſigeant bekämpfte er 


„Allerdings, aber was nützt mir das alles? 
Ich kann mich doch nicht plötzlich in einen Ame⸗ 
rikaner verwandeln.“ 

Friedrich nickte. „Doch, Herr Doktor, gerade 
das ſollen Sie. Ich habe mir vorhin erlaubt, 
Ihre Garderobe zu unterſuchen, und einen hel⸗ 
len Anzug gefunden, den Sie hier noch nicht ge- 
tragen haben. Der paßt vorzüglich für dieſen 
Zweck.“ 

„Aber der Anzug allein —“ 

„Macht es nicht, da haben Sie recht. Es ge⸗ 
hört noch ſo manches andere dazu, aber das 
kriegen wir auch noch, und unter der fremden 
Flagge ſegeln Sie leichter und ſicherer dahin, als 
unter der eigenen.“ N 

Lehmann leuchtete das ein. „Vielleicht iſt 
dem wirklich jo“, meinte er lächelnd und unſicher. 

„Ich habe meinen Plan auch ſchon fix und 
fertig im Kapf,“ ſprach Friedrich weiter. „Sie 
fahren nicht mit dem Grafen, ſondern gleich 
früh mit dem erſten Zug, und gewinnen dadurch 
einen Vorſprung von einigen Stunden. Die 
benützen Sie zu Ihrer Verwandlung, kaufen ſie 
einen recht flotten, bunten Schlips, einen 
weißen Panamahut, einen Kragen, der von dem 
Ihren möglichſt verſchieden iſt, und ein paar 


helle, abſatzloſe Schuhe.“ 


„An die bin ich aber garnicht gewöhnt.“ 
„Gerade darum ſollen Sie ſie tragen. Sie 


laſſen Sie kleiner erſcheinen und verändern den 


Gang. Dann gehen Sie zu einem Theaterfriſeur, 
der nicht weit vom Bahnhof wohnt, — die 
Adreſſe gebe ich Ihnen, und bringen ihm einen 


zwiſchen Serbien und T 


nach wie vor das Kaiſertum. Später nochmals 
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt, floh er nach 
London und konnte erſt nach der Amneſtie des 
Präſidenten Faure zurückkehren. Mit der be⸗ 
kannten Dreyfus⸗Affäre begann ſein politiſcher 
Niedergang, und ſeitdem iſt auch ſein Einfluß 
verloren. 


Provinzial nachrichten. 


e Schönſee, 1. Juli. (Die Verſetzung des Lehrers 
Schalla in e iſt dahin geändert, daß ihm 
die Schulſtelle Arnsdorf im Kreiſe Graudenz über⸗ 


tragen iſt. 8 8 

e Gollub, 1. Juli. (Obſtbaupflege. Vereinshaus⸗ 
betrieb.) Der Herr Regierungspräſident hat die 
unſerer Stadt a Beihilfe für Obſtbaum⸗ 
pflanzungen erhöht. Der Stadt ſtehen jetzt 800 Mark 
ur Verfügung; mit dieſer an ſollen etwa 900 

bitbäume gepflanzt werden. — Der Magiſtrat hat 
Cunha den Betrieb des hieſigen Vereinshauſes 
(Turnhalle) dem Gaſtwirt Ewald aus Schönſee für 
eine Pacht von 1500 Mark jährlich zu übertragen. 

e Brieſen, 1. Juli. (Neue e Nach 
den getroffenen e ſollen die Kommunal⸗ 
verhältniſſe der beſiedelten Gutsbezirke Cholewitz und 
reuhauſen in der Weiſe geregelt werden, daß ſie mit 
der angrenzenden Gemeinde Klein Czappeln zu einer 
Landgemeinde vereinigt werden, die den Namen 
„Treuhauſen“ erhält. 8 

lz Schwetz, 1. Juli. (Schuß verletzung. une 
peſt.) Der Schüler Stanislaus Sewostt aus Schönau 
nahm heimlich das geladene Teſching ſeines älteren 
Bruders und entfernte ſich damit, um Krähen zu 
ſchießen. Beim Abdrücken ging ihm der Schuß durch 
die linke Hand. — Unter den Schweinen des Poſt⸗ 
ſchaffners Auguſt Wötzel in Warlubien it Schweine⸗ 
peſt amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. 

r Graudenz, 1. Juli. (Verſuchte Beſtechung. 
Selbſtmord.] Einen Beſtechungsverſuch unternahm 
der dau mann L. Sterz in Graudenz gegen einen 
Feſtungsbauoffizier, den er zufällig auf der Straße 
traf und der mit dem Ankauf von Gelände für die 
Militärverwaltung beauftragt war. Er äußerte ſich 
zu dem Offizier dahin, daß man ein ſchönes Geld 
verdienen könne, wenn man wüßte, wo die Bau⸗ 
plätze für die Militärbauten zu liegen kämen. Er 
Kane den Offizier, ob er ihm dies jagen könne, even⸗ 
tuell würden 0 halbpart“ machen. en Ver⸗ 
gan gegen § 333 des Reichsſtrafgeſetzbuches (Ans 

ieten von Geſchenken an eine Perſon der bewaffneten 
9 5 um ſie zu einer Handlung, die eine Verletzung 
der Dienſtpf ig enthält, zu beſtimmen) in Verbin⸗ 
dung mit Beleidigung verurteilte die Strafkaumer 
Sterz zu 1000 Mark Geldſtrafe oder 100 Tage Ge⸗ 
5 — Erhängt hat ſich der 21 Jahre alte Be⸗ 
Waren Arthur Roesler aus Fürſtenau in geiſtiger 


mnachtung am Grabe ſeiner Großeltern. 
Dt. Eylau, 29. Juni. (Der Drewenz⸗Turngau,) 
Uenſtein (2), Dt. Eylau, Gutt⸗ 


zu dem die Vereine s 
Kant, Liebemühl, Löbau, Neidenburg, Neumark, Oſte⸗ 
rode und Strasburg gehören, veranſtaltete heute in 
unſerer Stadt ein Gau⸗Wetturnen, an dem gegen 
hundert Turner teilnahmen. Es kam ein Zwölfkampf 
zum Austrag beſtehend in einem 100 Meter⸗Wettlauf, 
Hürdenlauf, Dreisprung, Gewichtheben, Pflicht⸗ und 
Kürübungen am Barren. Reck und Pferd, Frei⸗ 
übungen, Fauſtball und Eilbotenlauf. Nach einer 
Anſprache des Vorſitzers, Kreisſchulinſpektors Kohl⸗ 
hoff, wurden den Siegern die Eichenkränze überreicht. 
Marienwerder, 1, Juli. (Die Feier des hundert⸗ 
jährigen Beſtehens des königlichen Gymnaſiums) 
nahm am geſtrigen Montag ihren Anfang. Eine 
Kan Zahl von Teilnehmern aus den verſchiedenſten 
ndesteilen iſt zu dem Feſte in unſerer freundlich 
geſchmückten Stadt eingetroffen. Die Einleitung der 
ubelfeier bildete eine non Damen und Herren gleich 
ſtark beſuchte Feſtveranſtaltung im Schützenhausſaale. 
Nach dem „Folkunger Mari“ der Unteroffizierſchul⸗ 
kapelle ſprach der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Warnke 
einen von Profeſſor Großmann 55 ſtimmungs⸗ 
vollen Prolog, dem das Feſtſpiel „Die Lützower“ 
von Dr. Hans Meyer folgte. Einen Kunſtgenuß 
boten die folgenden Chöre zu „Sophokles ipus 
in Kolonos“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy. Abends 
fand im Schütenhatusjaale ein Herrenkommers ſtatt, 
dem auch die Primaner beiwohnten. Nachdem ſich die 
reude über das Wiederſehen und das Wieder⸗ 
Wehen Jahrzehnten ein wenig gelegt 


erkennen nach 
eimer Medizinalrat Dr. Heynacher 


hatte, eröffnete 
aus Graudenz den Kommers, worauf Gymnaſtal⸗ 
direktor Timreck⸗Marienwerder den Willkommensgruß 
des Feſtausſchuſſes entbot und die Gäſte mit einem 
Hoch feierte. Landgerichtsrat Alrich⸗Graudenz dankte 
für die e Begrüßungsworte, feierte die 
hieſige alte Bildungsſtätte und brachte einen Sala⸗ 
der auf das Gymnaſi Geheimer Sanitätsrat 
Dr. Heidenhain⸗Marienwerder forderte die Herren 
mit „mehr als 90 Semeſtern“ auf, unſerer Juge 
ein Glas zu weihen. Eine ganze Anzahl alter Herren 


Brief von mir. Der Mann iſt mein Freund. 
Ich hatte einmal Gelegenheit ihm einen Dienſt 
zu erweiſen, und den vergißt er mir nicht. Er iſt 
ein Künſtler in ſeinem Fach und arbeitet mit 
den einfachſten Mitteln und macht fi nie einer 
Übertreibung ſchuldig. Wenn Sie ſich ſeinen 
Händen anvertrauen, werden Sie über den Er⸗ 
folg erſtaunt ſein.“ 

Der Doktor griff unwillkürlich nach Haar 
und Bart. „Ob das alles herunter muß?“ 
fragte er, unangenehm berührt. 

„Bewahre,“ meinte Friedrich. „Wenn Sie 
als Doktor Lehmann zurücktehren, müſſen Sie 
ja ganz unverändert ſein. Das einzige, was Sie 
bei dieſer Expedition zu fürchten haben, ſind 
die Ausgaben. Ganz billig wird die Sache nicht 
ſein. Der Theaterfriſeur wird Ihnen zwar nicht 
allzu viel abfordern, obgleich die ganz guten 
Farben und Schminken teuer ſind, aber Sie 
müſſen die verſchiedenen Einkäufe machen und 
dem Grafen in die eleganten Lokale folgen, die 
er höchſtwahrſcheinlich aufſuchen wird. Er reiſt 
diesmal auf Koſten ſeiner Mutter, — Sie, Herr 
Doktor —“ 

Auf meine eigenen natürlich. Meine 


Reiſeſaſſe iſt glücklicherweiſe noch voll genug, um 9 


mir dieſe kleine Extravaganz geſtatten zu kön⸗ 
nen. — Nun aber weiter Friedrich. Wenn 
meine Verwandlung gelungen iſt, was ſoll ich 
tun?“ 


nd Da) 


kam freudig dieſem Erſuchen nach. — Der 
feſtakt im Eymnaſium heute Vormittag 11 Uhr wurde 
durch Gebet, Chorgeſang und Vortrag einer Motette, 


Haupt⸗ 


die der Schülerchor ſang, eingeleitet. 
hielt Gymnaſialdirektor Timreck. Die Glückwünſche 
des Miniſters und des Provinzialſchulkollegiums ſo⸗ 
wie des Oberpräſidenten überbrachte der Geheime 
Negierungs⸗ und ‚Brooingialihufzat Kahle aus 
Danzig. Er überreichte folgende ten: ge 
Großmann und Profeſſor Münſterberg den Roten 
Adlerorden 4. Klaſſe ferner dem Zeichenlehrer Ober⸗ 
lehrer Rehberg den Kronenorden 4. Klaſſe. Als Ver⸗ 
treter der Staatsregierung Prach Regierungspräſident 
Wirklicher 1 8 Rat Dr. Schilling der Anſtalt 
ſeine Glückwünſche aus, mit dem Wunſche, daß deutſche 
Art und deutſcher Geiſt auch ferner in der Anſtalt 
leben und erhalten bleiben mögen. Bürgermeiſter 
Suſat 17500 1 als Angebinde der Stadt Marien⸗ 
werder 1500 Mark mit der Beſtimmung, daß die 
Zinſen davon für Schülerreiſen und Ausflüge Ver⸗ 
wendung finden ſollen. Geheimer Rat Heinrichs über⸗ 
brachte als Jubelſpende der ehemaligen Schüler des 
Eymnaſiums, 5200 Mark zur Anlegung eines Sport⸗ 
und Spielplatzes. Superintendent Medem aus Bah⸗ 
rendorf bei Magdeburg überbrachte als Jubiläums⸗ 
gabe die De Münzenſammlung feines in Marien⸗ 
werder wo J aft geweſenen Vaters, des verſtorbenen 
Geheimen Juſtizrats Dr. Medem. Auch andere kleine 
Stiftungen wurden der Anſtalt zuteil, Mit dem 
Ae Dankgebet fand die Feier ihren 
Abſchluß. - erlehrer von Kolbe hat aus Anlaß 
des Jubiläums eine Feſtſchrift herausgegeben. 

Groß Kommorsk, 1. Juli. (Erſchoſſen.) In War: 
lubien it geſtern das 10 jährige Mädchen Grabski 
von einem 13jährigen Schüler Bofcheowski erſchoſſen 
worden. Die beiden Kinder ſaßen in der Stube Der 
Knabe ſchoß mit einem alten Karabiner (Vorder⸗ 
lader) auf das Kind und traf es über dem Naſenbein 
in die Stirn. Der Knabe iſt nach der Tat geflüchtet 
und bis heute noch nicht gefunden. 

„Königsberg, 1 Juli. (Ein Mörder verhaftet. 
Tödlicher Anfall.) Der ruſſiſche Arbeiter Stanislaus 
Dombrowski, der ſich ſeit einiger Zeit unter einem 
alſchen Namen in Weſtpreußen und zuletzt auf dem 
Gute Zielkeim bei Königsberg aufhielt, iſt geſtern 
Vormittag als ein lange Zeit geſuchter Mörder ver⸗ 


Die Feſtrede 


haftet und in das hinſige Juſti 1 5 transportiert 


worden. Der Verhaftete, polnischer Untertan, ſte 
im Verdacht, vor vier St den Bahnhofswirt in 
a 2 1 = ren Alen EN es 
raubt zu n. — Einen ſchrecklichen n 
geftern Nachmittag der Kutſcher Franz Nen e, 
Artillerieſtraße wohnhaft. Als er mit einem ſchwer⸗ 
beladenen Rollwagen die Chauſſee vor dem Königs⸗ 
tor paſſierte, wurde eines der Pferde, auf dem Rie⸗ 
mann ſaß, durch das Läuteſignal eines elektriſchen 
Bahnwagens ſcheu und bäumte ſich empor. Der 
nn ie herab und vor den gerade an einer 
abſchüſſigen Stelle befindlichen ns Wagen. deſſen 
Räder dem Anglücklichen über Kopf und Hals gingen, 
ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Ver; 
unglüickte ſtand in der Mitte der 30er Jahre und war 
Familienvater. 
Pillau, 1. Juli, (Über die Strandung des 
Dampfers „Jaroslawna“) wird noch gemeldet, daß 
das Sichff geſtern Abend bei dichtem Nebel auf ein 
Riff geraten ſei. Da die ausgeworfenen Anker nicht 
ielten, wurde der Dampfer dem Strande zugetrieben. 
er Maſchinenraum lief voll ſſer, wodurch das 
Bau ausgelöſcht wurde. Regierungs⸗ und Lotſen⸗ 
ampfer nahmen bier die Rettungsarbeiten auf. 
Ein von der „Jaroslawna“ ausgeſetztes Beiboot mit 
vier Bootsleuten und acht Paſſagieren ſchlug um: 
die Inſaſſen wurden dem Strande zugetrieben und 
Nan t. Der übrige Teil der Beſatzung. etwa 1 — 
ann, wurden durch einen Raketen⸗Apparat gebor⸗ 
gen, Der Dampfer fit noch feſtt. 
Die Rettungsſtation Pillau der deutſchen 
Geſellſchaft 5 Rettung ane telegraphiert: 
n der Nacht auf den 1. Juli von dem hier ge⸗ 
randeten deutſchen Dampfer „Jaroslawna“ 
onen durch die Raketenmannſchaft der Station 
gerettet worden. 2 
Tilſit, 30. Juni. (Kapitalerhöhung bei der Elek⸗ 
Saen ft.) Das Selten newer und 
Straßenbahn Tilſit, Atttenge ag bat ihr Aktien⸗ 
kapital von 1 200 000 auf sa rk erhöht. 
Memel, 29. Juni. (Der Zirkus Sarraſani] erklärt. 
ex könne das 1 19 Gaſtſpiel in Memel tat aus⸗ 
führen, da durch die hohen Forderungen der Stadt⸗ 
verwaltung für die Uberlaſſung eines geeigneten 
lagen eine Rentabilität des Transportes nach 
emel ausgeſchloſſen lei. Selbſt der Hinweis auf die 
u erwartende bedeutende Kartenſteuer — für ein 
ſecheln iges Gaftipiel ſtänden 5000 Mark in Ausſicht 
u habe die Stadtverwaltung nicht dazu bewegen 
können, einen anderen Pachtpreis zu fordern. 
e Strelno, 1. gu (Feuer) zerſtörte in Gay das 
Wohnhaus des Grundbeſitzers Ignatz Zitarski. 
chönlanke, 29. Juni. (Erkrunken. Unfall mit 
olge.) Ertrunken iſt im Zaskerſee en früh 
der 17jährige Tiſchlergeſelle Appelt beim Segelboot⸗ 


wache“ einen kleinen Imbiß ein, — doch müſſen 
Sie ein Viertel nach zwei, ehe der Graf an⸗ 
kommt, wieder auf dem Bahnhof ſein. Dort 
wird Ihnen in der Nähe der Bocherauslage ein 
Mann auffallen, der eine Art dunkler Livree 
trägt und eine blaue Mütze mit der Aufſchrift: 
„Fremdenführer“. Wenn Sie auf den zugehen, 
ihn anreden und ſagen: „Frank Witt läßt 
grüßen,“ ſo weiß er beſcheid.“ 

Lehmann geriet in eine ganz wunderliche 
Stimmung. Teils reizte ihn die Sache, teils 
war ſie ihm höchſt unheimlich und unſympathiſch. 
Friedrich ließ ihm aber zu langer Überlegung 
keine Zeit, ſondern fuhr ruhig fort: 

„Der Mann heißt Schott und ift ein ſtellen⸗ 
loſer Diener, der ſich auf dieſe Weile gern ein 
paar Groſchen verdient. Er iſt umſichtig und 
zuverläſſig, und kennt Frankfurt ganz genau. Ich 
habe ſchon telephoniſch angefragt, ob er morgen 
Mittag noch frei iſt, und eine bejahende Ant⸗ 
wort erhalten. 

„Aber weshalb beſtellten Sie ihn überhaupt?“ 
fragte Lehmann, ſtark beunruhigt. 

„Weil Sie allein nichts ausrichten würden, 
err Doktor. Sie brauchen einen geſchickten 
Helfer und Handlanger, einen, der mit der Ort⸗ 
lichkeit und den Verhältniſſen vollkommen ver⸗ 
traut it.“ 

„Dann könnte Schott ja die Überwachung des 


„Dann ſpazieren Sie noch ein bischen in der Grafen und ſeiner Schätze allein übernehmen“, 


Stadt umher, um ſich an die neue Maske zu ge⸗ 
wöhnen, und nehmen im „Café zur Haupt⸗ 


meinte er erleichtert und erfreut. 


Gortſetzung folgt.) 


1 Vers - 


— 


— — an gen w—— — 


fahren. Der Verunglückte hatte ſich das Boot ſelbſt 
gefertigt. — Beim Spielen mit ſeinen Altersgenoſſen 
ſtieß der jährige Sohn der . en e Rentel 
mit dem Kopfe gegen einen Stein; der Knabe er⸗ 
krankte an Gehirnhautentzündung, an welcher er 
heute geſtorben iſt. : 

Boen, 30. Juni. (Das Kaiſerpaar) wird, wie 
amtlich bekannt gegeben wird, am 25. Auguſt in 
Poſen eintreffen und am 28. nach Breslau reiſen. 


Die Jubiläumsfeier 


des Regiments von Borcke. 

Am Dienstag Nachmittag 3 Uhr begann vor dem 
Offtzierkaſino des Regiments, an deſſen Eingang 
wieder zwei Poſten in hiſtoriſchen Uniformen präſen⸗ 
tierten und die hiſtoriſche Wache die Generalität mit 
Trommelwirbel begrüßte, die Anfahrt der geladenen 


Herren zum 
Feſtmahl, 


5 hier ee 


en, erleben dürfen, iſt es aber der, der ſich an das 
Regiment ſelbſt richtet wie es hier heute zuſammen⸗ 
focht iſt. Dank dem Regimentskommandeur, der mit 
ſolcher herzbewegenden und erfriſchenden Art nicht nur 
uns, ſondern alle, die mit dem Regiment in Zufams 
menhang ſtehen, willkommen geheißen und jo recht 
gezeigt hat, daß das Regiment noch das alte iſt, mit 
den Tugenden, die es immer ausgezeichnet haben. 
Dank auch den Kameraden, die ſich um die 51 91 
Veranstaltungen bemüht haben, allen Kameraden, die 
heute blitzenden Auges bei uns weilen, und den alten 
Kriegern, die ſich 0 ſtolz fühlen, nicht nur, weil ſie 
ei ihrem Regiment ſein durften, ſondern auch durch 
eine Anſprache des 5 Vorgeſetzten im Korps 
ausgezeichnet wurden. Ich möchte zunächſt ſprechen 
im Namen aller derer, die dieſe Nummer tragen 
durften, und derjenigen, die aus dem Regiment her⸗ 
Sie re en find, und richte mich dabei Jpesiel an 
Sie, die Sie die Zukunft des Regiments bilden, Was 
war es für ein Stolz und für eine Freude, als wir 
heraustraten vor unſere ſieggewohnten Fahnen; Sie 
haben alle Urfache, dieſen Stolz zu teilen. Gerade die 
lüngiten Herren, ſie haben hier einen Dienſt, der wohl 
geeignet iſt, eine gewiſſe Lebensfreude zurück⸗ 
zudämmen. Aber laſſen Sie ſich den Frohfinn nicht 
rauben, an das ſchöne Wort gedenkend, die Jugend 
ſoll vergleichbar ſein dem Wein, der auch überſchäumt 
aber niemals Flecke hinterläßt. Sie haben eine herr⸗ 
liche Miſſion die heute noch geſteigert it gegen die 
5 der früheren Zeit: Sie ſollen Organe 
latoren des Sieges ſein. Heilig iſt die Aufgabe, daß 
ei die unterſtellten Mannſchaften dazu erziehen, 
5 ie wiſſen, es gibt 200 einen Willen zum Siege. 
So werden wir neue Trophäen ſammeln. ir 
brauchen nicht ins Ausland zu gehen, ſondern haben 
Br Vorbilder genug aus der Seit vor 100 Jahren: 
lücher. Gneisenau, Pork, Scharnhorſt. Vergeſſen Sie 
nicht wenngleich der Dienft auch mal ſchwer ilt, daß 
Sie ſich eine Gefolgſchaft erziehen ſollen, die ſo folgt, 
wie die bei Dennewitz und Ligny. Wir aber wollen 
Dank jagen und feurigen Herzens rufen: Unſer liebes 
Regiment, dem wir Treue wahren wollen bis zum 
letzten Atemzuge, von Borcke, 4. pommerſches Nr. 21, 
et hurra, hurra! Als dritter Redner brachte der 
mmandierende General, Exzellenz von Macken⸗ 
len, folgenden Toaſt aus: Meine Herren! Das 
. un ſpricht dem . egiment von 
€ sjeier ſeine Glückwünſche 


Ausdruck gegeben iſt. Aber 
ukunft. 9 i 55 


kunft 
ſchon verſchiedentlich gejagt iſt: i 
Sion, ee Sn ft: namentlich von der 


ments wirken und recht viele Generale in nur hervor⸗ 
ragender Stellung, die mit Leiſtungen und Tü tigkeit 


länzen, f 5 i 
Wun 0 Rs in Zukunft aus ihr hervorgehen. Der 


d 
edners galt ts 
Als Abgeſandber n. Offizierkorps des N 


natürlich die . 0 zwiſchen 155 Regiment und 


beiwohnen zu dürfen. Die hundertjähri £ 
Geſchichte des Regiments i eine Vene Bm 
das Regiment. wenn der König es i tel 
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Karte zum Bruderzwiſt auf dem Balkan. : 
Die Lage auf dem Balkan ift eine äußerjt]ben gegenüberſtehen. Die Griechen haben ſich 
geſpannte geworden. Zwiſchen Serben und im Süden zwiſchen dem Golf von Kavala kon⸗ 
Bulgaren iſt es bereits bei Zlatowo zu einem zentriert und bedrohen die Bahnlinie Drama — 
größeren Gefecht gekommen, in welchem die Seres, die vorläufig noch von den Bulgaren 
Serben Sieger geblieben ſein wollen. Die gehalten wird. Die übrigen ſerbiſchen und bul⸗ 
Hauptſtellung der Bulgaren wird durch die Li⸗ gariſchen Streitkräfte ſtehen an der ſerbiſchen 
nie Iſtip—Kotſchani und Iſtip—Strumitza ge⸗ und bulgariſchen Grenze. 
kennzeichnet, der die Hauptſtreitkräfte der Ser⸗ — — 


Griechen 
4-5 Dir... 


Kränze für die Denkmäler. 
h > Am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal und am Krieger: 
eg ſein. Zum Schluß gebe ich dem Wunſche denkmal hat das Regiment von Borcke anläßlich 
Ausdruck: einer Jahrhundertfeier am geſtrigen Tage durch eine 
das Reg fte Sa 11 zwei Sie rg die nt 
i⸗offizieren Lorbeerkränze niederlegen laſſen, die mi 
ment von Borcke an erſter Stelle ſtehen! Das Regi⸗ 9 Schleifen geſchmückt ſind. Außerdem hat 
ment von Borcke und die Familie an in Hand mit] der Verein ehemaliger 21er Berlin am Krieger⸗ 
as Regiment von] denkmal einen prächtigen Kranz mit blau⸗weißer 
rra! — Schleife und Widmung niedergelegt. 
Der Abſchied. 


; i zu dem ſich noch ein großer Teil der Gäſte des Kegi- 

geen 8 nend an Be 1d In ments ea hätte, erreichte heute Mittag die 

hang keit und Anerkennung ausgeſprochen worden Jubiläumsfeier ihr Ende. Die auswärtigen Feſt⸗ 

itt danke in erſter Linſe meinen Herren Vor⸗ teilnehmer haben faſt ſämtlich im Laufe des Tages 
eſetzten, Euren Exzellenzen, den Herren Generalen, voll der Eindrücke des denkwürdigen Feſtes und des 

fi ihr Erſcheinen, dann für das Kommen der Ver: Dankes für die gaſtliche Aufnahme bei ihrem alten 
eier der Familie von Borcke und der Herren aus Regiment Thorn wieder verlaſſen. 

Sen un Sr ilch, Fiesch der en den : 
ertretern der zeitlich, hiſtoriſch oder erblich uns 

naheſtehenden Tru enteile, und zuletzt, und doch an Lokaluachrich ten. 

erſter Stelle, den alten lieben Kameraden des Regi. Hure Erinnerung. 3. Juli. 1908 F Graf Ignatiew. 

ments, die in jo zahlreicher Weiſe, zumteil von weiter] ehemaliger rufſiſcher iniſter des Innern. 1906 

Fern den Weg gefunden haben, hierher zu kommen.] Brand der alten Hamburger Michaelskirche. 1902 
s iſt mir nicht möglich, alle Depeſchen und Briefe Ratifizierung des Mandſchurei⸗Abkommens zwiſchen 


zu verleſen, die Zeugnis ablegen von der Anhänglich⸗ Rußland und China. 1870 + Alfred von Auerswald, 


keit an das Regiment. Möchte dies Band der Kame⸗ preußiſcher Staatsminiſter. 1866 Schlacht bei König⸗ 
radſchaft, das nicht nur unſere Offiziere umſchlingt, grätz. Niederlage Galibeldis am ale. 1810 
ſondern gottlob alle Stände, zu dem einen großen Enn me von Rom durch die Franzoſen. 1815 Ge⸗ 
Ziel, der Vaterlandsliebe und der Liebe zu Kaiſer, fecht bei Iſſy. 1800 Einzug Pius VII. in Rom. 
König und Reich, führen! Darauf bitte ich das Glas 1778 * Jean Jaques Rouſſeau, berühmter Schrift⸗ 
im erheben. Die Kameradschaft und unſere Gäſte, ſteller. 1676 Leopold I. von Anhalt⸗Deſſau, der 
ie leben hoch, hoch hoch! — Das ganze Arrangement] Sieger von Keſſelsdorf. 1674 f Herzog Eberhard III. 
für das Feſtmahl lag in den Händen der Frau Ökonom von Württemberg. 
Pohl, deren Küche auch von den Feſtgäſten allge⸗ 

19 9 ge Degen Per (h zu 9 5 

e Lu ae a Se et] — (Große Ferien.) Große Ferien! Wunder⸗ 
Ser. 5 Müller), kalter ape NEON Garen, Jochbegke de ein herbeigeſeynt 
unte, 5 = Bali: er ERS 51 von jung und alt! Auf Wochen hinaus gibts keinen 
1 er mit Gemen ae e Sagelın Schulſtaub mehr, faſt unüberſehbar liegt fie vor 
15 von Schorlemer), Auflauf . Hummern einem. die ſchöne, liebe Sommerferienzeit. Was ſind 


Thorn. 2 Juli 1913. 


Ri da ſchon für Pläne geſchmiedet worden, und wie hat 
1904er, Sohantisberger Kahlenberg Lusleſe⸗ Langen⸗ man alle ee zur Abreiſe getroffen! 


f!!! Saipe| Womöglic, leid) unmitieina: nad Säutyätuß geht 
gefrorenes von Erdbeeren mit Schlagſahne (Vix es mit allem Gepäck zur A, nach en vier 
Bara), Käſegebäck, Mokka. Die Tafelmuſtk führte die Jimmelsrichtungen hin. An die See, wo die Kleinen 


i ; i „Sandburgen bauen und mit nackten Füßen in den 
a „„ Wellen patſchen; ins Gebirge mit ſeinen luſtigen 


£ Kletterpartien; in den friſchen grünen Wald, wo die 
Feiern der Anteroffiztere und Mannſchaften. Tanne rauſcht und das flinke Reh vorüberhuſcht; 


In den mit außerordentlich viel Mühe und Sorg⸗ aufs Land, wo die Ernte nun bald in vollem Gange 
falk prächtig geſchmückten Kaſernements des Regt. ſein wird, und wo es fo an der Quelle friſche Milch 
ments 55 geſtern den ganzen Tag über ein Butter und Eier gibt, irgendwohin, wo es hübſch 
fröhliches Leben und Treiben. Um 1 Uhr mittags iſt, und wo ſich klein und groß einmal ordentlich 
wurde den aktiven Unteroffizieren und Mannſchaften tummeln und erholen kann. And wenn die Eltern 
vom Regiment ein Feſteſſen gegeben, das in froher, in weiten Reifen nicht das nötige Kleingeld haben, 
kameradſchaftlicher Stimmung verlief. Zu gleicher ſo brauchen deshalb noch keine allzu betrübten Ge⸗ 
Zeit fanden ſich die ehemaligen Unterofftziere und ſichter gemacht zu werden, zu dem oder jenem Aus⸗ 
Mannſchaften mit Abordnungen der aktiven Anter⸗ fluge reicht es vielleicht doch noch, und wenn es nur 
offiziere in den Sälen des Viktoriaparks, des „Tivoli“ in die nähere oder weitere Umgebung wäre. Das 


„und des Schützenhauſes zur Feſttafel zulammen, Die Sute liegt manchmal ſo verblüffend nahe. Auch 


des früheren 4. Bataillons und der kleinere oder größere Ferienwanderungen haben für 
Erſatzreſerve⸗Kompagnien hatten ſich zu denen des das körperliche oder geiſtige Wohl der Jugend einen 
2. Bataillons im „Tivoli“ geſellt. Vom Offizierkorps hohen Nutzen. In ſeinem Buch „vom Kinde“ ſchreibt 
nahmen Abordnungen an dem Eſſen teil. Nach hier Walter Schubert darüber: „Auf jeden Fall iſt eine 
erneuerte ſich lebendig und froh der alte Geiſt der ganz bedeutende Erweiterung des Anſchauungs⸗ 
Kameradſchaft, und die innerungen an halb⸗ kreiſes zu erwarten, die klärend und vertiefend auf 
vergeſſene Stunden, beſonders aus der Zeit, da der ſchon erworbene Vorſtellungen zurückwirken, erleich⸗ 
bunte Rock noch die alten Einundzwanziger ſchmückte, ternd und feſtigend auf noch zu bildende voraus⸗ 
wurden bei Speiſe und Trank und heiterer Unter wirken wird. Hand in Hand damit wird die Er⸗ 
haltung wieder wachgerufen. weckung e een, ne Ver⸗ 
; 8 mögen, in Vorſtellungen ſtatt in Definitionen zu 
„Die Spain 155 1 REN ch nach⸗ denken, erhöhen wird.“ Nur recht viel hinaus ins 
mittags um 4 Uhr im Weißen Saale des Artushofs Freie, und dazu hoffentlich gutes Wetter, dann wer⸗ 
zu einem intimen Feſtmahle, das in ſeinem harmo⸗ den es ſchon prächtige Feiertage werden. Natürlich 
niſchen heiteren Klar N ke eine darf ſich der an die Stubenluft gewöhnte Körper 
fruhe Erinnerung bleiben wird. nicht gleich ein Abermaß von Ferienluft zumuten. 
Am Abend vergnügten ſich die einzelnen Kompag⸗ Kinder und Erwachſene brauchen Erfriſchung und 
nien in den größeren Lokalen der Stadt, in Rudak Kräfteſtählung, und die entſprechenden, geſundheit⸗ 
und Schlüſſelmühle bei patriotiſchen und heiteren Feſt⸗ lichen Geſichtspunkte ſollten, unbeſchadet aller Un- 
aufführungen ſowie Tanz. Der Humor Berihaftte Jig gebundenheit, ſtets ſorgſam beachtet werden. Den 
auf der Bühne und im Tanzſaale Geltung. Die Großen a vornehmlich zu raten, daß fie ihre Alltags» 
Offiziere fanden ſich bei ihren Kompagnien ein. Auch ſorgen gleich bei Beginn der Ferien ganz energiſch 
der kommandierende General, Exzellenz von Macken⸗ beiſeite fen e Was die Kinder anlangt, ſo wollen 
ken, verweilte eine zeitlang bei einzelnen Feiern. wir hoffen, daß man fie nicht mit einem Sack voll 
it ſpät fanden die Veranſtaltungen des Hauptfeſt⸗ . Ferienaufgaben beſchwert hat. Und nun 
tages ihr Ende, der aller Angunſt der Witterung zum Glu auf zu den rrlichen großen Ferien! Mögen 
Trotze in großzügiger, glänzender Form und vortreff⸗ ſie Kleinen und Großen eine wirkliche Erholungs⸗ 
licher Stimmung vorübergegangen iſt. zeit für Geiſt und Körper ſein! 


Angehörigen 


ch habe die angenehme] Mit einem Abſchiedsfrühſtück im Negimentshauſe, | Dieb 


eteiligung erwünſcht. 


Wochenmarkt.) Der Ge⸗ 


Spinat wurde mit 20 Pfg. bezahlt. 


Gedankenſplitter. 

Steht dir ein Schmerz bevor, oder hat er dich 
bereits ergriffen, ſo bedenke, daß du ihn nicht ver⸗ 
nichteſt, indem du dich von ihm abwendeſt. Sieh ihm 
feſt ins Auge. Feuchtersleben. 

Magdeburg, 1. Juli. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukle 75 Grad 
ehne Sack —— Stimmung: ſtill. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,— 


Gem. Raffinade mit Sat —.—. Gem. Melis I mit 


Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 1. Juli. 
Wetter: Teilw. bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. Juli 1913. 


Rüböl ſtetig, verzollt 67. 


E 


Name 8 on 8 8 s Witterungs- 
ver Bebo. 8 8 3 8 |Weiter 88 SEE] der lage 
tungsſtallon ET 8 EN 83 24 Stunden 
Borkum 764,1 NW bedeckt | 13] 2,4lnadhts Nied. 
Hamburg 761,8 NW bedeckt 13] — meiſt bewölkt 


17) 12,4 vorm. Nied. 


Swinemünde 757,8 WNW heiter 
12) 44,4 anhalt. Nied. 


Neufabrwaſſer 752,2 NNW Regen 


Memel 750,1 N Nebel 13) 31,4 vorm. Nied. 
Hannover 763,338 bedeckt 11] — Imeift bewölkt 
Berlin 760,0 NW wolkig 14] O, nieiſt bewölkt 
Dresden 762,208 |bededt 11 2,4 nachts Nied. 
Breslau 757,80 NW bedeckt 13) 20,40vorm. Nied. 
Bromberg 753,9 NW Regen 144 6,4 anhalt. Nied. 
Me 7,30 N bedeckt — zieml. heiter 


6 09 
Frankfurt, M. 765,33 — |bededt 13 
766,6 NNW |bedeitt 13 


— zzieml. heiter 


Karlsruhe — zieml. heiter 


München 765, NW heiter N 12 0, 4 meiſt bewölkt 
Paris 788.4 N bedeckt 13 — fanhalt. Nied. 
Bliſſingen 758,3 NRW Regen 13 9,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 753,4 N woltenl. 19] — nachm. Nied. 

Stockholm 764,0 NNW Regen 11 12,4 vorw. heiter 

Haparanda 767,7 NO wolkenl. 17] 6,4 nachm. Nied. 
Archangel 766,9 NO fſwolkenl. 12 — nachts Nied. 
Petersburg 752,40 bedeckt 19) 6,4 anhalt. Nied. 
Warſchau 250,5 N bedeckt 14 12,4 meiſt bewölkt 
Wlen 760,3 W̃ wolkig 13! 20,40zieml. heiter 

Rom 764,5 NO wolkenl. 18} — vorw. heiter 

Hermannſtabl 755,7 NW Regen 12] — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad = — — — — lanhalt. Nied. 
Biarritz 755,2 OS |heiter 18 — anhalt. Nied. 
Nizza 7612| — wolkenl. 21 — anhalt. Nied. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 3. Jull: 


Fortdauernd wolkig, zeitw. Regen. 


Rinder⸗Kräftigungsmittel 


im Sommer 


iſt und bleibt Scotts Emulſion. In ihr iſt 
der nährſtoffreiche, doch ſchwer verdauliche 
Lebertran in eine leicht bekömmliche Form 
gebracht. Scotts Emulſion ſchmeckt im 
Sommer ebenſogut wie im Winter und hat 
in der warmen Jahreszeit natürlich die gleiche 
Wirkungskraft wie in der kalten. Als Kinder⸗ 
Kräftigungsmittel ſteht Scotts Emulſion, 
worin der Nährwert des Tranes durch mine⸗ 
raliſche Zuſätze weſentlich erhöht ift, unstreitig 
an erſter Stelle, aber es muß die echte 
Scotts Emulſion ſein, keine Nachahmung. 


Gehalt, ca.: niter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, 5 phorigſaurer Kalk 4,3, unterphos⸗ 
phorigſaures Natron 2 pulv. Tragant 3,0, feiuſter arab. 
Gummi pulv. 2.0, Waſſer 129,0, Altohol 11,0. Hierzu aro⸗ 
matiſche Emulfton mit Zimt⸗ Mandel⸗ und Gaultheriadl 
je 2 Tropfen. 


1 


* 


. 
8 


deſfentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Am Donnerstag d den 3. Juli, 
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Thorn, vor dem königl. 

Landgerichtsgebäude: 


1 Sack Roggenmehl (2 Zentner) 


meiſtbietend gegen Barsahliig ver⸗ 
ſteigern. Die Verſteigerung findet be⸗ 
ſtimmt ſtatt. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Seffentliche 
Zwangs versteigerung. 


Am Freitag den 4. Juli 1913, 
vormittags von 10 Uhr an, 

werde ich auf dem Hofe der Speditions- 

firma W. Rötteher Nachf. nad 

ſtehende Gegenſtände: 


Pferdegeſchirre, Kutſchzäume, 
Arbeitszäume, Leinen, Halfter, 
Halskoppel, Geſchirrteile, 


Markttaſchen, Stirnbänder, 2 
Jagdtaſchen, Sattel⸗ u. Decken⸗ 
gurte, Streichkappen, diverſe 
Riemen, Taſchen, Reiſekoffer, 
Peitſchenſtöcke, Decken, Fliegen⸗ 
netze, Portemonnaies u. Beutel, 
diverſe lackierte und Metall⸗ 
beſchläge zu Geſchirren und 
vieles andere mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung e gene 
Thorn den 2. Juli 
Knauf, erieptsnofgieper. 


Gründlinen Klavierunterricht 

erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen 

Marta Barschnick, 
Brüdenftr. 18, pt. 


Mlufen, Waſchllelder, 
weiße Hosen 


ſchnell u. ſauber. 


Külherei „Frauenlob“, 


Friedrichſtr. 7. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpferd ⸗ 
Carbol Ceerſcheſel Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul, 
welche die beſte Seife gegen Hautun⸗ 
Mie 8 3 Hautausſchläge, wie 
er, Pickel, 7 0 75 Finnen, 
n lien ift. 
a Stück 50 Pf. zu haben bei: 


J. I. Wendisch Nachf., Paul Weber, 5 


meer a Adi neetz; 
er; 

in Brieſen: Apotheker David; 

in Schönſee: Otto Meitner und 
E. Krüger. 


elohlungen, Weparaturen fie, 


Benenferligung von Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Veſohlanſtalt Sthilerftraße 19. 
Gemiſchte Früchte⸗ 


Malmelade 


von vorzüglicher Qualität in 5, 
10 und 25 Pfd.⸗Eimern empfiehlt 
billigſt 


Altſtädt. Markt. 


Steleugeſuche 
Jing. B Buch halterin, 


in Stenographie und Maſchinenſchr. A 
ſucht eine Anfan sſtelle. Ang. u. H. 6 
an die 0. telle der „Preſſe“. 


Bean Anerb. 
Geſchäftsſtelle 5 er S. S. O. an die 


AR „Anftänbiges Fräulein 
Hate als Buchhalterin und 


ventl. Kaſſiere 
Angebote unter 8 rin. Gell. 
Iälisftee der ele de Ger 


v Stellenangebote = 


A 
und Autreicher 


ſtellt eln bei hohem Lohn 


W Maler, Pakoſch 
rgehilſen 


ſtellt 5 Maler genen ein 
Franz . e 
oni 


„Nächt. Kutscher ut 


 Sküctefabeit Thorn. 


Isidor Simon, g 


Bekanntmachung, 


betreffend die Ausgabe von 


M. 4000 000. — Aproz. Pfandbriefe von 1913, Reihe IV unkündbar bis 1933 


3 i zugunsten der Rordweſtgruppe des dentſchen Kl führer⸗Verhandes. 
n Deutſ den Vfandkriefanftalt in Poſen Biehung am 4, und 5. Juli 1913, 


Aufgrund königlichen Privilegs vom 4. September 1910 hat die deutſche Pfandbrſefanſtalt in N 5084 Gewinne im Werte 75 138 330 Mk. 


beſchloſſen, M. 4000 000.— 4 proz. Pfandbriefe auszugeben. Die Schuldverſchreibungen bilden die Reihe IV auptgewinn 
und gelangen in Stücken von 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 M. zur Ausgabe. 0 Loſe > Mei ene Werte von 50000 7 


Kündigung und Verloſung iſt bis zum 1. Januar 1933 ausgeſchloſſen. Der Pfandbrief iſt von ſeiten des 
Inhabers unkündbar und wird von ſeiten der Anſtalt ſechs Monate nach erfolgter Ausloſung, Kündigung und Dombrowski, fönigl. Iteuß. Lolterie⸗Einneh mer, 
Thorn, — 4. 


Hannoversche Lotterie 


öffentlicher Bekanntmachung eingelöſt. 
Die Zinsſcheine und ausgeloſten oder gekündigten Pfandbriefe werden koſtenfrei eingelöſt: 
in Berlin bei der königlichen Seehandlung (preußiſche Staatsbank), der Bank für Handel und Induſtrie, der 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft, der Deutſchen Bank, der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, der Dresdener 
Bank und dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein; ? 
in Breslau bei der Bank für Handel und Induſtrie, Filiale Breslau, vorm. Breslauer Diskonto⸗Bank und | 
dem Bankhauſe Eichborn & Co.;: 
in Halle bei dem Bankhauſe H. F. Lehmann; 
in Hannover bei der Hannoverſchen Bank und dem Bankhauſe Ephraim Meyer & Sohn; 
in Poſen bei der Kaſſe der Anſtalt, 
der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, Filiale Poſen, der Norddeutſchen Kreditanſtalt, der Oſtbank für Handel 
und Gewerbe und den Herren Hartwig Mamroth & Co., 
ſowie 5 allen Orten, an denen vorſtehende Banken Niederlaffungen haben. 
Die Pfandbriefe find mündelſicher aufgrund der Artikel 73 und 74 des preußiſchen Aus⸗ 
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch. 5 
Aufgrund des Erlaſſes (Proſpektbeſreiung) des königlich preußiſchen Herrn Miniſters für Handel und 
Gewerbe vom 11. Juni 1913 iſt die vorgenannle Reihe IV zum Handel an den Börſen zu Berling und Breslau 
nach § 40 des Börſengeſetzes zugelaſſen. 


Poſen, im Juli 1913. 


Deutſche Pfanrdbrieſcuſtalt in Poſen. 


Or. Stübben. Loos. 


Zeichnungen 


Gelegenheitskauf. 


1000 Stück 


Rollenlager 


Weißmetallager 


beſtbewährten Syſtems, vollkommen komplett und ſehlerfreß, 
paſſend zu jedem normalen Muldenkipper, 
zum Preiſe von 2.75 M. pro Stück 


ab oſtdeutſchem Lager lieferbar. Angebote unter U. A. 275 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


M run Nödl. rare 5 
auf dieſe Neuemiſſion werden bis 5 am vom 15. 7, 13 zu verm. R 6. 
Dienstag Den 8. Jul > J5. zum Slurje von 96.50 %, 5 1 oder 2 leere Zimmer, 
(Einführungskurs 


bei den vorbezeichneten Stellen und bei ſonſtigen Banken und Bankiers, die ſich mit dem Vertrlebe der pferd. 
Bu 3 ud SAN. 


Maſchineſchreiben, ſehr hell. ſehr groß, Mitte der Stadt, zu 
Informationen für vermieten. Gefl. Anfragen unter G. P. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſelbſt. Kaufleute del due r Sm. ars, Fr 


A BerraifürKrause, rt 


; Möbl. Borderzimm. m.fep, Ein 9. 
Wie in weitesten Kreisen bekannt sein dürfte, habe ich Allſtädt. Markt 18. 


ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 6, 
S it 9—12, 3—6 Uhr. 
oo Januar das prechde 


DS 


= 


2 gut möbl. Zimmer 


in mod. Haufe, mit Balkon, elektr. Licht, 
BR erworben. Da es mir nicht gelungen ist, alle Waren 


Mädchen und Frauen mit dünnem, Gas, Bad, Warmwaſſerheizung, dicht bei 
brüchigem oder a en Haar, deren] der Stadt, zum 15. 7. od, früh. an beff. 

in der kurzen Zeit auszuverkaufen, so befindet sich der 

Weiterverkauf von 


Sehnſucht prächtig Herrn zu verm. Mellienſtr. 3, 2, r. 
Donnerstag den 3. Juli 


volles und üppiges gr., möbl. Zim an 1—2 Herren mi 
5 aar a. o. Penſ. z. verm. Bäckerſtr. 39, 2. 
ab in meinem bisherigen Lokal Breitestrasse 26. 
Ich erlaube mir dabei zu bemerken, dass ich alterprobte, 


öbl, Zimmer zu verm., mit auch 
{ if, ſei folgendes bewährte und 
bewährte Marken in 


aun Bogen en fee La den 
Wolle, Baumwolle, Zwirnen und Kur“ 
waren, sowie Strümpfe u. Handschuhe 


kombi- vom 1. Oktober zu vermieten, 
aten Renn ers non 0. Scharf, Breiteſtr. 
weiterführe und in bezug auf Güte und Preiswürdigkeit 
der Qualitäten hervorragendes geboten wird. 


ake aneben regelmäßiges, 
ere. eee, Moderner, heller Laden 
— 0 | \ 
aomon m 


| träftiges Einreiben des „Haarbodens mit 
mit heller Kellerstube, evtl. Wohnung 
Breitestr. 26. 


Zucker's Original ran! ter- 
|| Hanrwasser (81. 1. 25 u. 2.50 M.) 

lind Zucker’s Spezial⸗ Kräuter- und weitere Lagerräume ab 1. 8. oder 
Haarnäbhrfett (Dofe 60 Pfg.). später zu vermieten. 
Großartige Wirkung von Tauſenden Joh. v. Zeuner, Baderstr. 28. 

beſtätigt. Echt bei Anders & Oo., T Ateli 
Ad. Majer, J. H. Wendisch Photogr. Atelier, 

Nachf. U. Paul Weber, Drogerie Ecke 5 50 Markt und Wachtler 


un hab ds Gall „Sir Hohn 


Iherahgeiehten reifen: „ 


Rotweine, Ungarweine, Gerechteſtr. 18 20. 
Portweine, Moſelweine, 3: immerwohnung, 
Rum, Arrak, Kognak, part, Vorgarten, vom zu Dere 


ekt : mieten Meltieniterke 57. 
—_ bor [ämitioe __| Warterre-Bohnung, 
= Kolonialwaren. . aufer 11, 4 Zimmer und Yubedr 


per 1. Oktober zu vermieten, Anfragen 
Baderſtr. 23, 2. 


Wohnungen, 
der Neuzeit Aue ang ae von 
d 5 Zimmern, ſowie ein 


Das Lager muß bis zum 
15. September geräumt ſein. 


Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ 
utenſilien 


ſind auch zu verkaufen. 


M. Kopezynski, 


Altſtädt. Markt 2. 


Stube und Küche 
zu vermieten Strobandſtr. 24. 


——— ——— ͤ ͤPJ22—ů—ůů—ů — 
IT. Dig.: 7 Jim. u. 2 Zim. m. h. Küch. 
x. 1 an verm, Gerechteſtr. 33, pt. 


Neue 
1 Seng ing e 
find eingetroffen, Portier oder bei Wandelt, Kirchhofſtr. 34. 


5 . Sellner, Inhaber: Richard Sellner, Isidor 


Gerechte⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
5 LER 


ES RE nur neuer Def 5 ns in Er Sg 
2 ugs u en hie pa 
N Eine Heine Stube 


für eine einzelne Frau zu vermieten. 
erfragen vormittags Gerſteuſtraße en 


Meerzimmertwohnung 


von ſofort zu vermieten Schulſtraße 16. 


2 Stuben und Küche 


Is Fernſprecher 345. 
Farben. 


Einen unverheirateten 


Kuhfütterer, 


Fernſprecher 345. 
. Stuck: 


ferde⸗Häckſel 


e 8 | Offeriere Igenitr geſund. hSädiel | 
der gleichzeitig das Melken ln 3 Zu verkaufen: enſtr 0 1 E 
fucht von fofort oder 1. 7. d. eine junge Zaanen⸗ ee von 200 Irn, jeder Bahn⸗ en Ae Sende benni 
Hostmann, € mberg ftation, à 2,30 Mk. Kleinere Abnahmen Angebote mit Preisangabe unter Z. K. 
glaane erg milchziege, ein ziegen⸗ Edel. hlıye (Feet ein. 
Schulfreier Lanfburſche lamm, 3 Monate alt, G. Edel, gonragehandlung, 


kann ſich melden Thorn, Bede 102. 
Matussik, Schuhmacherſtr. 20, 2. Ameſſerige Hückſel⸗ 2 
maſchine, ein Ein⸗ |, Fahrräder; 


Einen Laufburſchen . lt an get vr 


ſucht für ſofort ſpänner ⸗Kaſtenwagen, für 12201 e male n. 


Walter Lambeck, Buchhandlung ein flug. Thorn, Schillerſtr. 
. A. Liedtke, Junihenfr. 1.) Garten als Bauplatz. 
Faſt garnicht gebrauchtes 


01? beite Lage in Mocker, billig zu verkaufen. 
son! tor Grammophon 


Gehrz, Mellienſiraße 85. 
zum fofortigem Eintritt gefucht von der 


Glaswand a Türe 


Jie a Bohn 5 


von 3 bis 4 Zimmern mit Bad und fon- 


e e 
J verſetzu alber ſofort zu vermieten 
ji Mach oe. 17a, 1. 


Sr l Wohn. mit Vurſchenge 


zu vm. Tuchmücherſtr. 2 20, SE Wohnung, 


Möbl. Zim. Z. bm. 15 Me, Tulmerſtr. 11 Etage, 3 große ung 11 5 


Möbl. Zim. m. a. 9. Penſ. zu haben Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal⸗ 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. kon, auch Pferdeſtall, zu vermieten 


Gut möbliertes Zimmer — Tuchmacherſteaze 2. 
mi u eile zu vermieten, „| Ftkühl. 3⸗Zimmetwohnungen 


Zudmacheriteahe BI Lz. ech2: | 4 10. 13 mit Balkon, Bad und Zur 


Möhl. Zimmer behör billig zu vermieten. 


©. Brischke, Talſtr. 37. 


— 


Sh. bill k. it tem Ei tet — - — — 
Ahorner Arthrit, 6. u. b , eee 2 2 u = = = wb 5:3immer-Wohnung, 
8 & roßes mo order * tl. Stall 3. 1. 10. 
te r 3öpfel e Fe „ma gi Singer Co, Rähmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ. mit Benflon für 2 9000 sig De ee 99— 


Araczewski, Culm Strobandſtr. 4 


Nähe des ente, 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 


zu verkaufen Culmer Chauſſee 157. 


Thorn, Brückenſtr. 40. 


2 photogr. Apparate, 
Kodak, ganz neu, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


— At, Markt 28, 2. Ct., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit Aueh Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 


beſeeres Machen oder Frau 


fofort, das ihre Pflege un 
des Haushaltes 1 1. Meld. 


Talſtraße 23, 2. 


Mellienſtr. 103, iſt 175 günſt. Beding. 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


F \ 


Nr. 155. 


Schattenseiten der ſtaatlichen 
Fürſorgegeſetzgebung. 

Die Sozialdemokratie will um keinen Preis 
einräumen, daß es auch Schattenſeiten der ſtaat⸗ 
lichen Fürſorgegeſetzgebung gibt. Das geſamte, 
bereits ſehr umfangreiche und noch mehr inhalt⸗ 
reiche Material, das, von Wiſſenſchaftlern und 
Praktikern beigebracht, die Tatſache des Ein⸗ 
tritts höchſt bedenklicher Begleit⸗ und Folge⸗ 
erſcheinungen nach Einführung und Ausbau der 
Arbeiterverſicherung zweifellos einwandfrei er⸗ 
weiſt, wird von der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
als verdächtig, unſachlich oder gar unwahr abge⸗ 
lehnt. Aber es iſt doch auffallend, daß derartige 
Beobachtungen, die auf ſchwere Schäden infolge 
zu weitgehender ſozialpolitiſcher Fürſorge 
ſchließen laſſen können, immer wieder gemacht 
und daß ſolche Urteile, die der Sozialdemokra⸗ 
tie und den Sozialideologen ſo überaus unbe⸗ 
quem ſind, immer wieder abgegeben werden. 
So hat kürzlich ein Arzt, Dr. Pfeil⸗Schneider, 
der chirurgiſche Leiter eines Krankenhauſes, 
aufgrund ſeiner eigenen praktiſchen Erfahrungen 
zu der ſtrittigen Angelegenheit das Wort ge⸗ 
nommen und, und zwar in einem Blatte mit 
ausgeſprochen demokratiſcher Tendenz, der 
„Berliner Volkszeitung“, ſehr bemerkenswerte 
Beobachtungen und Eindrücke veröffentlicht, wo⸗ 
von hier folgendes wiedergegeben ſei: „Schon 
ſeit Jahren bin ich durch das, was ich täglich in 
meiner ärztlichen Tätigkeit zu ſehen Gelegenheit 
habe, zu der Überzeugung gelangt, daß unſere 
wohlgemeinte und wohlmeinende Sozialpolitik 
neben dem materiellen Heil, das ſie ſicher ge⸗ 
bracht hat, ſehr viel moraliſches Unheil ange⸗ 
richtet hat und weiter anrichtet.. .. Wenn ſich 
jemand, als es noch keine Unfallverſicherung 
gab, ein Bein gebrochen hatte, dann ſuchte er ſich 
den geſchickteſten Arzt, der ihm helfen konnte, 
aus, denn er wollte wieder ein brauchbares Bein 
haben; dann tat er alles, was er konnte, den 
Arzt in ſeinen Bemühungen zu unterſtützen; 
dann ſtrengte er ſich an, ſein Bein ſo bald als 
möglich wieder zu gebrauchen, denn er wollte es 


wieder gebrauchen, er wollte wieder arbeiten, 


und zwar ſobald als irgend angängig. Seit der 
Mann gegen Anfall verſichert iſt, iſt die Sache 
ganz anders geworden. Jetzt handelt es ſich in 
erſter Linie um die Rente. Ob das Bein ſchief 
heilt oder gerade, darauf kommt es dem Trä⸗ 
ger garnicht an, und wenn der Arzt ſich auch 
bemüht, das Bein wieder brauchbar zu machen, 
die ſteifen Finger, den eingerenkten Arm wieder 
beweglich zu machen, ſeine Mühe iſt vergeblich, 
denn der Verletzte hilft ihm nicht dabei, er will 
oft garnicht wieder ein brauchbares Glied, er 
will eine Rente haben und will die Rente be⸗ 
halten. ... Der Wille des Patienten iſt der 
wichtigſte Heilfaftor, Das hat der Geſetzgeber 


Alt⸗Heidelbergs Sommerſemeſter. 


(Nachdruck verboten.) 
Heidelberg, im Juni. 

ein merkwürdiger Zauber geht von dem alten 
Neſt aus. Etwas Geheimnisvolles, Nätſelhaftes, 
das anzieht und feſthält wie mit Zauberhänden. 
Schon die Minneſänger haben in die Saiten ge⸗ 
griffen, grundgelahrte Magiſter zu wuchtigen latei⸗ 
niſchen Dithyramben ſich verſtiegen, um es zu feiern, 
die Romantiker waren ihm in ſchwärmeriſcher Liebe 
ergeben, und ihr letzter Sänger, Meiſter Joſephus 
von Scheffel, hat mit Trompetenſchall ſeinen Ruhm 
um die Erde geblaſen. Ein ganzer Parnaß von 
Dichtern hat den Pegaſus gezäumt und ihm die Spo⸗ 
ten gegsben, um ins Neckartal zu reiten! Wahr⸗ 
haftig, keine zweite Stadt auf unſerm Planeten iſt 
ſopiel und jo glühend beſungen worden wie Alt⸗ 
Heidelberg, „die Feine“. Wenn wir aber fragen, 
was dieſes Zaubers Weſen ſei, wenn wir verſuchen, 
mit bedächtigem Forſcherſinn des Nätſels Geheim⸗ 
nis zu ergründen, bleiben uns all die Dichter und 
Dichterlinge die Antwort ſchuldig. Selbſt die Größ⸗ 
ten nicht ſind hinter das Geheimnis gekommen. 
Vittor Hugo zum Beiſpiel macht ganz ſpekulations⸗ 
los das Bekenntnis: „il ne faut pas passer A 
Heidelberg, il faut y séjourner, il faudroit y 
vivre!“ 

Nur Einer, der noch nicht einmal in der vorder⸗ 
ſten Reihe ſteht, Meyer⸗Förſter, der Vater des 
weichherzigen Karl-Heinz und feiner ſüßen Käthie, 
iſt des Nätſels Löſung näher gekommen als alle 
anderen. Dr. Jüttner, der alte, brave Burſche, wird 
fein enthuſiaſtiſcher Verkünder: „Alt⸗Heidelberg, 
weißt Du, was das heißt, Karl⸗Heinz? Heidelberg, 
das iſt die Jugend, das heißt jung ſein!“ 

Es muß in der Tat eine ungeheuere Jugendkraft 
auch in der alten Ruperto-Carola ſelbſt ſtecken, daß 
fie noch immer nicht die Konkurrenz der Großſtadt⸗ 
univerfitäten zu fürchten braucht. Hier iſt eine un⸗ 
zerſtörbare bodenſtändige Tradition lebendig, hier 


Thorn, Donnerstag den 3. Juli 1913. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


bei der Anfallverſicherung überſehen, und das 


iſt der wunde Punkt dieſer Geſetzgebung, an 
dem je länger je mehr ihre unerwünſchten Fol⸗ 
gen zutage treten. Das größte Anheil iſt die 
zunehmende ſeeliſche Degeneration, der die 
willensſchwachen Rentenempfänger in der unge⸗ 
wohnten Muße mehr und mehr anheimfallen. 
und die man ſehr wohl mit dem Ausdruck Ren⸗ 
tenhyſterie bezeichnen kann. Hyſterie iſt ein 
Ausdruck, der eigentlich nur dem weiblichen 
Geſchlecht zukommt. Er hat ſich aber allmählich 
auch eingebürgert für einen Komplex von Er⸗ 
ſcheinungen ähnlicher Art bei Männern, die auf 
Mangel an Selbſtbeherrſchung, auf Willens⸗ 
ſchwäche zurückzuführen ſind, und die man früher 
als Hypochondrie bezeichnete. Hypochonder gab 
es früher nicht unter der arbeitenden Be⸗ 
völkerung, die fand man nur in den wohlhaben⸗ 
den Kreiſen, in den Kreiſen der Müßiggänger, 
die Zeit hatten, ſich andauernd um ihr eigenes 
Ich zu ſorgen und zu kümmern. Das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz hat dies geändert, jetzt gibt es 
in den großen Mengen von Rentenempfängern 
ebenſoviel Müßiggänger, die noch mehr zu 
einer abnormen ſeeliſchen Entwickkung, zur 
Hyſterie neigen, weil ſie durch das geſundheits⸗ 
widrige andauernde Beobachten etwaiger Über⸗ 
bleibſel der erlittenen Verletzung und durch 
die ſtete Beſorgnis vor etwaiger Kürzung der 
Rente in einer andauernden Aufregung erhal⸗ 
ten werden“. Wagt es die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe auch, dies Tatſachen⸗ 
Material „abzulehnen“, wie ſie das 
in der bekannten Broſchüre von Profeſſor 
L. Bernhard enthaltene Material abgelehnt 


hat? Für unſer Volkstum und für unſere ganze 


Zukunft wäre es furchtbar, wenn die Nation 
ſtatt an den Segen der Arbeit an den Segen der 
Rente glauben wollte! N * 


Preßſtimmen zur Annahme der 
Wehrvorlage. 


Die konſervative „Kreuzzeitung“ ſchreibt: 
„Das Werk iſt vollendet. Die Vorlage iſt ange⸗ 
nommen. Die Deckung ihrer Koſten iſt bewilligt. 
Der Reichstagspräſident Dr. Kaempf rühmte in 
ſeinem Schlußwort den fejten Willen des Reichs⸗ 
tages, der ihm geſtellten Aufgabe in würdiger und 
vor der Kritik der 1c ſtandhaltender Weiſe 
gerecht geworden zu 17755 rühmte auch die pein⸗ 
liche und planvolle klare Initiative, die der Reichs⸗ 
tag, wie kaum je zuvor, entwickelt hat. Wir brauchen 
es erſt nicht noch ausdrücklich auszuſprechen, daß 
wir über die Art, wie der Reichstag ſeiner Auf⸗ 
gabe gerecht geworden iſt, anders denken. Wichtiger 
iſt, daß nicht nur die Form, wie der Reichstag ſeiner 
Aufgabe gerecht wurde, ſondern auch die Richtung, 
in der er ihre Löſung ſuchte, derart iſt, daß ſie vor 
der Kritik der Geſchichte wohl ſtandhalten darf.“ 


Die „Deutſche Tageszeitung“, das 
e des Bundes der Landwirte, ſagt: „Die 
Mehrheit des Reichstages iſt ohne Erfolg bemüht 
geweſen, die Grenze zwiſchen den Rechten der Re⸗ 


wächſt aus dem Alten immer wieder das Junge 
neu und friſch hervor, und der greiſe Kuno Fiſcher, 
der Unvergeßliche, hat es in einem ſeiner letzten Se⸗ 
meſter ausgeſprochen, daß dieſe fortgeſetzte Berüh⸗ 
rung mit der Jugend das Alter noch einmal die 
herrliche Luft des Jungſeins atmen laſſe. In dieſem 
Geheimnis der ewigen Erneuerung wurzelt die 
Kraft des alten Heidelbergs und ſeiner Univerſität. 
Wenn man andernorts ernſt und würdig und in 
bewußter Abſicht Stätten wiſſenſchaftlicher 
Forſchung, gelehrter Arbeit errichtet, ſo mag das 
eine lö liche Sache ſein. Es erhebt ſich nur die 
Frage: Habt Ihr vergeſſen, daß es Jünglinge, junge 
Männer von 18—25 Jahren find, die Ihr in Eure 
Prachtpaläſte pferchen wollt? Iſt Euch die Natur⸗ 
geſchichte des Studenten ein ſiebenmal verſiegeltes 
Buch, ſo geht nach Heidelberg, hier liegt es offen 
zu gefälliger Einſicht für jedermann, hier in Heidel⸗ 
berg vermehrt ſie die Zahl der bunten Mützen von 
Semeſter zu Semeſter, und immer neue Farben 
geben Kunde, daß in Deutſchlands Jugend die 
Worte „Freundſchaft und Treue“ noch nicht ſeere 
Begriffe geworden ſind. Fragt nur ſo einen alten 
Knaben, der in ſchöner Sommerszeit die bunte 


Mütze noch einmal auf den morſchen Schädel ſtülpt, 


das Band um die Bruſt ſchlingt, fragt ihn, was 
er dabei empfindet. Und wenn fein Auge aufblitzt, 
ein helles Leuchten fein Antlitz verklärt, dann ſieht 
man es ihm an, daß die Burſchenzeit in Heidelberg 
das Köſtlichſte und Erhabenſte in ſeinem Leben war. 

Und das weiß man in Heidelberg und windet 
feinen Studenten Kränze der Liebe und des Ver⸗ 
ſtehens um die junge Stirne. Ein prächtiges Ce⸗ 
ſchenk von finniger Bedeutung hat der Studenten⸗ 
ſchaft zu Beginn des Semeſters die Stadtverwaltung 
ſelbſt gemacht: eine neue, den „Anforderungen der 
Neuzeit“ entſprechende Fechtſchule. Das iſt charak⸗ 
teriſtiſch für die Sindentenſchaft Heidelberg! Über 
dem Tor der neuen Anſtalt müßten die Worte in 
goldenen Buchſtaben prangen: „Hier werden Jüng⸗ 
linge zu Männern gemacht!“ Das iſt echt Heidel⸗ 
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gierung und des Reichstages zugunſten des letzteren 
zu verſchieben. Der Reichstag hat dem Reichskanzler 
ein formelles Mißtrauensvotum ausgeſprochen und 
dadurch den erſten Schritt zur parlamentariſchen 
Regierung getan. Die Regelung des Beſitzſteuer⸗ 
geledes bedeutet tatſächlich und unbeſtreitbar eine 

ſtachterweiterung des Reiches und des Reichstages 
gegenüber den Bundesſtaaten. Sie bedeutet ferner 
eine überaus bedenkliche und gefährliche finanzielle 
Schwächung der einzelnen Staaten. Wer dieſe oder 
noch andere ähnliche Erſcheinungen unbefangen be⸗ 
trachtet, der wird zugeben müſſen, daß das Reich 
ſich auf einer abſchüſſigen Bahn befindet.“ 

Die mittelparteilihen „Berliner Neueſten 

Nachrichten“: „Die Einigung kam zuſtande durch 
ein Zuſammenarbeiten von Zentrum und Liberalis⸗ 
mus. Und die Erinnerung wird wach an die Steuer⸗ 
kämpfe von 1909, an die Zeit, da in allen Blättern 
der Linken ein wütendes Geſchrei erſcholl, als Kon⸗ 
ſervative und Zentrum die Steuerfragen allein 
löſten, an die Zeit, als Ströme von Spott ſich über 
die Rechte ergoſſen, weil ſie „auf ihrem Wege das 
Zentrum gefunden“ und den „ſchwarz⸗blauen Block“ 
aufgerichtet hatte. Heute hat der Liberalismus das 
Zentrum auf ſeinem Wege gefunden. Die Steuer⸗ 
kompromiſſe tragen den Namen Baſſermann⸗Erz⸗ 
berger, und der roſa⸗ſchwarze Block hat ſein erſtes 
Werk getan. Taktiſches Zuſammengehen mit dem 
Zentrum — heute iſt es der politiſchen Weisheit 
letzter Schluß bei den Liberalen geweſen, während 
es vorher vier Jahre lang zu der vergiftendſten 
Hetze benutzt worden iſt, die je die bürgerlichen 
Parteien entzweit hat. Die neuen Steuern ſind 
fertig. Welch ſchwere Bedenken ſie wecken, haben 
wir mehr als einmal ausgeführt. Daß gerade die 
kapitalkräftigſten Kreiſe, die ihre Vertretung im 
Hanſabund finden, am lauteſten N fügt dem 
Bilde dieſes Bundes einen neuen bemerkenswerten 
Zug ein. Daß ſeine Vertretung im Reichstag ſich 
ſeinen Wünſchen verſagte, entbehrt nicht einer ge⸗ 
wiſſen Tragikomik, und wenn es den Konſervativen 
nur auf das Agitatoriſche ankäme, ſie könnten leicht 
den Wind dieſer Steuerſchlachten in ihren Segeln 
auffangen.“ 
Die ebenfalls freikonſervative „Tägliche 
NRundſchau“ läßt ſich folgendermaßen aus: „Das 
Ausland hat nunmehr erfahren, daß alle Partei⸗ 
zerriſſenheit und alle demokratiſche Abernörgelei es 
nicht verhindern kann, daß ſich das deutſche Volk, 
obald ſeine Sicherheit und Wehrhaftigkeit in Frage 
ſtehen, zu einigen weiß, und ohne Erſchütterung 
ſeiner Volkswirkſchaft eine Milliardenlaſt auf ſich zu 
nehmen bereit iſt, wenn die Erhaltung des Friedens 
und ſeine Machtſtellung dies erheiſchen.“ 

Die „Germania“, das Hauptorgan des Zen⸗ 
trums, meint: „Die Annahme der Wehr⸗ und 
Deckungsvorlage im deutſchen e hat einem 
langen oe der weniger der hrvorlage, als 
der Deckungsvorlage galt, ein Ende AT. Ein 
„Ende gut, alles gut!“ können wir freilich angeſichts 
dieſes wohl erfreulichen Ergebniſſes doch nicht aus⸗ 
ſprechen“ 

Die liberalen Blätter, wie auch die ſoz ka⸗ 
demokratiſche Preſſe drücken mehr oder 
weniger ihre Befriedigung darüber aus, daß es ge⸗ 
lungen ſei, den Willen der Konſervativen zu 
brechen. So ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“: 
„Dieſe Tagung iſt epochemachend vom Standpunkt 
ſowohl der auswärtigen wie der inneren Politik. 
Die Konſervativen beharrten bei ihrer vorgefaßten 
Meinung. Sie haben den Fürſten Bülow geſtürzt, 
um der Erbanfallſteuer zu entgehen; ſie wären gern 
bereit geweſen, auch Herrn v. Bethmann Hollweg 
zur Strecke zu bringen, wenn fie — eine Mehrheit 
zuſammengebracht hätten. Aber dieſes mal iſt es 


anders gekommen. Der geſamte Liberalismus hat 
die Wehrvorlage und desgleichen die Deckung be⸗ 
willigt. Die Konſervativen aber haben einen er⸗ 
hoblichen Teil dieſer Deckung verweigert. (1!) Dae 
iſt ein Vorgang, der ſeine Wirkung auf die inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe nicht verfehlen kann. Der 
ſchwarz⸗blaue Block iſt geſprengt, die Herrſchaft der 
Konſervativen gebrochen. Es ſind die Folgen der 
Taktik, die Herr von Heydebrand vor vier 5 
dem Fürſten Bülow gegenüber beliebte. Die Par⸗ 
teien der geſtrigen Mehrheit werden nicht über einen 
Sieg jubeln; aber daß die Rechte eine vollkommene 
Niederlage erlitten hat, lehrt der handgreifliche 
Augenſchein. And dieſe Niederlage hat ſie erfahren 
in einem der „denkwürdigſten Abſchnitte in der Ge⸗ 
ſchichte des Reichstags“, in einem Abſchnitte, in dem, 
wie niemals zuvor, die Parteien die Führung in der 
Geſetzgebung übernommen hatten. Nennt die Rechte 
das Parlamentarismus, ſo hat eben der Parlamen⸗ 
tarismus bewieſen, daß er an und gewillt ft, 
a militäriſch und finanziell ſtark zu 
machen.“ 


Die „Berliner Morgen poſt“ leitartikelt: 
„Weite Schichten des Mittelſtandes werden am 
Wehrbeitrag ſchwer zu tragen haben, und die 
Folgen der Vermögenszuwachsſteuer werden ſich 
wohl recht unangenehm im Wirtſchaftsleben geltend 
machen. Eine glatte ſei es Einkommen⸗, ſei es Ver⸗ 
mögens⸗, ſei es Erbſchaftsſteuer wäre dieſem 
Zwitterding von Zuwachsſteuer vorzuziehen ge⸗ 
weſen, die nicht alle Einkommen, nicht alle Ver⸗ 
mögen, nicht alle Erbschaften, aber von allen dieſen 
Beſitzarten einen Teil trifft, und die letzten Endes 
N als eine Beſteuerung des Sparfinns ſich dar⸗ 
ſtellt. Die Befigftener wird dem Militarismus 
mehr ſchaden, als die Ablehnung einer Militär: 
vorlage es vermocht hätte. In dieſer Hinſicht be⸗ 
ſorgen Dauerdeckung und Wehrbeitrag in Deutſch⸗ 
land das Geſchäft, das in Frankreich die Wieder⸗ 
einführung der dreijährigen Dienſtzeit beſorgt. 
Rechts und links vom Rhein iſt der Militarismus 
am Ende ſeines Lateins angelangt. Und noch eine 
erfreuliche Erſcheinung hat der Kampf um die 
Deckung gezeitigt. Der geſtrige Tag hat erneut die 
Isolierung der Rechten beſiegelt. Die Linke hat ge⸗ 
wiß peinliche e e e machen müſſen: Aber 
in der Hauptſache hat ſie geſiegt: Die Reichs⸗ 
regierung hat die Deckung aus den Händen einer 

ehrheit Een ten müſſen, deren Haupt⸗ 
Gesch die Linke ausmacht. Anbekümmert um das 
Geſchrei gewiſſer Zionswächter und ⸗wächterinnen 
hat die Sozialdemokratie für Wehrbeitrag und Ver⸗ 
mögenszuwachsſteuer geſtimmt. Dagegen hat die 
Bee die Dauerdeckung, wie fie von der Kommiſſion 
beſchloſſen und von der Regierung akzeptiert worden 
war, abgelehnt. Das Zentrum hat ſeinen Satz von 
der gleichen Mehrheit, die Wehr und Deckung be⸗ 
willigen müſſe, nicht durchgeſetzt, und es hat, real⸗ 
politiſch und fkruppellos, ſeine langjährigen Ver⸗ 
bündeten auffigen laſſen“. 


Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Aber es gibt im 
Reichstage außer den Sozialdemokraten doch noch 
Männer, die wiſſen, was ſie wollen und die den 
e für ihre rückſichtsloſe Politik nicht 
aus dem Wege gehen. Das ſind die Konſervativen! 
Sie find am Montag nicht umgefallen. Sie Haden 
der Regierung ihre Juſtimmung zur Beſitzſteuervor⸗ 
lage nicht gegeben. Sie ſehen darin den Sieg eines 
ſozialdemokratiſchen Käufe ganz mit Recht, wenn 
das Prinzip auch vorläufig nur ganz unvollkommen 
zur Geltung komt. Sie Ehen in den neuen Steuern 
— wiederum ganz mit Recht! — den Anfang auf 
dem Wege zum „demokratiſch regierten Einheits⸗ 
ſtaat“, eine eſttſetzliche i für preußiſche 
Junker! Ans ſchreckt dieſe Ausſicht freilich nicht. 


berger Methode, und ſie hat bisher glänzende Er⸗ 
folge erzielt. Man ſtudiere die Liſten der in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Staatsbetrieb, im politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben hervorragenden Männer: die 
Zahl derer, die in „Heidelberg aktiv“ waren, iſt 
Legion. Wenn Du an ihnen ſtraffe Haltung, Kraft 
und Selbſtbewußtſein, Stolz und Mannhaftigkeit 
bewunderſt, vergiß nicht, daß ſie den blanken Stahl 
geſchwungen und daß ſie nicht nur das nötige 
Futter an Fach⸗ und Allgemeinwiſſen, ſondern auch 
ein ordentliches Maß von Charakter⸗ und Perſön⸗ 
lichkeitsbildung auf den Lebensweg bekommen 
haben. “ 


Mit den Studenten Haben im jungen Sommer- 
ſemeſter aber auch die Fremden ihren Einzug ins 
Neckartal gehalten, denn Heidelberg iſt eine Frem⸗ 
denhochburg wie wenige in deutſchen Landen. Das 
ergießt ſich in mächtigen Strömen aus allen Win⸗ 
keln Deutſchlands, vom Norden her, aus Rußland, 
aus Holland und Frankreich, beſonders aber aus 
Amerika und England in das grüne Tal und die 
romantiſche Stadt. Das liegt ſo prächtig am Wege, 
wenn man in den Schwarzwald oder die Schweiz 
will, wenn man den Rhein heraufkommt, um über 
Rothenburg und Nürnberg München und das 
bayriſche Hochland zu erreichen. Keine Engliſh 
Lady wird darauf verzichten, den Heidelberger 
Karzer oder das alte Pauklokal auf der Hirſchgaſſe 
zu beſuchen, und nicht das heimlichſte Duſter des 
edelſten gotiſchen Domes vermag in ihr denſelben 
Schauer des Entzückens erzielen: „Oh, Old- 
Heidelberg, this is an other thing!“ 


Doch die Stundenten mit ihrer Romantik ſind es 
nicht allein, es iſt vor allem die Allgegenwart land⸗ 
ſchaftlicher Schönheit, welche die Magnetnadel des 
Fremdenverkehrs nach Heidelberg lenkt. Es iſt kein 
Zufall, daß Engländer ſchon vor dreihundert Jahren, 
als der Sinn der Menſchheit für die Reize der Na⸗ 
tur noch in den Kinderſchuhen ſteckte, die Schönheit 
Heidelbergs „entdeckt“ und gefeiert haben. Und 


fie ſind dieſer Liebe treu geblieben bis auf den geu⸗ 
tigen Tag: Heidelberg iſt die „Engländerſtadt“ des 
Feſtlandes geworden. In dieſe Vergangenheit weiſen 
eine Reihe von hiſtoriſchen Koſtümfeſten hin, die in 
der erſten Juliwoche auf dem Heidelberger Schloß 
ſtattfinden werden. 300 Jahre iſt es her, daß die 
Prinzeſſin Eliſabeth Stuart, des Königs James J. 
von England Tochter, als die heißgeliebte Gemahlin 
des Kurfürſten Friedrich V. von der Pfalz ihren 
Einzug auf dem Heidelberger Schloß gehalten hat. 
In glänzendem, kulturhiſtoriſchem Rahmen, mit 
Turnier und Ritterſpielen, ſoll die Verbindung des 
engliſchen Königshauſes mit der Pfalz und in wei⸗ 
terem Sinne die ſeit 1619 beſtehenden dynaſtiſchen 


Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland ge⸗ 


feiert werden, „Pfalzgräfin, ſchönſte der Frauen“, 
ſoll auf einige Tage zwiſchen den Schloßruinen le⸗ 
bendig werden, und im Trubel der Jubelfeſte hat 
man gern vergeſſen, daß dieſe Stuart⸗Prinzeſſin, die 
Stammutter aller lebendigen Welfen und Hohen⸗ 
zollern der Königslinie, als „Winterkönigin“ nach 
der kurzen Heidelberger Glückszeit ein ſo tragiſches 


Schickſal erlitten und ſchuldlos über Deutſchland 


heraufbeſchworen hat. 

Es wäre indeſſen ein Irrtum, zu meinen, die 
Engländer ſuchten einen gewiſſen engliſchen Ein⸗ 
ſchlag in Heidelberg. Sie, wie alle Ausländer, er⸗ 
blicken in der alten Pfalzrefſidenz und dem bunt⸗ 
ſchillernden Studentenleben etwas typiſch Deutſches. 
Die Kulminationspunkte eines Volkstums ſind es 
noch immer geweſen, welche die größte Anziehungs⸗ 
kraft ausübten. Dieſer typiſche Charakter trifft auch 
auf die Heidelberger Landſchaft zu: kein Geringerer 
als Goethe hat es beſcheinigt, daß fie „ideal“ fei .. » 


Taufende und Abertauſende ſtehen alljährlich 
oben auf der Schloßſtraße und trinken ſich ſatt an 
dem berückenden Bilde, alle, die Wiſſenden wie die 
unbewußt Genießenden, verfallen dem geheimnis⸗ 
vollen Zauber Alt⸗Heidelbergs am Necharſtrand! 

Franz Dufner 


lichen Gegenſatz 


für v. Malſen 


Gerade ſie hat für uns etwas Herzerquickendes. Da⸗ 
durch, daß der Reichstag der Regierung die ihr von 
den preußiſchen Junkern in die Feder diktierte 
Steuervorlage zerrijjen vor die Füße geworfen hat, 
hat er zum erſten male auch den preußiſchen Junkern 
ein Quos ego! zugerufen. And dadurch, daß die 
Junker bei ihrer oſtelbiſchen Stiernackigkeit nicht 
beizeiten eingelenkt, ſondern ſich bis zur endgiltigen 
Entſcheidung grollend abſeits geſtellt haben, haben 
ſie ihre Niederlage und den erſten beſcheidenen Sieg 
des Reichsgedankens über preußiſch⸗junkerlichen 
Partikularismus vor aller Welt in dankenswerter 
eiſe offenbar gemacht.“ Der „Vorwärts“ begrüßt 
denn auch weiterhin die Erledigung der Decküngs⸗ 
frage als eine Etappe auf dem Siegeswege der So⸗ 
zialdemokratie: „Daß der deutſche Reichskanzler, der 
ſoeben noch der Sozialdemokratie den ernſten Willen 
zur Beſſerung der Mißſtände im Heeresweſen ab⸗ 
ſprach, einige Stunden darauf einem Geſetzentwurfe 
zuſtimmen mußte, der allein dem ernſten Willen 
der Sozialdemokratie zur Veſſetung ſein Daſein ver⸗ 
dankt — das ſind Zeichen der Zeit! Anfänge find es, 
beſcheiden nur, doch Anfänge! 
sequentes!“ ü 
Ausländiſche Stimmen. 

Von der Auslandspreſſe intereſſieren natur⸗ 
gemäß hauptſächlich die franzöfiſchen Stimmen. Bei 
ihnen muß ebenſo naturgemäß beachtet werden, daß 
ſie vor allem darauf berechnet find, die Beſchlüſſe des 
deutſchen Reichstages als Vorſpann für die Erle⸗ 
digung der franzöſiſchen Heeresvorlage, insbeſondere 
die dreijährige Dienſtzeit zu benutzen. So ſchreibt 
der „Figaro“ in einem „Ein Beiſpiel“ betitelten 
Artikel: „Alles iſt ſo gegangen, wie es die deutſche 
Regierung wollte ſo raſch und vollſtändig, wie ſie 
es wünſchte. Es iſt überflüſſig, hier auf den ſo pein⸗ 
wiſchen dem Reichstag und dem 
Palais Bourbon hinzuweiſen. Auf der einen Seite 
Entſchloſſenheit, Disziplin und Opferwilligkeit, auf 
der anderen Seite die Tatſache, daß die Regierung 
und die Mehrheit der Kammer durch ein Häuflein 
von Demagogen in Schach gehalten wird. Werden 
unſere Deputierten dieſe Lektion verſtehen? Werden 
ſie endgiltig fühlen, daß das Land mit wachſender 
Verachtung dieſe Ohnmacht des Parlaments wahr⸗ 
nimmt?“ 

Der „Matin“ ſchreibt: „Durch das heutige Vo⸗ 
tum wird die Friedensſtärke der deutſchen Armee 
auf annähernd 900 000 (1) Mann anwachſen. Durch 
dieſe auf das Beſte ausgebildete und auf jede Mög⸗ 
lichkeit vorbereitete Armee befindet ſich Deutſchland 
im Zuſtande dauernder Mobiliſation. Es wird ihm 
alſo im Konfliktsfalle möglich ſein, einen Krieg zu 
beginnen, ohne irgendwelche Reſerven heranzu⸗ 
ziehen. (11) Kein Staat kann zurzeit ihm auch nur 
eine annähernd ſtarke Streitmacht entgegenſtellen.“ 

Der „Eclair“: „Der ſtändige Gedanke Deutſch⸗ 

lands iſt es durchaus nicht, gefährliche Konflikte 
u en aber es will die Gegner ſtändig be⸗ 
Ina tigen und verwirren, um freie Hand zu haben, 
ſein Schiff mit vollen Segeln gegen die reichen 
Küſten des Oſtens zu lenken, wo eine für Deutſch⸗ 
lan r 9 ff be ufteilung Afrikas und Aſiens 
möglich iſt.“ 

Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ 
bezeichnet die Erledigung ſämtlicher Wehr⸗ und 
Deckungsvorlagen im deutſchen Reichstage als eine 

waltige Leiſtung, welche dieſem ein bleibendes 

ndenten in der Geſchichte des deutſchen Reichs⸗ 
tages fichert. 


aber Vivant 


ende ſechs Reichstagsmandate ſind zurzeit 
erledigt: 

1. Potsdam. 9. Zauch⸗Belzig⸗Jüterbog⸗Lucken⸗ 
walde. Das Mandat des Abg. Ob.⸗Reg.⸗Rats a. D. 
v. Oertzen (Rp.) wurde am 19. Februar für un⸗ 
sittig erklärt. In der Hauptwahl 1912 entfielen auf 
v. Oertzen 7 11 044, auf Id (Soz.) 13 367, 
auf Dr. Be (Fortſchr. Volkspt.) 9226 Stimmen. 
In der Stichwahl behauptete dann v Derken den 


Wahlkreis mit 16942 Stimmen gegen Ewald, der 


16 652 Stimmen auf ſich vereinigte. Die Nachwahl 
findet am 2. Juli hatt, Es kandidieren jetzt von 
Oertzen (Rp.), Ewald (Soz.) und Schulleiter Hor⸗ 
mann (fortſchr. Volkspt.), der 1907-1912 Bremen 
im Reichstage vertrat. 

2, Magdeburg. 1. Salzwedel⸗Gardelegen, durch 
Ungiltigkeitserklärung vom 17. April, durch welche 
der Abg. von Kroecher (konſ.) fein Mandat ver⸗ 
lor. Die Entſcheidung fiel auch hier erſt in der 
Stichwahl, in der v. Kroecher (konſ.) mit 13 465 
Stimmen über Dr. Böhme (Bauernbund und natl.) 
mit 13 144 Stimmen ſiegte. Im erſten Wahlgange 
erhielten v. Kroecher 12 073, Dr. Böhme 10 271 und 
Koch (Soz.) 2407 Stimmen. Bei der Nachwahl am 
2. Juli wird es einen heißen Kampf geben zwiſchen 
von Kroecher (konſ.), Landwirt Schulz⸗Ritze (konj.), 
Dr. Böhme (Bauernbund, natl.) und Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Bergemann⸗Magdeburg (Soz.). ER 

3. Oberbayern 6. Weilheim, durch Tod des Abg. 
Klemens W. F. a r. v. Thünefeld (Ztr.) 7 
am 16. 5. 1913. Der kreis ift ſicherer Beſitz des 
Zentrums das ihn 1912 gleich im erſten Wahlgange 
mit 14 852 Stimmen eroberte, gegen Staimer (Soz.) 
mit 3794, Dr. Müller (fortſchr. Vpt.) mit 3121, 
Huber (Bayer. Bauernbund) mit 1609 Stimmen. 


is jetzt ſind als Kandidaten in Ausſicht genommen 


Staimer für die Sozialdemokratie, Abg. Eiſenberger 
für den Bauernbund. 5 5 

4. Niederbayern 1. Landshut, durch den Tod des 
Abg. v. Malſen (Ztr.). In dieſem Kreiſe iſt der Beſitz 
des Zentrums no 2 Den 12 450 Stimmen 

tehen nur 5103 der vereinigten 
Gegner gegenüber, die ſich auf Reith (Soz.) mit 
1871, Röckl (Bayr. Bauernbund) mit 1770, Ecker 
(fortſchr. Volkspt.) mit 1462 verteilen. Kandidaten 
für die Erſatzwahl ſind noch nicht bekannt. 
5. Sachſen 4. Dresden⸗N. (rechts der E.), durch 
den Tod des Abg. Kaden (Soz.), am 21. 6. 1913. 
Der Verſtorbene ſiegte 1912 im erſten Wahlgange 
mit 31640 Stimmen gegen Wetzlich (D. Rip.) mit 
13.893, Rechtsanwalt Kloeppel (fortſchr. Volkspt.) 
mit 12 363 und Erzberger (Ztr.) mit 319 Stimmen. 
Es kandidieren Handelsſchullehrer Nikow für die 
vereinigten Rechtsparteien und Rechtsanwalt 
Kloeppel für die Fortſchrittler. Der Kandidat der 
Sozialdemokratie iſt noch nicht bekannt gegeben. 

6. Gumbinnen 2. Nagnit⸗Pillkallen, durch den 
Tod des Abg. Exzellenz N! v. Ka nitz, f 30. 
Juni 1913. Bei der Hauptwahl 1912 ſiegte der Ver⸗ 
ſtorbene gleich im erſten Wahlgange, indem er 
10 032 Stimmen auf 0 vereinigte, gegen 6216 
Stimmen für v. Lentzke (natl.) und 2964 Stimmen 
für Hofer (Soz.) 5 


Hauptverſammlung der Finanz⸗ 
5 dezernenten. 


f ; Breslau, 30. Juni. 
Die Vereinigung der Finanzdezernenten der 
größeren Städte Deutſchlands trat hier unter dem 


Steuerausgleichs zwi 


Vorſitz des Stadtkämmerers Scholtz⸗Charlotten⸗ 
burg zu ſeiner diesjährigen Hauptperſammlung zu⸗ 
ſammen. Einleitend berichtete der Vorſitzer über 
die Geldvermittlungsſtelle des deutſchen Städte⸗ 
tages, die von Oberbürgermeiſter Dr. Scholtz⸗ 
Caſſel, dem neugewählten erſten Bürgermeiſter von 
Charlottenburg, geleitet wird. In der heutigen 
Zeit kritiſcher Geldverhältniſſe habe ſich dieſe Stelle 
gut bewährt; der in drei Jahren erzielte Umſatz be⸗ 
lief ſich bei 375 Millionen Mark in Angebot und 
Nachfrage auf rund 177 Millionen Abſchlüſſe. — 
Hierauf berichtete Stadtklämmerer Dr. Erdmann⸗ 
Königsberg und Rechtsrat Heilgemayr⸗ 
München über die Gewährung zweiter Hypotheken. 
Die Referenten waren der Anſicht, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten auf dem Hypothekenmarkt nur vorüber⸗ 
gehend ſeien, beſonders beim Bau von Klein⸗ 
wohnungen ſei aber die Stadtgemeinde jetzt ver⸗ 
pflichtet, helfend durch Gewährung von zweiten 
Hypotheken einzuſpringen. Nicht verpflichtet zu 
einer derartigen Maßnahme ſeien die Städte jedoch 
in allen anderen Fällen. Dagegen ſollten die Kom⸗ 
munen nach Kräften alle Selbſthilfeorganiſationen 
der Hausbeſitzer durch übernahme von Garantien 
unterſtützen, doch müſſe den Städten ein Aufſichts⸗ 
recht eingeräumt werden. Weiter wurde die Ein⸗ 
bringung eines a über die Errichtung von 
Taxämtern gefordert, ferner die geſetzliche Sicherung 
des zweiten Hypothekengläubigers im Falle der 
Zwangsverſteigerung. Als wünſchenswert bezeich⸗ 
neten die Redner die Errichtung ſtädtiſcher Hypo: 
thekenſtellen, die die Beleihungsanträge zu prüfen, 
Beleihungen zu vermitteln und an ſonſtwie die 
Rechte der Gläubiger wahrzunehmen haben. (Beif.) 
— In der Diskuſſion betrachteten einige Redner aus 
Weſt⸗ und Süddeutſchland die kommunalen Maß⸗ 
nahmen ſehr ſteptiſch, doch traten ihnen insbeſon⸗ 
dere die Groß⸗Berliner Vertreter 12 entgegen. 
Die Gemeinde könne zwar nicht alle Schäden be⸗ 
ſeitigen, ſie könne jedoch auftretende Härten leicht 
mildern. — Hierauf ſprach Beigeordneter 
Schloſſer⸗Saarbrücken über gemiſcht⸗wirtſchaft⸗ 
liche Unternehmungen. Das find ſolche Betriebe, in 
denen ſich die Kommunen zur Errichtung von in⸗ 
duſtriellen Werken mit dem Privatkapital vereint: 
gen. Der Redner prophezeite in Wirtſchaftsform 
eine große Zukunft, wenn die Gemeinden ſich von 
dem Privatkapital nicht majoriſteren ließen. Das 
Überwiegen des kommunalen Kapitals müſſe daher 

regelt werden. — Sodann referierte Bürgermeiſter 
& an Bora über den Vorentwurf einer RNo⸗ 
velle zum Kommunalabgabengeſetz. Redner be⸗ 
tonte, daß ſich die materiellen Beſtimmungen des 
Kommunalabgabengeſetzes gut bewährt hätten, doch 
jet das Geſetz in mancher Beziehung trotzdem re⸗ 
formbedürftig. Zu begrüßen ſei es daher, daß die 
Novelle die Mitwirkung des Staates bei Feſt⸗ 
Kun ſowohl der direkten wie indirekten Steuern 
erheblich abſchwäche. Entſchieden zu bekämpfen jet 
jedoch die neue Faſſung des Paragraphen 25, wonach 
die Grundſteuer nach dem gemeinen Wert beſeitigt 
und dafür der Ertragswert eingeführt werden ſoll. 
Für land⸗ und forſtwirtſchaftliche Betriebe mag das 
ja ſehr erfreulich ſein, nicht aber für den ſtädtiſchen 
Haus⸗ und Grundbeſitz, denn dieſer ſtände ſich ent: 
ſchieden bei der Beſteuerung nach dem gemeinen 
Wert beſſer. Beſonders bedeutſam ſei es, daß den 
Städten die Errichtung 1 Gemeindeein⸗ 
kommenſteuerordnungen erleichtert werde, _ die 
Steuerprivilegien für Beamte müßten noch erheblich 
mehr eingeſchränkt werden. Der Verſuch eines 
n den benachbarten Ge⸗ 
meinden habe nur Erbitterung hervorgerufen und 


ſei darum zu verwerfen. Zu begrüßen jet es indes, 


daß der Entwurf die Zuſchläge zur Staats⸗ 
einkommenſteuer nur dann einer Genehmigung der 
ſtaatlichen Aufſichtsbehörde verlangt, wenn der Satz 
von 200 Prozent überſchritten werde; bisher betrug 
der freiſtehende Satz nur 100 Prozent. Der Vortrag 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Zeppelin und die deutſchen 
Journaliſten. 


Am Sonntag früh war ein von der württem⸗ 
bergiſchen Staatseiſenbahnverwaltung geſtellter Extra⸗ 
zug mit etwa 300 Teilnehmern des 21. Verbands⸗ 
tages deutſcher Journaliſten⸗ und mic in F ede 
von Stuttgart abgefahren und pünktlich in Fried⸗ 
richshafen eingetroffen. Die zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft wurde von der Stadtverwaltung zum Frühſtück 
eingeladen. Die Gäſte machten ſodann unter der 
Führung des Stadtſchultheißen Maier einen Rund⸗ 
gang durch die Stadt und beſichtigten die Hafen⸗ 
anlagen. Um 12 Uhr folgten ſie einer Einladung 
des Grafen Zeppelin zu einem Imbiß im Kurgarten⸗ 
hotel. Graf Zeppelin hielt eine Anſprache an 
ſeine Gäſte, in der er u. a. ausführte: Es 1 leider 
feines meiner Schiff ezum Ausfahren bereit, weil 
wegen des Karlsruher Luftſchiff⸗Anfalles meine Ar⸗ 
beiter ſo in Anſpruch genommen waren, daß ſich die 
Fertigſtellung des neueſten Luftſchiffes um einige Tage 
verzögert, Auch kann ich Sie nicht, was gewiß ſo 
viele intereſſiert hätte, in die Wiege meiner Luftſchiffe 
ſchauen laſſen. Ich darf es ja nicht. Man hat mir 
oft zum Vorwurf gemacht, zu wenig oder gar keine 
Auskunft zu geben. Natürlich habe ich ſehr viel der 
Preſſe zue verdanken für die Verbreitung deſſen, was 
ich ge chaffen habe. Aber die Preſſe iſt doch eben nur 
das Spiegelbild der allgemeinen Stimmung, und es 
iſt ſchwer, leitend und anregend vorauszugehen. Bei 
der unglücklichen Landung in Luneville hat man 
gefragt, wie ſo etwas vorkommen könne und als 
dann das franzöſiſche Luftſchiff Spieß nach kurzer Zeit 
fertiggeſtellt wurde und man mir Photographien vor⸗ 
legte, mußte ich 


ſagen, daß das mein Luftſchiff 
„Schwaben“ ſei, nach dem Außeren geſehen. Sie 
werden alſo verſtehen, wenn man in die Werkſtätte 
nicht jedem Einblick gewährt und wenn man die 
Geheimniſſe, die ſich dort befinden, als Geheimniſſe 
bewahrt, die zum Schutz und zum 1105 des Vater⸗ 
landes dienen. Ich bitte Sie, zu entſchuldigen, daß 
ich mich auf alte Reitersweiſe verteidigt habe Im 
übrigen aher bin ich der Preſſe von ganzem Herzen 
dankbar fir das, was fie auch für mich getan hat. 
Ich 1 9 daß ſie auch fortan und immer mehr 
in dieſem inne arbeiten und auf das Volk einwirken 
könne. In dieſem Sinne leere ich mein Glas. 

5 Ti 1 1155 a eng, 71 5 
erzlichen Worten und ſprach dem Grafen Zeppelin 
den Dank der Verba e aus. 


Rennen des Cilſiter Rennvereins. 


Der Tilſiter Rennverein veranſtaltete am Sonntag 
auf ſeinem ſchönen Rennplatz in Dwiſchacken ſeinen 
zweiten diesjährigen Renntag. Am Totaliſator, 
welcher insgeſamt 35 141 Mark e ee es nach 
dem Splitter⸗Verkaufs⸗Jagdrennen eine Überraſchung, 
indem er den Sieg der „Athalia“ mit 173 : 10 quit⸗ 
tierte. Nach dieſem Rennen wurde der Sieger von 
ſeinem Beſitzer für 2050 Mark zurückgekauft. Im ein⸗ 
zelnen hatten die Rennen folgenden Verlauf: 


mann geeignet ſind. 


Preis von Milchbude. 1. Et. Grieffenhagens 
(11. Drag.) „Rothraut“ al 2. Lt. Fritſches 
625 Fir „Guſtel“ (Beſ.), 3. Lt. Zimmermanns 
11. Drag.) „Rita“ (Beſ.). „Tröſte dich“ (It. Wott⸗ 
rich, 1. Drag.) gefallen. Tot.: 18 : 10, Pl. 13, 16 : 10. 

e Jagdrennen. 1. Hrn. F. Bartels⸗ 
Heiligenbeil „Merceria“ (Lt. von Jungſchulz⸗Roedern, 


3. Kür.), 2. Lt. von Elerns (3. Kür.) und Hrn. F. f. 


Bartels⸗Heiligenbeil „Almeida“ (Lt. Grieffenhagen, 
11. Drag.), 3. Hrn. E. Eckardts⸗Königsberg „Veſtalin“ 
(Beſ.), 4. Rittm. H. von Mackenſens (1. Leibhuf.) 
„Bimpernelle“ (Lt. Wennmohs, 1. Drag.), 5. Lt. 
Nunningshoffs (8. Ul.) „Levantiner“ (Hr. F. Newi⸗ 
ger). Tot.: 13 10, Pl. 17, 14 : 10. 
Preis von Weedern. 1. Hrn. E. Maecklenburgs⸗ 
Jeſau „Prinzgemahlin“ (Rose), 2. Hrn. A. Strehls⸗ 
raftshagen „Tröſtung“ (Totſch), 3. Landrat Dr. 
Siegfrieds⸗Carben „Metella“ (Gröſchel), 4. Hrn. A. 
Wiehlers⸗Kotittlack „Ahnfrau“ (Pieper). Ferner 
liefen „Lehnsherr“ eie „Haſenmutter“ 
5 Gröſchel „ „Trinette“ | acekſ, „Porcia“ 
Wennrich), „Therme“ (Krombholz), „Polytechnik⸗ 
(Recklies). Tot. 69 : 10, Pl. 17, 22 und 40 : 10. 
Tilſiter Jagdrennen. 1. Lt. Wennmohs (1. Drag.) 
„Laubfroſch“ (Beſ.) 2. Hrn. M. Wiehlers⸗Kotittlack 
„Meiſterſtück“ (Lt. Grieffenhagen, 11. Drag.), 3. Hrn. 
E, Bruhns⸗Powarben „Witzbold“ (Hr. F. Newiger). 
„Maſter“ (Lt. von un 0 3. Kür.) aus⸗ 
gebrochen. Tot. 19 : 10, Pl. 13, 12 : 10. 
Splitter⸗Verkaufs⸗Jagdrennen. 1. Hrn. O. Art 
ſchwagers⸗Thalczenten „Athalia“ (Leilt), 2. Hrn. C. 
Migges⸗Schrengen „Streberin“ (Wennrich), 3. Hrn. 
von Boddien⸗Leißienen „Edellnabe“ (Racek), 4. Hrn. 
Landrat Dr. Gaedes „Haiti“ (Schirrmacher), 5. Hrn. 
A. Adebergs⸗Lindendorf „Prinzeß⸗Royal“. 
(Roſe) gefallen. Tot. 173 : 10, Pl. 71, 10 : 10. 
Preis pon Kaukehmen. 1. Hrn. Liedtkes⸗Leitwarren 
„Haunebutte“ eh 2. Hrn. Thierbachs⸗Adlig 
Gr. Skirbſt Haubenlerche“ (Brittſchien), 3. Hrn. 9. 
Papendicks⸗Maczurmaten „Fanny“ (Bendig), 4. Ade⸗ 
bergs⸗Lindendorf „Galeere (Naujok). Ferner liefen 
210 5 Mur), notoihrant! (Rautenberg). Tot. 21 
: 10. 10, 10. 


Geſundheitspflege. 


„Wie erlaugt mau geſunden Schlaf, hei 
tere Stimmung, Arbeitsfreudigkeit?“ von 
Dr. Paczkowski (80 Pfg.). Hofverlag vou Edmund 
Demme, Leipzig. 6. Aufl. — Geſunder Schlaf, heitere 
Stimmung und Arbeitsfreudigkeit! Wer möchte dieſe 
drei Güter nicht beſitzen! Sowohl der Schlaf als auch 
die heitere Stimmung und was mit beiden zuſammen⸗ 
hängt — die Arbeitsfrendigkeit — werden in ihrem ganzen 
Weſen von den Nerven beherrſcht und dieſe vom Blute. 
Das Blut, welches das Nahrungsmittel der Nerven und 
des Gehirns iſt, wird daher in allen ſeinen Schwankungen 
— normalen und anormalen — die Nerventätigtert beein⸗ 
fluſſen, enthält es Stoffe, deren die Nerven bedürfen, jo 
wird die Lebenstätigkeit der letzteren auch eine natur⸗ 
gemäße ſein; enthält es aber fremde Stoffe, ſo werden 
die Nerven beeinträchtigt, ſei es im aufregenden oder 
lähmenden Sinne. Mit einem Schlage ſind wir ſo der 
wahren Urſache, worauf der Verluſt unſerer drei gekenn⸗ 
zeichneten Güter bernhen kann, nahe gerückt — nämlich 
einer fehlerhaften Blutmiſchung. Wie nun dieſe zu beein⸗ 
fluſſen und wieder normal zu geſtalten, lehrt das billige 
Büchlein, deſſen Lektüre wir empfehlen. 

„Die Hautkrankheiten oder Hautaus⸗ 
ſchläge, dereu einheitliche Grundurſache, 


Verhütung und naturgemäße Heilung.“ 
Von Dr. med. Walſer. 


5. Aufl. (Preis 1,20 Mk.) Hof⸗ 
verlagsbuchhand ung Edmund Demme, Leipzig. — Die 
Haut iſt nicht nur dazu da, um zur Bedeckung zu dienen, 
oder um dem Körper eine gewiſſe Rundung zu verleihen, 
ſondern ſie iſt zur Ausſcheidung von Selbſtgiften, welche 
das einheitliche Zuſammenwirken der Organe hindern, von 
der allergrößten Bedentung. Daraus erhellt, daß Haut⸗ 
ausſchläge für uns Fingerzeige ſein müſſen, daß etwas 
im Junern des Organismus nicht in Ordnung iſt, und 
daß es unſere Pflicht iſt, dieſe Ordnung wieder herzuſtellen. 
Das kann nun allerdings nicht dadurch geſchehen, daß 
wir die Hautausſchläge rein äußerlich mit Salben, Pflaſtern 
und Seifen behandeln, ſondern das Übel muß bei der 
Wurzel gefaßt werden, die Selbſtgifte müſſen aus dem 
Blute entfernt werden, dann ſchwinden die Hautleiden von 
ſelbſt. Wie das anzufaſſen, lehrt die intereſſante Schrift. 


Feitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


„Gruows Bücher für frohe und eruſte 
Stunden“. Band 1—3. Kartoniert je 1,25 Mk., 
Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. — Soeben iſt in dem alt⸗ 
bekannten Verlage von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig 
eine neue billige Sammlung: „Grunows Bücher für frohe 
und ernſte Stunden“ erſchienen, die man recht warm ent» 
pfehlen kann, da die ausgezeichneten Bücher für jeder⸗ 
Jeder Band, der im Durchſchnitt 
zirka 20 bis 23 Bogen umfaßt, iſt auf holzfreies Papier 
in gut leſerlicher Schrift gedruckt. Die einfache vornehme 
Kartonage iſt dem Juhalt angepaßt. Der Verlag bietet 
bei der Stoffauswahl das beſte, was er bisher in teuern 
Geſchenkausgaben gebracht hat, ſowie gutes neues, das 
die weiteſten Kreiſe intereſſiert. Echte Heimkunſt zu bieten, 
wird bei der Herausgabe der Bücher verfolgt. Dabei 
koſtet jeder Band kart. nur 1,25 Mk. Bei dieſem billgen Preiſe 
und dem wertvollen Juhalt wird dieſe Bibliothek bald 
eine wirkliche Hausbibliothek werden. Band 1 bringt von 
der allgemein beliebten Schriftſtellerin Charlotte Nieſe die 
Bilder und Skizzen „Aus däniſcher Zeit“. Wer Sinn 
für echte Poeſie hat, wird dieſe Erzählungen von Charlotte 
Nieſe immer wieder gern zurhand nehmen und ſich daran 
freuen. Es iſt ein Buch wie kaum ein anderes für die 
Familie geschrieben. Ihre Erzählungen ſind alle gleich⸗ 
wertig gut und ganz beſouders zum Vorleſen im Familien⸗ 
kreis geeignet. Band 2 enthält von O. Verbeck den Roman 
„Einſam“, der ſeinerzeit jo großes Aufſehen gemacht hat. 
Die Darſtellung iſt lauterſte Poeſie, ein volles, rundes 
Kunſtwerk, durch und durch wahr, aus reifer Lebenskenutnis 
und feinem Verſtändnis des Seelenlebens geſchrieben. 
Dabei von wunderbarer Plaſtik der Geſtalten und 
Situatiouen, und was es ganz beſonders ſympathiſch macht, 
iſt das fein abwägende ſiktliche Urteil des Verfaſſers, die 
delikate Art, wie er poetiſche Gerechtigkeit übt. Kurz, ein 
ausgezeichnetes Buch. Baud 3: Ernſt Clauſen „Der 
Wöchner und anderes Luſtiges ausdem Ehe⸗ 
marſch“. Es verrät ſchon der Titel des Buches, daß hier die 
geniale Feder Clauſens mit feiner Satire allerhand Ergötz⸗ 
liches aus dem Eheleben und der Kinderſtube ſchildert. Clauſen 
hat ſich durch ſeinen goldenen Humor ſchon viele Freunde 
erworben, er iſt ja durch ſeinen Roman „Das Haus am 
Markt“ allgemein bekannt geworden. Clauſen verſteht 


ſes, den grauen Alltag zu vergolden, wie Sonnenſchein 


liegt es über ſeinen Büchern. Es iſt kein leichtes flüchtiges 
Lachen, das fein feiner Humor erweckt, kein Lachen, das 
verweht, ſeine Erzählungen hinterlaſſen vielmehr ein warmes 
ſchmunzelndes Fröhlichſein, ein Behagen für lange Zeit. 
Dieſe drei erſten Bände der Sammlung ſind wirklich aus⸗ 
gezeichuete Sachen. Die Bitcher eignen ſich für alle Volks⸗ 
bibliotheken, Charlotte Nieſes Skizzen auch für die Schul⸗ 
bibliothefen. Wir wünſchen dem Unternehmen einen recht 
ſchönen Erfolg. g 

Das zweite Geſchlecht. Roman von Fedor 
von Zobeltitz. Illuſtriert von M. Barasendts. 


Preis geh. 3 Mk., geb. 4 Mk. Carl Krabbe, Verlag, 
Erich Gußmann, Stuttgart. — Die Tendenz dos Romans 
wendet ſich gegen das alte Wort von den „Sünden der 
Väter“: Das „zweite Geſchlecht“ iſt die Zukunft, die eigene 
Kraft, die Selbſtändigkeit. Nun iſt aber der Verfaſſer 
kein Erzähler, der ſeine Theſen in laugwierigen Ausein⸗ 
anderſetzungen verficht; feine darſtelleriſche Begabung iſt 
o groß, daß die Tendenz nie aufdringlich wirkt. Der 
Leſer wird zunächſt gefeſſelt durch die glänzenden Geſell⸗ 
ſchaftsbilder, die ſich vor ihm aufrollen; die Szenen im 
Grafeuſchloſſe, auf dem Manuöverfelde, im Förſterhaus 
und in den Berliner Salous. Eine der intereſſanteſten 
Geſtalten in dem figurenreichen Roman iſt der alte Baron 
Eiſenſchmidt, der aus Liebe zu ſeinem Sohn ſchließlich 
Spion wird; aber auch die weiblichen Erſcheinungen, vor 
allem dle Komteß Dornach, ſind mit ſicherer Hand ge⸗ 
zeichnet und geben Zeugnis von der Meuſchenkenutnis 
und der Beobachtungsgabe des Autors. Die im raſchen 
Fluſſe ſich abſpielende Erzählung wird dem Verfaſſer viele 
neue Freunde erwerben. 


Die Dienſtbotenfrage in Frankreich. 

Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus Paris: Ur⸗ 
ſachen verſchiedener Art wirken zuſammen, um die 
Dienſtbotenfrage in den meiſten ziviliſierten Län⸗ 
dern zu einer brennenden zu machen. So auch in 
Frankreich, wo ſeit einiger Zeit die Regierung, die 
Gemeinden und Privatgeſellſchaften mit einander 
Hand in Hand gehen, um eine Löſung dieſer wich⸗ 
tigen Frage zu finden. Beſonders in Paris läßt 
man es ſich angelegen ſein, dem Dienſtbotenſtand 
eine höhere ſoziale Stufe anzuweiſen, vor allem aber 
ſeine ſittliche und materielle Lage zu verbeſſern. Es 
iſt ſogar von mehr als einer Seite vorgeſchlagen 
worden, das dem demokratiſchen Empfinden unſym⸗ 
pathiſche Wort „Dienſtboten“ aus dem Sprach⸗ 
gebrauch zu ſtreichen und an ſeine Stelle ein anderes, 
etwa „Hausleute“ oder ein ähnliches, zu ſetzen. 
Einig ſind faſt alle, die ſich mit dem aktuellen Thema 
befaßt haben, in der Forderung, daß die gewerbliche 
Stellenvermittlung für Dienſtboten als durchaus 
ſchädlich auf geſetzlichem Wege aus der Welt ge⸗ 
ſchafft und durch eine behördliche erſetzt werden 
müſſe. Die Regierung ſcheint dieſem Verlangen 
nunmehr entgegenkommen zu wollen, denn ſeit ei⸗ 
niger Zeit iſt jede franzöſiſche Gemeinde mit mehr 
als 10 000 Einwohnern verpflichtet, einen Stellen⸗ 
nachweis für Dienſtboten zu unterhalten, und der 
Miniſter des Innern hat die Präfekten wiederholt 
angewieſen, keine Umgehung der Geſetzesvorſchrift 
durchſchlüpfen zu laſſen. Man hat berechnet, daß im 
Jahre 1909 durch ſtädtiſche Vermittlung in Paris 
3502 männliche Dienſtboten, 2096 Köchinnen, 1023 
Kammerfrauen, Bonnen uſw., 8717 „Mädchen für 


alles“ und 11324 Aufwartefrauen einen Platz er⸗ 
hielten. Die ſtädtiſche Verwaltung unterhält etwa 


20 Bureaus zum Stellennachweis für Dienſtboten. 
Aber auch ſonſt find gerade in Bar’s viele wohi⸗ 
tätige Kräfte an der Arbeit, im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit die Schäden zu beſeitigen oder wenig⸗ 
ſtens zu mildern, die dort wie überall dem modernen 
Dienſtbotenweſen anhaften. Nichts wird verab- 
ſäumt, auf den Bahnhöfen die aus der Provinz ein⸗ 
treffenden jungen Mädchen davor zu behüten, Jo: 
fitſüchtigen Vermittlern oder noch gewiſſenloſeren 
Leuten arglos in die Hände zu fallen. Der Bahn⸗ 
hofsdienſt der Geſellſchaften, die ſich die Fürſorge 
für die Neuankömmlinge zur Aufgabe gemacht 
haben, beſteht darin, daß ihre durch äußere Ab⸗ 
zeichen — verſchiedenfarbige Armbinden — leicht er⸗ 
kenntlichen Beauftragten bereitwilligſt mit Rat und 
Tat denen zur Hand gehen, die ohne Anhang und 
gänzlich unerfahren zum erſten male den Fuß auf 
das ſchlüpfrige Pariser Pflaſter ſetzen, und, wenn 
fie nicht gleich ihr Brot finden, nur zu leicht den 
Verſuchungen unterliegen, die an ſie herantreten. 
Aber am meiſten Heil verſprechen ſich doch die fran⸗ 
zöſiſchen Dienſtboten ſelbſt für ihre ſoziale, mate⸗ 
rielle und ſittliche Hebung von der gänzlichen Anter⸗ 
drückung der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung. 
Soweit ſie ſchon organiſtert ſind, weiſen ſie deshalb 
dieſer Forderung auf ihrem Programm die erſte 
Stelle zu. Die Volksvertretung iſt auch nicht ab⸗ 
geneigt, ihr Verlangen auf geſetzlichem Wege zu er⸗ 
füllen, aber man ſchwankt noch immer. ob es mit 
oder ohne Geldentſchädigung der Vermittler ge⸗ 
ſchehen ſoll. Im erſteren Falle würden nicht ge⸗ 
ringe Opfer ſeitens des Staates erforderlich ſein, 
denn allein im Departement der Seine gibt es weit 
über zweihundert Stellenvermittlungsbureaus für 
Dienſtboten. nge. 


Mannigfaltiges. 


(1% Millionen Beſucher auf der 
Breslauer Ausſtellung.) In der 
Zeit vom 6. Mai bis 30. Juni wurde die Bres⸗ 
lauer Jahrhundert⸗Ausſtellung von mehr als 
1% Millionen Beſuchern beſichtigt. Wenn man 
bedenkt, daß in der Zeit vom 6. bis 20. Mai 
nur verhältnismäßig geringe Teile der Aus⸗ 
ſtellung für das Publikum freigegeben waren, 
und der ſtarke Beſuch erſt am 20. Mai, dem 
Tage der offiziellen Eröffnung, einſetzte, und 
wenn man ferner das keineswegs ſonderlich 
günſtige Wetter inbetracht zieht, ſo muß man 
die ſtattliche Zahl von 14, Millionen als eine 
neue Beſtätigung der Anerkennung auffaſſen, 
welche die Breslauer Jahrhundert⸗Ausſtellung 
mit Recht überall findet. 

(Ein Berliner Offizier beim 
Hamburger Poloturnier verun⸗ 
glückt.) Sonnabend Nachmittag ſtürzte der 
Leutnant von Scharfenberg von den Garde⸗ 
küraſſieren bei einer Pferdepolokonkurrenz mit 
ſeinem Pferde ſo ſchwer, daß er ſich einen Bruch 
des Schlüſſelbeines und eine Kopfverletzung zu⸗ 
zog. Er wurde bewußtlos vom Platze getragen, 
doch ſind ſeine Verletzungen nicht lebensgefähr⸗ 
Iich 


Rund 300000 Mark verloren.) 
Die Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Franzöſiſche Straße 14 in Berlin, deſſen Eigen⸗ 
tümer die Carl Neuburger Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft a. A. war, ergab am Montag als Reſul⸗ 
tat ein Angebot. Eine Grundſtücksverwertungs⸗ 
geſellſchaft Franzöſiſche Straße 14 m. b. H. bot 
225 000 Mark bar und übernahme von 400 000 
Mark Hypotheken. Amtlich geſchätzt war das 
Grundſtück auf 950 000 Mark, und mit 926 000 
Mark war es beliehen. Rund 300 000 Mark 
find alſo ausgefallen. 

(Ungetreuer Verbandskaſſie⸗ 
rer.) Der langjährige Kaſſierer des Zentral⸗ 
verbandes der Schulbuchhändler, Papier⸗ und 
Schreibwaren⸗Detailliſten Deutſchlands (Sitz 
Berlin) Otto Wolff iſt unter Mitnahme der 
ihm anvertrauten Verbandsgelder ſeit mehre⸗ 
ren Tagen flüchtig geworden. Eine Durch⸗ 
ſuchung ſeiner in Charlottenburg, Bleibtreu⸗ 
ſtraße 44, gelegenen Wohnung hat keinerlei 
Anhalt dafür gegeben, wohin ſich der Flüchtige 
gewandt haben könnte. Die genaue Höhe der 
veruntreuten Summe konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 

(Der Leichenfund bei Velten) be⸗ 
ſchäftigt immer noch die Berliner Kriminal⸗ 
polizei. Aus den Teigreſten, die man an der 
Mütze und den Schuhen fand, ſowie dem Mehl, 
das noch in der faſt neuen Schürze war, ſchloß 
man, daß die Kleidungsſtücke einem Bäcker⸗ 
oder Konditorlehrling gehört haben müſſen. 
Dies iſt jetzt durch eine weitere Feſtſtellung faſt 
zur Gewißheit geworden. In der inneren 
Bruſttaſche des Jacketts fand man drei Marken 
der Gewerkſchaft der Bäcker und Konditoren. 
Dieſe find mit einem Stempel verſehen, der als 
Ort der Ausgabe Berlin, eine laufende Num⸗ 
mer und das Datum 26. 6. 1911 trägt. Leider 
läßt ſich im Gewerkſchaftshauſe aber nicht feſt⸗ 
ſtellen, an wen dieſe Marken zur Ausgabe ge⸗ 
langt find, Die Kriminalpolizei rechnet damit, 
daß es ſich um einen Berliner Bäcker oder Kon⸗ 
ditor handelt, der ſpäter in einem Ort in der 
Mark Stellung genommen hat. Die Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher infrage kommender 
Ortſchaften find deshalb erſucht worden, Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen. 

Ein verhängnisvoller Automo⸗ 
bilunfalh ereignete ſich am Freitag in der 
Nähe von Wannſee. Der Fahrradhändler 
Lüttke unternahm Freitag Nachmittag mit ſei⸗ 
ner Frau, einem älteren Herrn und einer jun⸗ 
gen Dame ſeiner Bekanntſchaft eine Automo⸗ 
bilſpazierfahrt. Zwiſchen Wannſee und Pots⸗ 
dam, in der Nähe des ſogenannten Kilometer⸗ 
berges, geriet der Wagen aus der Richtung, 
anſcheinend infolge Verſagens der Steuerung, 


und ſauſte in den Chauſſeegraben. In dieſem 


Augenblick paffierte ein Direktor R. aus Frie⸗ 
denau, der ſich in Brandenburg einen Kraft⸗ 
wagen gekauft hatte und ſich auf der Heimfahrt 
befand, die Unglücksſtee. Er nahm ſich der 
vier Verunglückten an und brachte Lüttke nach 
dem Oberlinkrankenhauſe in Nowawes, wo er 
mit ſehr ſchweren Verletzungen Aufnahme fand. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Frau 
Lüttke ſowie die beiden anderen Inſaſſen des 
Wagens ſind mit Hautabſchürfungen und leich⸗ 
teren Schnittwunden davongekommen. 

(Bankier Sattler), der die ihm zu⸗ 
diktierten vier Jahre Gefängnis in Plötzenſee 
verbüßt, ſuchte ſich Freitag an einem Fenſter⸗ 
pfoſten ſeiner Zelle mit einem zu einem Strick 
zuſammengedrehten Handtuch zu erhängen. 
Der Selbſtmord wurde rechtzeitig entdeckt. 

(Zuſammenſtoß im Tunnel.) Im 
Spreetunnel bei Treptow fand Freitag ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahn⸗ 
wagen und einem Automobil ſtatt. Das Auto⸗ 
mobil wurde vollſtändig zertrümmert. Der 
Chauffeur erlitt Kopfverletzungen. Der Stra⸗ 
ßenbahnwagen war nur ſchwach beſetzt; es find 
keine weſentlichen Verwundungen der Fahr⸗ 
gäſte vorgekommen. 

(Blutiges Ehedrama in Tempel⸗ 
hof.) Im Haufe Germaniaſtraße 93 in Tem⸗ 
pelhof wurden Dienstag früh der Schleifereibe⸗ 
ſitzer Louis Fiſcher und ſeine Ehefrau, eine ge⸗ 
borene Vogt, mit Schußwunden in der Schläfe 
tot aufgefunden. Nach hinterlaſſenen Briefen 
hat Fiſcher im Einverſtändnis mit ſeiner Ehe⸗ 
frau erſt dieſe und dann ſich ſelbſt getötet. Über 
den Beweggrund hat er keine Angaben ge⸗ 
macht. ' 

(Ein eigenartiger Unglücksfall!) 
hat ſich auf dem Truppenübungsplatz Jüter⸗ 
bog zugetragen. Bei einer übung der Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilung hatte ſich ein Mann der 
Scheibenmannſchaft gegen die Vorſchrift nicht 
aus dem Bereich der Scheibe entfernt, vielmehr 
hatte er ſich niedergelegt und war an der ge⸗ 
fährlichen Stelle eingeſchlafen. Als nun das 
Schießen begann, wurde er von einer Kugel ge⸗ 
troffen. Er ſtand auf. Die Bedienungsmann⸗ 
ſchaft der Maſchinengewehre mußte bei der 
großen Entfernung annehmen, daß eine Scheibe 
aufgezogen würde. Infolgedeſſen wurde das 
Feuer verſtärkt. Nach Beendigung der übung 
fand man zwiſchen den Scheiben den leicht⸗ 
finnigen Schläfer von 18 Kugeln durchbohrt tot 
auf. a ! 
(Der Lotteriegewinn im Hand⸗ 
tuch.) Auf eine ſonderbare Idee, ſein Geld 
vor Diebſtahl zu ſchützen, kam ein Frankfurter, 


der einen Lotteriegewinn in Höhe von 75 000 
Mark gemacht hatte und nach Berlin gekommen 
war, um den Betrag in Empfang zu nehmen. 
Als der Mann im Beſitz des ihm durch die 
Göttin Fortuna zugedachten Geldes war, bekam 
er es mit der Angſt zu tun, daß ihm der Ge⸗ 
winn in Berlin entwendet würde. Er ſann 
deshalb darüber nach, wie er es wohl am beſten 
anſtelle, daß das Geld auch ganz ſicher aufge⸗ 
hoben ſei. Dabei kam er auf den eigenartigen 
Gedanken, es in ein Handtuch einzunähen und 
ſich dieſes als Gürtel um den Leib zu binden. 
Hier hielt er es für gut aufgehoben und be⸗ 
ſuchte, bevor er wieder nach ſeiner Heimatſtadt 
abreiſte, noch mehrere Reſtaurants. Zur Vor⸗ 
ſicht reiſte er dann noch an demſelben Tage 
wieder nach Frankfurt a. M. ab. Als er hier 
ankam und in ſeiner Wohnung die Scheine in 
dem kurioſen Geldbeutel nachzählte, machte er 
zu feiner größten Überraſchung die ſchmerzhafte 
Entdeckung, daß von den 75 000 Mark 24 500 
Mark fehlten, und zwar 20 Tauſendmarkſcheine 
und 45 Einhundertmarkſcheine. Der Verlierer 
des Geldes, der auf die Wiederherbeiſchaffung 
der Summe eine Belohnung von 1000 Mark 
ausgeſetzt hat, nimmt an, daß ihm die Scheine 
in der Toilette eines Reſtaurants abhanden 
gekommen ſind. Hier fand man ſie, als auf 
ſeine Nachricht hin nachgeſehen wurde, natür⸗ 
lich nicht mehr. Wenn er das Geld tatſächlich 
dort verloren hat, ſo dürfte es längſt jemand 
gefunden haben, der es beſſer aufzuheben weiß. 
Die Kriminalpolizei iſt nun bemüht, dieſen 
unehrlichen Finder zu ermitteln. 

(Mehrere Kaſſenboten der Deut⸗ 
ſchen Bank) in Berlin hatten Montag von 
der Reichsbank eine größere Summe Geld ge⸗ 
holt, das in Beuteln zu je 10 000 Mark in Gold 
verpackt war. Auf der „Deutſchen Bank“ ſtellte 
ſich heraus, daß ein Beutel fehlte. Wie das 
Verſchwinden des Beutels zu erklären iſt, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

(Drei Perſonen beim Kentern 
eines Bootes ertrunken.) Montag 
Nachmittag kenterte auf der Weſer bei Ham⸗ 
melwarden ein mit vier jugendlichen Arbeitern 
beſetztes Ruderboot, wobei drei von den In⸗ 
ſaſſen ertranken. 

(Weibliche Chargierte.) Beim 
Stiftungsfeſt der Aniverſttät München er- 
ſchienen, einem Drahtbericht des „B. L.⸗A.“ zu⸗ 
folge, zum erſtenmal auch die weißgekleideten 
weiblichen Chargierten des Vereins ſtudieren⸗ 
der Frauen im ſamtenen Künſtlerbarett mit 
weiß⸗blauer Kokarde im Zuge unter den übri⸗ 
gen Kommilitonen. 

(Die Leiche 


der ermordeten 


Marpe zur Beerdigung freige⸗ 


geben.) Die Obduktion der Leiche der in 
München⸗Gladbach ermordeten Haus⸗ 
hälterin Marpe hat weitere Anhaltspunkte für 
die Unterſuchung nicht ergeben, ſodaß die Leiche 
zur Beerdigung freigegeben wurde. Die Anter⸗ 
ſuchung wird weitergeführt. 8 i 

(Vergiftung durch Tollkirſchen.) 
In einem Ort bei Luxemburg hatten Kin⸗ 
der im Walde Erdbeeren gepflückt und auch 
Tollkirſchen gefunden, die ſie für Erdbeeren 
hielten und davon aßen. Ein neunjähriger 
Knabe ſtarb, die anderen kamen nach ärztlicher 
Hilfe mit dem Leben davon. * 

(Verhängnisvoller Irrtum eines 
Ehrengerichts.) Vor einigen Wochen er⸗ 
ſchoß in Wien, wie gemeldet, der öſterreichiſche 
Hauptmann Sborowski, ein Schwiegerſohn des 
bekannten alldeutſchen Führers Georg Schöne⸗ 
rer, nach einem Renkonter mit mehreren Flie⸗ 
geroffizieren im Duell den Oberleutnant Weiß 
vom Fliegerkorps. Es waren damals mehrere 
Affären in der Schwebe, die nicht gleich aus⸗ 
getragen werden konnten, weil das Ehrenge⸗ 
richt noch zu ſprechen hatte. Nunmehr hat das 
Ehrengericht bereits bei einem Offizier, dem 
Hauptmann T., ſeinen Spruch getan, der auf 
das Stattfinden des Duells lautet. Dieſes 
Duell wird aber nicht, wie das mit dem Ober⸗ 
leutnant Weiß, auf Piſtolen, ſondern auf Säbel 
vor ſich gehen, da ſich in dieſer Beziehung ein 
verhängnisvoller Irrtum eingeſchlichen hat. 
Der Landesverteidigungsminiſter hat bei Be⸗ 
ſprechung dieſer Affäre im Parlament erklärt, 
daß das Duell Weiß⸗Sborowski auf Piſtolen 
hätte ſtattfinden müſſen, da Sborowski Fecht⸗ 
lehrer ſei und ſonſt einen unerlaubten Vorteil 
gehabt hätte. Wie nun das „Neue Wiener 
Journal“ mitteilt, iſt dies ein Irrtum. Sbo⸗ 
rowski hat nie einen Fechtkurſus abſolviert, 
und das Duell Weiß⸗Sborowski hätte daher auf 
Säbel ſtattfinden ſollen. Die Affäre erregt 
Aufſehen, weil es unbegreiflich iſt, wieſo dieſes 
falſche Gerücht ſich bis in die Interpellations⸗ 
beantwortung des Miniſters verirren konnte. 
In jedem Falle hat dieſer Irrtum dem Ober⸗ 
leutnant Weiß das Leben gekoſtet. 

(Brand in einer Munitionsfa⸗ 
brik.) Im Munitionsdepot 5 der Wöllers⸗ 
dorfer Munitionsfabrik bei Wiener Neuſtadt, 
welches unweit des im Vorjahre explodierten 
Objektes 48 gelegen iſt, brach Montag Nach⸗ 
mittag ein Brand aus, der bei dem herrſchen⸗ 
den ſtarken Winde für die Umgegend zunächſt 
ſehr gefährlich war. Die in dem Objekt aufge⸗ 
ſtapelten Artilleriegeſchoſſe und andere Spreng⸗ 
ſtoffe explodierten unter Getöſe. Die Gegend 
war war in dichten Rauch gehüllt. Militär⸗ 


* 


kommandos und die Feuerwehr aus Wiener 
Neuſtadt und aus den benachbarten Ortſchaften 
bemühten ſich, die umliegenden Munitionsde⸗ 
pots zu unterhalten. Mehrere Soldaten und 
Zuſchauer aus der Bevölkerung von Wiener 
Neuſtadt, welche zu dem Brandplatz hinausge⸗ 
eilt waren, erlitten durch umherfliegende Holz⸗ 
teile Verletzungen. Am ſpäten Abend, nach⸗ 
dem auch Regen eingeſetzt hatte, war das De⸗ 
pot niedergebrannt. Die Gefahr für die Um⸗ 
gebung ſcheint beſeitigt. Die Brandurſache iſt 
noch nicht aufgeklärt. — Nach einer ſpäteren 
Meldung iſt der Brand wahrſcheinlich durch 
vier im Objekt 5 beſchäftigte Arbeiter verur⸗ 
ſacht worden. Ungefähr 30 Perſonen haben 
leichte Verletzungen erlitten. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf ungefähr eine Million. 

(Todesfall.) Der Großinduſtrielle Ba⸗ 
ron Joſef Hatvani Deutſch aus Budapeſt, Mag⸗ 
natenhausmitglied, iſt 55 Jahre alt in Bad 
Nauheim geſtorben. 

(Todesſturz eines auſtraliſchen 


Humoriſtiſches. 


Gedanteniplitter, 
Die einzige Form der Muſik iſt die Melodie; 


A Melodie iſt die Muſik garnicht denkbar, und 


Rt und Melodie find untrennbar. 
Richard Wagner. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 27. Juni. 


Miniſters.) In Sheffield (England) hat niebr, Thöchſter 
am Montag der zu Beſuch dort weilende Benennung. | Preis. 
Staatsſekretär für Viktoria, Sir Samuel | 
Gillott, einen plötzlichen Tod gefunden. Er Welzen l 1ooStie| 20,— |. 21,— 
war mit feiner Gattin bei Verwandten zu Gee „ 
Gafte. Am Sonntag Morgen gegen 2 Ahr wur⸗ Hafer. „ 115-1 1540 
den dieſe durch ein Geräuſch geweckt und fanden Hauch Gicht .. e 
Sir Samuel am Fuße der Treppe liegen. Der Locherben „ 22 24.— 
Verunglückte war bei Bewußtſein und erklärte, | Kartoffeln — . 4 K | 4 
Neue Kartoff enn. 50 „ DE 


er müſſe wohl ſein Zimmer im Halbſchlafe ver⸗ 
laſſen haben und dann die Treppe hinabge⸗ 


9 bh 
Rindfleiſch von der Keule. 


50 „ 
1 Kilo 1,90 | 2,20 


fallen fein; Sir Samuel wurde nach einem Kaſſlaſh 140 240 
Hoſpital geſchafft, wo er wenige Stunden ſpäter Schweineflelſc h.... 5 1.50 2.— 
an Rückgratverletzung ſtarb. Genen 2 BEE 2 200 

(Eine große Feuersbrunf) iſt am Schnez„ 
Dienstag in einer Apotheke in Avila in Pulleeeee. 8 r 1,80 | 2,80 
Spanien ausgebrochen. Das Feuer griff in das 111 I EA 2 Fl 280 Br 
Zentralgebäude des Telephonamtes über, das Breſſen BEE BR DEE) 
zerſtört wurde. Zwei andere Gebäude wurden Fee .. or. 1 
ebenfalls ein Raub der Flammen. Ein Tele: Karauſe : K 1.40 1,60 
phoniſt wurde verletzt. — In Konſtanti⸗ Zaun » 12 0 
nopel iſt am Montag in der Nähe der Pforte arpfen 5 1.60 | 1,80 
ein Brand ausgebrochen, der 40 Häufer vers |Barbiun „ . 0... 8 ” 1,29 1,40 
nichtete. Das Haus des Miniſters des Innern an 9 e 5 2290 Ba 
wurde zerſtört. Die Entſtehung des Feuers ift Flundern ne ER RO A 
auf einen Zufall zurückzuführen. en e Schot 4— 8.— 

(Die große Hitze auf der pyrenäi⸗ Mllch. „ eee 
ſchen Halbinſel.) Aus Liſſabon wird F ERS 0 —22 
vom Montag gemeldet: In den letzten vierund⸗ rien) BE | * . 238288 


zwanzig Stunden haben infolge der großen 
Hitze 18 Brände ſtattgefunden, beſonders in 
den Hafenſpeichern, der Schaden beträgt meh⸗ 
rere Millionen. Das Waſſer beginnt zu man⸗ 
geln, große Menſchenmengen belagern die 
öffentlichen Brunnen. 


(Schwerer Unfall beim Turnen.) 


Bei Übungen des Mädchenturnvereins in 2 


Elberfeld vergnügten ſich zwei junge Mäd⸗ 
chen auf einer ſogenannten Wippe. Dabei 
ſtürzte das eine Mädchen im Alter von 17 Jah⸗ 
ren infolge eines Schwindelanfalles aus der 
Höhe und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß es bald darauf ſtarb. 

(Durch Gewitterregen) iſt der 
Eiſenbahnverkehr in Südweſt⸗ 
Rußland teilweiſe geſtört. Bei Wo⸗ 
lotſchisk iſt durch den Einſturz einer Brüde die 
Eiſenbahnverbindung mit Sſterreich unter⸗ 
brochen worden. Die ruſſiſchen Paſſagiere wer⸗ 
den in Wolotſchisk, die öſterreichiſchen in Tar⸗ 
nopol zurückgehalten. Bei Tſcherbinowka iſt 
die Strecke Imerinka—Odeſſa unterbrochen 
worden. 

(Todesfälle infolge von Hitz⸗ 
ſchlag.) In den Städten des Weſtens der 
Vereinigten Staaten von Amerika ſind 33 
Todesfälle an Hitzſchlag vorgekommen. 

(Feuer in einem Newyorker 
Hotel.) In der Nacht zum Dienstag brach 
in einem alten Einwandererhotel in Newyork 
Feuer aus, wo 70 Polen, Deutſche und Syrier 
ſchliefen, die am folgenden Tage nach Europa 
zurückfahren wollten. Fünf Perſonen wurden 
getötet, 20 erlitten ſchwere Brandwunden oder 
zogen ſich Verletzungen zu, indem ſie aus dem 
Fenſter ſprangen. Man vermutet, daß Brand⸗ 
ſtiftung vorliegt. 


(Die Mode von Auteuil.) Am Tage des 
„Grand Steeple“ pflegt ſchon ſeit Jahren die ele⸗ 
gante Pariſer Damenwelt ſich in den neueſten und 
ſenſationellſten Schöpfungen der Mode zu zeigen. 
Auch bei dem letzten großen Rennen vor wenigen 
Tagen wurde, wie immer, viel Geſchmack entwickelt, 
doch ſah man auffallenderweiſe Toiletten, wie fie 
bisher eher bei Diners oder im Theater getragen 
wurden: leichte Muſſelin⸗, Tüll⸗ oder Spitzenkleider, 
durchſichtig und tief ausgeſchnitten, zumeiſt Kombi⸗ 
nationen von Schwarz und Weiß mit einem Gürtel 
von grell ſich abhebender Buntheit. Recht wir⸗ 
kungsvoll waren die Toiletten aus zartem Taft, um 
die ein mit Rüſchen und Spitzen beſetzter Überwurf 
in welligen Falten fiel. Manche erinnerten leiſe an 
den Geſchmack zurzeit des zweiten Kaiſerreichs. Man 
ſah nur wenig Strohhüte, hingegen viele aus 
ſchwarzem Sammet. Das iſt allerdings keine Mode 
von heute, aber ſie wird ſtets gefallen in ihrem 
dunkel⸗ernſten Kontraſt zu den fröhlich⸗hellen Ge⸗ 
wändern. Durch Hüte aus Tüll, mit einem Reiher⸗ 
buſch oder einer einfachen Blume an der Seite, 
ſchimmerte das Haar. In Form ähnelten ſie kleinen 
Käppchen, wie die Prieſter ſie tragen, oder ſie krön⸗ 
ten, mit Sammet garniert, turbanartig die oft mehr 
kunſt⸗ wie geſchmackvollen Friſuren. nge. 
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Mütter, gebt Euern Kindern natürliche 
Fruchtflammeris, ſolange viel Obſt da iſt. Der 
Saft von geſchmorten Früchten, Rhabarber, 
Stachelbeeren, Kirſchen, Himbeeren, Blaubeeren ꝛc. 
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gibt einen köſtlichen Flammeri, der alle die 


uten Eigenſchaften des friſchen Obſtes beſitzt. 
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ein „B'⸗Büchlein gratis und franko, es enthält aus⸗ 


fübrliche Rezepte über alle Arten Fruchtflammeris. 
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„Ich mußte mich vor 2 Jahren am 
Hals wegen einer 


Drüsen- 


en. Die Wunde 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtelt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. 


anſchwellung operieren I N d ! 
ift nat vernarbt, troßdem waren dle N N dais Verne Ya ſteuer· 
Re ey nn verſteigernden Grunditücs 5 gerungs“ ſtücks a 
en. Auf ärztl. Rat tran uch- bezw. Grundb gericht Termin ertrag 
horster Marksprudel Stark- Va Gektar) I 4 


quelle (Jod⸗Eiſen⸗Mangan⸗Kochſalz⸗ Weſipreußen⸗ 


quelle). Der Erfolg war überraſchend. 
Schon nach 6 Flaſchen waren die Drüfen | C. Minuth, Danzig Danzig 17. 7. 10 0,0952 — 
zu meiner größten Freude völlig zurück-] W. Schaar, Ehel, Graudenz | Graubenz 15. 7. 9½ 0,1078] — 
gegangen. Ich werde den Markſprudel A. Siebert, Danzig ei 9. 7. 10 0,05277 — 
immer trinken, er ſchmeckt pruchtvol C. Klein, Ehel. Kl. Kunterftein] Graudenz 18. 7. 9¼] 0,0864 — 
wirkt appetitanregend, verdauungfördernd B. Narodzonek, Tillttz Neumark 14. 7. 10 0,9850] 10,74 
blutverbeſſernd und bekommt mir V. Retkowski, Frledrichsbruch Eulm 14. 7. 10 2.8445] 7,95 
viel beſſer als Lebertran, den ich früher H. Sonnenfeld, Poln. Cekzin | Tuchel 14. 7. 10 8,5780] 58,86 
trank. H. G.“ Aerztlich warm empf.] A. Kuga, Szezepanken raudenz 19. 7. 10 1,5670] 39,99 
Fl. 65 und 95 Pf. Auker⸗Dro 1 8 J. Domke u. Mig., Schwarzau Putzig 19. 7. 10 0,0582 — 
Eliſabethſtr. 12, Ad. Mager, Breite: } Lewandowski, Ehel., WarnaulMarienburgl16, 7. 10 1,0980] 27,15 
ſtraße 9, P. Weber. 12 20, K. Braun, Elbing Elbing 14. 7. 11 0,0417 — 
Anders & Co., Gerberſtraße 33 H. Gutjahr, Ehel. FJichthorſt — 14. 7. 10 9,5080] 17,37 
und H. Baralklewiez, Drogerie. A. v. Boblodi, Zarttowig Putzig 14. 7. 1½ 24,2748 66,96 
= Fr. K. Zielonkowski, Gulmfee] Culmjee 18. 7. 0,081] — 
Bin egarn |} Sms Set, Lominnet | Schwetz 18. 7, 9 1,1835| 18,57 
C. Warme, Helenenfelde » 15. 7. 9 0, 79900 2.52 
für Mühmaschinen und Stroh- Fr. M. Wenk, Conradswalde] Stuhm 15. 7. 10 3,4546] 810,00 


Pressen, sowie K. Böttcher, Seefelde 


— VB. v. Wantoch⸗Rekowski, 
Treibriemen Damerau| Schlochau 12. 7. 10 | 8,3280] 28,98 
zu in jeder Art 800 1 1 Zen - 
s „ Bagio, Ly yk 17. 7. 11 8, 17,4 
nn Sohn, 2 Schmadtke, Gumbinnen Gumbinnen 15. 7. 10 0,2063] 1,14 
— H. Fernitz, Heydekrug Deydekrug 14. 7. 10 0,1280] — 
5 8. Becker, Paßeliſchken * 16. 7. 10 

genen kr Seeg, Masieen „ 8. 7. 10 10.7650] 25,47 

8 Fan 75 8 Ackminge Königs der . 155 80 55 0,4060 1,53 

1 5 Weber, Lomſe . 7. 10 unverm — 

1 es Heer met S. dir, Cel. 886 nicht 2 14 1. 10 0.02500 — 

8. R 2 2 . „ m [4 2. „ . h — 
e , | 02200] 205 
N 4 N y Thorn . Barabas, Nauſſeden iſchwill 118, 7. 97, 2,6470) 0,96 
Ne Brombergerſtraße 110 M. Tumat, Wirkieten Heydekrug 19. 7. 10 | 14,2959 55,68 
2. eee 5 115 & 18 1 en 

d 31 5 Preuß, Chef, Ri ensburg 17. 7. „ 2, 
nn et en ® Sehen en Bialla 10. 7. 10 5,2880] 207 
Poſen. 

jeder Art und Feuerungs⸗ 5 28 Ui, Liepe Margonin 1 7. 10 3 82,19 

7 1 7 „ el., i . 1. „040 8 
ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ . Bak, Oſtrowo 05 Send 14. 7. 9 0,43 | 5,79 
ſchirre und Wandflieſen Kozma, Ebel, Waltowig | Ezarnikau 19. 7. 9 | 2,3584] 18,47 


empfiehlt 


. B. Jendryſiak, Ehel, Mirkow K 5 1,6010] 11,94 
A. Barschnick, J. Nowakowski, Poſen N Bosen 155 7. 10% 0,0130“ — 
Bankſtr. 2, Tel, 588. H. Toepffer, Poſen 7 18. 7.9 0,0690“ — 
Fr. N. Leſſer, Columbia 5 16. 7. 9 0,2397 1,14 
Schokoladen 2 EI = |3. Sieg, Schultz Bromberg 16. 7. 10 3,1073] 7.05 
F. Hammermeiſter, Schulitz 5 19. 7. 10 4,9424] 18,18 
M. Retzlaff, Rattay Kolmar 14. 7. 10 4,2481] 66,54 
chen Ww. A. Belz, Eichdorf Labiſchin 14. 7. gu, 188,16 
* St. Weſolows kl, Ehel., Margoninſ Margonin 14. 7 11 2,0232] 18,96 
pro Pfund 80 Pfennig, R. Mittelftaedt, Stöwen Schnetde mühlſ16. 7. 10 3,3645 115,44 
St. Miodowicz, Ehel. Opalenitza Grätz 18. 7. 9 1,8382] 33,— 
kuchpſfeſſer kuchen (l. J. Misatat, Ebel, Bielamp | Shmieget ia. 7.8 4301/55 
’ R. Nux, Bromberg Bromberg 14. 7. 11 0,0591 — 
pro Pfund 60 Pfennig, A. Kawa, Skubarezewo Tremeſſen 14. 7.10 | 23,6500 82,26 
Br ie erkuchen | Fr. B. Lipomicz, Wongrowitz, Wongrowitzſ 16. 7. 9 0,1380[ — 
5 „C. Schutz Damgarte Barth 14. 7. 10 
ro Pfund 50 Pfennig . ulz, Damgarten ar “fr 
empfiehlt” in ns beſter und friſcher 3 Spiegel, Egel, Boblin Stettin 14. 7. 9½ ] 1,1140 23,22 
Qualität . Aufterlig, Stettin = 17. 7. 9 0,1083 — 
L. Auſterlitz, Stetiin g 17. 7.99, 0,0875 — 


Ww. J. Rechel u. Mig. Yrünho 
F. Lucas, Stöwen 

F. Albrecht, Elmenhorſt 

K. Werner, Stralſund 


) Mehrere Grundſtücke. 


5 15. 7. 9½ | 0,0882] — 
Falkenburg 17. 7. 9%, 43,6127 351,01 
Grimmen 17. 7. 19% [0,2580 — 
Stralſund 12. 7. 9 0,0646“ — 


Herrmann Thomas, 
königl. preuß. und kaſſerl. öſterreich. Hof⸗ 
igeſchäft Aſtabliſcher Markt 4 
e 2 . 
N Filiale: Breiteſtraße 18. 


! 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


Nachdruck verboten.) 
Grunde ſcezanbe- Breiteſtraße 14 


anorpdentie GreDiiani 


2 Für die Reiſezeit: 


226 Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern u. 
4155 in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahltammer. 


444 
24 


75 Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 


z beliebige Zeit zum Preife von 3 ME. pro Jahr an. 
70 - N 


4% Creditbrieſe auf alle größeren Plätze der Welt. 
75 — — 


8 Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
4% Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


2803 FE 
1000 5 


Zur Reiſezeit 
empfehlen wir in unſerer einbruchs⸗ und 
Es feuerſicheren 
= Stahlkammer 
60 Schrankfüächer (Safes) 
auf beliebige Zeit von 5 Mark jährlich 
aufwärts und übernehmen die 


3304 2 
1450 = Aufbewahrung von Silberiniten It. 
. zu mäßigen Preiſen. 
90 Oſtbauk für Handel und Gewerbe 
en = Zweigniederlaſſung Thorn. 
ze 2 Fernruf 126. Brückenstr. 23. 
75 
646 
45 
1843 
75 
1777 
, , sede Frau onduliert fd 
30 090 EN in wenigen Minuten mit meinem ges. gesch 
7835 Ondulierapparat. Wundervoller anhaltender 
336 Erfolg. Sicherster Schutz geg. verbrennen d. Haare, 
5 An Frisierkosten b. 3malig. Gebrauch schon d. Kauf- 


preis gespart, Preis 3 Mk., Porto 20 Pf., Nachnahme 20 Pf. mehr. 


Eisschränke, 
ismaschinen, 
Flegenschränke, 

i Fliegenglocken, 
= Gartenmöhel, 
= Rollschutzwände, 

| Blumenfenstergitter, 


sowie sämtliche 


Gartengeräte 

= empfiehlt billigst 
“Paul Tarrey, 

: Telephon 138, 
Altstädtischer Markt 21. 


2 wird ſauber und 
e billig angefertigt 
Heiligegeiftitr. 1,2, 


Justus Wallis 
Thorn 


uten, billigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe 
Steobandfie. g. 


